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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Vofts 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 25. Juni 1862. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-⸗Anſtalten 
fo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis beträgt am biefigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


5 Rubel 321 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. D 


Telegraphiſche Depeſche. 

Belgrad, 23. Juni. Die Mörder der Poſttartaren wur⸗ 
den ſtandrechtlich erſchoſſen, zwei Mitſchuldige zu 20jährigem 
ſchweren Kerker verurtheilt und die übrigen den gewöhnlichen 
Gerichten überwieſen. Eine Proklamation verweiſet die feind⸗ 
ſelig gegen fremde Unterthanen Handelnden oder Andere 
Verleitenden dem Standgerichte. In Belgrad herrſcht Ruhe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
20 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 122%, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 99%, Oberſchleſiſche Litt. A. 151%. 
Oberſchleſ. Latt, B, 131. Freiburger 124. Wilhelmsbahn 58 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 72%, Tarnowitzer 46%. Wien 2 Monate 78%, Oeſterr. Credit: 
Aktien 85%, Oeſterr. National⸗Anleihe 65. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 7344, 
Oeſterr. Staat3sCijenbahn-Attien 1344, „Oeſterr. Banknoten 79%. Darin: 
ſtädter 86%. Commandit⸗Antheile 94% B. Köln⸗Minden 179. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 62%. Poſener Provinzial: Bank 96. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 123%. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. — 


Fonds feſt. 8 y j 
Wien, 24. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 217, 80, 


Berlin, 24. Juni. Roggen: niedriger, Juni 51%, Juni⸗Juli 50, 
uli⸗Auguſt 49, Septbr.⸗Okt. 49, — Spiritus: matt. Jun 18%, 
uni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Sepibr.⸗Oktbr. 18 ½. — Rüböl: 
eſt. Juni 14, Sept.⸗Okt. 14%. 


* Die kurheſſiſche Frage in ihrer neueſten Phaſe. 
So wäre denn das bisherige kurheſſiſche Miniſterium entlaſſen, der 
Stein des Anſtoßes entfernt und Preußen hätte die geforderte Genug⸗ 
thuung erhalten. Freilich iſt es eine etwas ſeltſame Genugthuung, daß 
ein Miniſterium, deſſen ganzes Verbrechen unſerer offiziellen Auffaſſung 
nach eigentlich blos in der ungeziemenden Behandlung lag, die der preußiſche 
Abgeſandte vom Kurfürſten perſönlich erfahren hatte, mit einem andern 
vertauſcht worden ift, deſſen Premier Hr. v. Dehn⸗Rolfelſer ſich da⸗ 
durch einen Namen erworben hat, daß er die preußiſche Regierung 
wiederholt direkt und hoͤchſteigen geſchmäht hat. Es iſt das eine Art 
Genugtbuung, die eine gewiſſe Verwandtſchaft mit dem hat, was man 
ſonſt Hohn nennt, wie ja übelwollende Geiſter auch nur Hohn gegen 
das Heſſenvolk darin erblicken wollen, daß die erbittertſten Feinde der 
31er Verfaſſung plotzlich mit ihrer Wiederherſtellung betraut worden find. 
Unſere Leſer erinnern ſich, daß am ten d. M. der von Preußen 
gewünſchte und begünſtigte conſervatio⸗liberale Generaladjutant v. Loß⸗ 
berg vom Kurfürſten mit der Bildung eines neuen Miniſteriums be⸗ 
auftragt und daß dann weiter gemeldet wurde, am 12ten ſei die von 
demſelben vorgelegte Miniſterliſte genehmigt worden, nur ſein Programm 
habe noch Bedenken erregt. Jedenfalls war dieſes Programm dem 
Kurfürſten nicht liberal genug. So mülſſen wir wenigſtens aus dem 
Inhalt des ſchließlich zur Geltung gekommenen Programms Dehn⸗ 
Rotfelſer ſchließen, welches bekanntlich außer der Verfaſſung von 1831 
auch noch die von Preußen gar nicht befürwortete Wiederherſtellung 
des Wahlgeſetzes von 1849 enthält. Wir leben nun einmal in einer 
Zeit, in welcher alle Welt die Rollen vertauſcht hat und die Wölfe 
die Lämmer weiden. Wenn es ſich in dem einen Lande als zweck⸗ 
mäßig erweist, die ſcharfe Ausbildung der Volkscontrole über die Staats⸗ 
finanzen durch die Hand eines Miniſters vornehmen zu laſſen, der 
geſtern noch das beſcheidenſte Verlangen nach der dürftigſten Einſicht 
in die Staatsrechnungen einen vermeſſenen Eingriff in die königlichen 
Prärogative genannt hat, warum ſoll es dann in dem anderen nicht 
ebenſo logiſch ſein, die allergewiſſenhafteſte Wiederherſtellung und Pflege 
des geihädigten Rechtes gerade von denen zu erwarten, deren Haupt: 
force bisher in der Octropirungskunſt lag — oder die Wiederbelebung 
freundlicher Beziehungen zwiſchen Heſſen und Preußen einem Mann 
anzuvertrauen, der bisher als der enragirteſte Parteigänger Oeſterreichs 
und der wüthendſte Feind Preußens galt. Es wäre nicht das erſte 
Beiſpiel, daß heftiger Haß ſich plötzlich in gleich heftige Liebe verwan⸗ 
elt. Man will höheren Orts entſchieden liberale Syſteme. Die halb⸗ 
und ſchwachmüthigen Liberalen ſcheinen dazu nicht mehr zu taugen. 
Zur Durchführung der entschieden liberalen Syſteme ſucht man ſich auch 
entſchiedene Männer — aus den Reihen der entſchieden reactionären 
Partei namlich. i 2 
Was uns ſelbſt anbetrifft, fo müſſen wir freilich zu unſerer eigenen 
größten Beſchämung eingeſtehen, daß wir uns bisher noch nicht auf 
die Höhe der Logik der neueſten Aeren erheben konnten. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich Schwäche unſeres Verſtandes, aber wir ſind nun einmal im⸗ 
mer noch der Meinung, daß wenn zwei ein und daſſelbe thun, es 
durchaus nicht ein und daſſelbe bedeutet, und daß die Thaten der 
Menſchen ihr wahres Weſen erſt aus den letzten Hintergedanken. ihrer 
Vollſtrecker entlehnen. Es iſt wahrſcheinlich unchriſtliche Härtigkeit un⸗ 
ſeres Herzens, aber wir können uns einmal eines gewiſſen Mißtrauens 
gegen die Ehrlichkeit von Maßnahmen nicht erwehren, mit deren Aus⸗ 
führung wir Männer beauftragt ſehen, die bis geſtern die groͤßten 
Gegner derſelben Maßnahmen waren. Wir glauben da einem fein 
angelegten Plane gegenüberzuſtehen, der uns doppelte Gefahr droht 
und deswegen doppelte Vorſicht gebietet. Für uns iſt alſo die Perſo⸗ 
nenfrage durchaus nicht „etwas höͤchſt Unweſentliches“. Für uns will 
es gar viel ſagen, „ob ein Miniſterium Abee oder v. Loßberg oder 
v. Dehn⸗Rotfelſer zur Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 
und des Wahlgeſetzes von 1849 berufen iſt.“ Die „Koͤlniſche Zeitung“ 
hat ſich nämlich gar ſehr geirrt, wenn fie ihren geſtrigen Artikel über 
die neuen kurheſſiſchen Miniſter mit den Worten begann: „Den ernſten 
Mann möchten wir ſehen, der nicht durch die neueſten Nachrichten aus 
Kurheſſen in eine Stimmung gerathen wäre, die ihn allenfalls befä⸗ 
higte, Mitarbeiter am „Kladderadatſch“ zu werden.“ Nur wenige Stun: 
den noch und unſere Collegin am Rhein wird aus den Reihen der 
preußiſchen Preſſe ſehr ernfle Stimmen vernommen haben, Stimmen, 
die ernſt par excellence ſind, und die ſich jetzt allen Ernſtes zu dem 
großen in Heſſen errungenen Erfolge gratuliren. n 
Wir ſprachen von einem fein angelegten Plan. Auf die jetzigen 
Pläne des heſſiſchen Cabinets kann dieſe Bezeichnung eigentlich keine 
Anwendung finden, denn etwas Durchſichtigeres und offener zu Tage 
viegendes, als dieſe, kann es wohl ſchwerlich geben. Die Wiederher⸗ 


ſtellung der 31er Verfaſſung geſchieht mit den durch den Bundesbe— 
ſchluß „angeordneten Maßnahmen“ — d. h. das erſte, was 
von den zuſammenberufenen Ständen verlangt werden wird, wird die 
Genehmigung zur „Ausſcheidung der bundes widrigen Be: 
ſtandtheile der 31er Verfaſſung“ ſein. Wie weit wird ſich 
nun nach der Interpretalion der Herren v. Dehn-Rotfelſer, v. Stiern⸗ 
berg und Pfeifer dieſer Charakter der Bundeöwitrigfeit erſtrecken? 
Wird er bei der Vereidung des Militärs auf die Verfaſſung und dem 
Einkammerſyſtem ſtehen bleiben? — oder wird er auch das Recht der 
Anklageerhebung gegen die Miniſter, das Steuerverweigerungsrecht und 
eine Menge anderer „mit dem monarchiſchen Prinzip nicht vereinbarer“ 
Beſtimmungen jener Verfaſſung treffen? Der „Kladderadatſch“ hat bereits 
das getreue Conterfei der revidirten 31er Verfaſſung gebracht. Wir 
müſſen uns aber noch eine weitere Frage vorlegen. Würde es wohl 
bei einem etwaigen hartnäckigen Veto, welches die heſſiſche Landes ver⸗ 
tretung ſolchen Interpretationen alias Verſtümmelungen entgegenſetzen 
ſollte, ſein letztes Bewenden haben? Schwerlich. Der Bundestag 
würde wieder als Schiedsrichter herbeigerufen werden und ſich nicht 
vergeblich rufen laſſen. Jene Gewalt des Bundestages über alle 
deutſchen Landesverfaſſungen, die der Meinung ſanguiniſcher Publiziſten 
zu Folge durch die formelle Wiederherſtellung der 1831 Verfaſſung 
gebrochen fein ſoll, fie ſteigt gerade aus dem Modus dieſer Wiederher⸗ 
ſtellung ſelbſt als finſterer, freiheittödtender Schalten wieder empor. 

Leider müſſen wir mit dem traurigen Zugeſtändniß ſchließen, daß, 
Dank der Stellung, die das preußiſche Miniſterium zum eigenen Volke 
einnimmt, die preußiſche Diplomatie durch die letzten Schachzüge des 
Kurfürſten von Heſſen und ſeiner Verbündeten, für den Augenblick we⸗ 
nigſtens, wirklich matt geſetzt worden iſt. Sie befindet ſich ſchwerlich 
in der Lage, der kurheſſiſchen Regierung gegenüber geltend zu machen, 
daß man für den Ernſt und die Ehrlichkeit der angekündigten Maß⸗ 
nahmen Garantien brauche, dieſe aber nur durch die Beſchaffenheit der 
mit ihrer Vollſtreckung betrauten Perſonen gegeben werden konnen, daß 
ſpeziell das Gelingen jeder Vermittlung zwiſchen Fürſt und Volk ganz. 
ausſchließlich von dem Charakter der Mittelsperſon abhängt. Hoffen 
wir, daß ihr dieſe Verlegenheit, in die ſie nach außen hin gerathen, 
zum Heile nach innen gereiche, und daß ſte dadurch endlich zu einer ge⸗ 
rechteren Würdigung des Mißtrauens gelange, welches auch außerhalb 
Heſſens gegen eine ſogenannte „liberale Politik mit illiberalen Männern“ 
vorhanden iſt. Aber man wird auch noch manches andere aus dem 
weiteren Verlaufe der heſſiſchen Frage lernen konnen, dieſer heſſiſchen 
Frage, die durch die letzten Akte nur in ein neuss Stadium des Wirrſals 
getreten iſt. Der vorübergehende Triumph der Pfiffigkeit Rechberg's, 
Karnicki's und ihrer kleinſtaatlichen Collegen wird keineswegs zum 
dauernden Heile — weder des Kurfürften, noch des öſterreichiſchen 
Anſehens, am allerwenigſten des monarchiſchen Prinzips in Deutſch— 
land überhaupt, ausfallen. An Heſſen wird man erfahren, welches 
die letzten Früchte ſind, die die Politik des Hinhaltens, der Ausflüchte 
und der kleinen Mittel einbringt. 


Preußen 

Pl, Berlin, 23. Juni. [Zur ſchwebenden Marſchbereit— 
ſchaft.] Nicht nur in Kaſſel, ſondern auch in Berlin herrſchte geſtern 
und heute eine ſehr wahrnehmbare Aufregung. „Was Neues aus 
Kaſſel?“ iſt die allgemeinſte Frage auf Gaſſe und Platz, und alle Welt 
eilt vor die Kaſernen des zweiten Garde-Regiments, um die Vorbe⸗ 
reitungen zum Ausmarſch mit anzuſehen, der auf morgen Früh um 
3. Uhr angeordnet war. Mit lächelnden Mienen eilen die Soldaten 
ab und zu, Alles ſteht gepackt und gerüſtet. Die Garde Füſilere geben 
bereits die Wache in den Kaſernen, und doch merkten die Gardiſten 
ſchon dieſen Morgen, es würde mit dem Ausmarſch nichts, ſie ſchienen 
das zu ahnen. Denn die Ordre war ertheilt; für die Truppenkoͤrper 
des 4. und 7. Armeecorps war dieſelbe ſchon vorgeſtern abgegangen 
und zum Theil in Ausführung gebracht, die Concentrirung ſollte an 
der weſtfäliſchen und thüringiſchen Grenze erfolgen und heute ſollten 
die Befehle an den General v. Schack abgehen, welche ihm weitere 
Anordnungen an die Hand geben ſollten. Dieſe Befehle werden nicht 
erlaſſen, im Gegentheil auf's Neue zunächft der Status quo, d. h. die 
gewiſſermaßen ſchwebende Marſchbereitſchaft erhalten bleiben. Dies ſind 
die Reſultate des heute Morgen unter dem Vorſitze Sr. Majeſtät des 
Königs abgehaltenen Miniſterrathes, denn dem 2. Garde-Regiment iſt 
der Befehl der Aufhebung des Ausmarſches erſt gegen Abend zuge— 
gangen. Nach dem Miniſterrathe, welchem auch der Kronprinz bei» 
wohnte, conferirte der König noch längere Zeit mit dem Miniſter des 
Auswärtigen, Herrn Bernſtorff. Inzwiſchen iſt auch der diesſeitige 
Geſandte am deutſchen Bundestage, Herr v. Uſedom, hier eingetroffen, 
welcher gleich nach ſeiner Ankunft eine längere Beſprechung mit dem 
Miniſter des Auswärtigen hatte. Es iſt ſchwer abzuſehen, was die 
preußiſche Regierung weiter in der kurheſſiſchen Frage thun wird und 
thun kann, es iſt ihr unter den jetzigen Verhältniſſen ein intereſſantes 
Schach und Matt von Kaſſel aus geboten worden. Der Erfinder des 
Zuges iſt ein ganzer Mann und jeine Abſtammung eher an dem Donau-, 
als an dem Fuldaſtrand zu vermuthen. Preußen verlangte Genug: 
thuung durch Einſetzung eines neuen Miniſteriums — iſt geſchehen. 
Der Bund verlangt die Verfaſſung von 1831 und das Wahlgeſetz 
von 1849 — iſt gleichfalls wiederhergeſtellt; aber die Miniſter ſind 
reactienär. — Hat nun wohl Preußen das Rech“, hierüber ſich zu 
ereifern? Man könnte ihm mit Fug und Recht von Kaſſel aus mit 
den eigenen Worten der preußiſchen Miniſter bei der Adreßdebatte ant⸗ 
worten: „Richtet die Miniſter nicht nach ihrer Vergangenheit, ſon⸗ 
dern nach ihren Thaten, und dieſe wartet gefälligſt ab!“ Oder mit 
Herrn v. Roon: „Die Minifter haben die Verfaſſung beſchworen, fie 
werden ſie ausführen, daran zu zweifeln, it — unparlamentariſch.“ 
Alſo vollkommen congruente Verhältniſſe in Preußen und 
Kurheſſen. Jetzt bleibt nichts weiter übrig, als daß der Kurfürſt 
von Heſſen auch ſeine Truppen marſchfertig Hält, um ſie — na 
Preußen einrücken zu laſſen, wenn die jetzigen Mitglieder des koͤnigl. 
Staatsminiſteriums nicht Ernſt mit der Ausführung der preuß. Ver⸗ 
faſſung machen. Traurig, ſehr traurig, aber — wahr! 
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Berlin, 23. Juni. [Vom Hofe] Se. Majeſtät der König nahmen 
am Sonnabend Nachmittag den Vortrag des Kriegs: und Marine⸗Miniſters, 
General-Lieutenants von Roon, und den Vorkrag des Staatsminiſters 
v. d. Heydt entgegen, empfingen die Meldung des General⸗Majors, General 
à la suite v. Boyen, und fuhren um 6 Uhr zur Rennbahn, von wo Aller⸗ 
dieſelben Sich direkt nach dem Potsdamer Bahnhofe begaben, und den um 
7% Uhr abgehenden Courierzug zur Fabrt nach Potsdam benutzten. Uns 
mittelbar vor der Abfahrt nahmen Se. Majeſtät noch einen kurzen Vortra 
des General⸗Lieutenants und General⸗Adjutanten Freiherrn v. Manteuffe 
auf dem Bahnhofe entgegen. — Se. Maj. der König trafen heute Morgen 
um 11 Uhr per Eiſenbabn, von Schloß Babelsberg kommend, hier ein, und 
präſidirten einem Miniſter Conſeil im Palais. — Se. Maj. der König 
börten geſtern Vormittags mit Ihrer Maj. der Köͤnigin⸗Wittwe und den 
übrigen hohen Herrſchaften die Predigt in der Friedenskirche zu Potsdam. — 
Mit Sr. Maj. dem Könige traf heute Vormittags auch Se. königl. Hoheit 
der Kronprinz von Potsdam hier ein, wohnte der Conſeil⸗Sitzung bei und 
begab ſich darauf wieder nach Potsdam zurück. — Ihre Maj. die Königin 
von Sachſen trifft in den nächſten Tagen, und wahrſcheinlich ſchon mor⸗ 
gen, von Dresden auf Schloß Sansſouci ein, und wird daſelbſt einige Zeit 
zum Beſuche ihrer erlauchten Schweſter verweilen. 


Berlin, 23. Juni. [Die Petition der Vertreter der Eiſen⸗ 
he an das Abgeordnetenhaus lautet nach der „B. B.⸗Z.“ wörtlich: 
ohes Haus der Abgeordneten! Tief durchdrungen von der großen Wichtig⸗ 
keit einer vaterländiſchen Eiſen⸗Induſtrie und aufrichtig bemüht, dieſelbe für 
den Kampf auf dem Weltmarkte zu kräftigen, erachten ſich die unterzeichne⸗ 
ten Delegirten der zollvereinsländiſchen Elſen⸗Induſtrie und des techniſchen 
Vereins für Berg und Mark für verpflichtet, ihre in anliegender Denlſchrift 
näher begründeten Bedenken gegen den von der preußiſchen Staats⸗Regierung 
vorgeſchlagenen, ohne Anhörung der Betheiligten geſchloſſenen Handels vertrag 
mit Frantreich, der in Wirllichkeit auch für Belgien und England maßgebend 
ſein wird, dem hohen Hauſe der Abgeordneten kurz dahin zu präciliven; 
1) Die Eiſen⸗Induſtrie des Zollvereins iſt weit jünger als die belgiſche und 
engliſche; daraus folgt, daß ſie über weit geringere Mittel, ſowohl was Ca⸗ 
pitalien, als was Erfahrung betrifft, gebieket, und darum ſchon die Concur⸗ 
renz mit ihren älteren Mitbewerbern auf dem Meltmarkte nur ſchwer beſte⸗ 
hen kann. Dieſe in der geſchichtlichen Entwickelnng begründete Ungunſt, 
unter welcher der deutſche Gewerbfleiß leidet, wird aber noch weſentlich ver⸗ 
mehrt durch den Vortheil, welchen die auslä 
ihren anerkannt günſtigeren lokalen Verhältniſſen in weit zablreicheren, beſſe⸗ 
ren und wohlſeileren Verkehrsmitteln vor den unſerigen voraus, und durch 
den Nachtheil, den wir in fiskaliſcher und monopoliſtiſcher Begehrlichkeit zu 


tragen haben. Bergwerksabgaben, Flußzölle und Handhabung der Eiſenbahn⸗ 


Geſetzgebung in der Weiſe, wie ſolche in Preußen ſtattfindet, find jenen Con⸗ 
currenzländern unbekannt, wohl aber beſitzen fie Canäle, die uns fehlen. Ebe 
daher die einheimiſche Montan⸗Induſtrie in Bezug auf Verkehrsmittel, Be⸗ 
ſteuerung und durch Zerſtörung der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften der ausländi⸗ 
ſchen gleichgeſtellt ſein wird, kann dieſelbe unmöglich mit dieſer concurriren. 
2) Der dem Handelsvertrage beigefügte Tarif verletzt das Princip der Gleich 
heit. Die deutſchen Waaren ſollen in Frankreich vielfältig nach dem Werthe, 
die franzöſiſchen dagegen im Zollvereine nur nach dem Gewichte verſteuert 
werden. Die Folge iſt, daß für die deutſche Waare der franzöſiſche Zoll 
genau in bemfelben Maaße ſteigt, wie fie werthvoller und feiner wird, daß 
dagegen der Zoll der franzöſiſchen Waare an der Zollvereinsgrenze in dem⸗ 
ſelben Maaße ſinkt, als ſie bei ſteigendem Werthe weniger in's Gewicht fällt. 
3) Der Tarif befolgt kein conſequentes Syſtem, indem er gar häufig die Far 
britate bei der Einfuhr in den Zollverein geringer beſteuert, als die Mate⸗ 
rialien, woraus ſie gemacht werden, obwohl es eine bekannte Thatſache iſt, 
daß zu dem fertigen Fabrikate vielfach das zwei⸗ bis dreifache Quantum an 
Rohſtoff erfordert wird. 4) Die in dem Handelsvertrage im Intereſſe der 
Induſtrie ſtipulirten ſucceſſiven Zollermäßigungen müſſen deshalb den beab⸗ 
ſichtigten Zweck verfehlen, weil fie viel zu raſch auf einander folgen; denn 
ſobald der Abnehmer Zollermäßi 
er ſeine Einkäufe auf das Bedürfniß des Augenblicks, und wenn der Conſu⸗ 
ment und Händler nicht auf Vorrath kaufen, kann der Fabrikant auch nicht 
auf Vorrath arbeiten, alle Stätigkeit im Fabrikbetriebe hört daher auf. Nach 
dem Vorgetragenen glauben wir unſere Ueberzeugung dahin ausſprechen zu 
müſſen, daß bei der Entwerfung des Handelsvertrages nicht diejenige Sach⸗ 
kenntniß zu Rathe gezogen wurde, obne welche jede Aenderung in den Ta⸗ 
rifen die beſtehende Induſtrie den größten Gefahren ausſetzt. Indem wir 
zur weiteren Begründung dieſer Bebauptung uns erlauben, auf beiliegende 
Denkſchriſt Bezug zu nehmen, richten wir unſere Bitte dahin: Es möge dem 
hohen Haufe gefallen: I, vor definitiver Beſchlußfaſſung über den franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag entweder die Staatsregierung zu veranlaſſen, daß der 
Entwurf einer aus Sachverſtändigen zuſammengeſetzten Unterfuhungs:Coms 
miſſion vorgelegt werde, oder bei Berathung des Vertrages in den Fach⸗ 
Commiſſionen des Hauſes die Gutachten von Sachverſtändigen einzuholen. 
II. Die Gutheißung des Vertrages an folgende Bedingungen zu knüpfen: 
I) daß die den Artikel „Eiſen“ betreffenden Tarifänderungen im Sinne der 
anliegenden Denkſchrift vorgenommen werden; 2) daß der Vertrag erſt dann 
in's Leben trete, nachdem die Bergwerksſteuern vollſtändig aufgehoben, 
Fluß⸗ und Canal⸗Zölle für alle Rohſtoffe abgeſchafft, die Schiffbar⸗ 
machung der Oder und der ſonſtigen, der Correckur bedürfenden Waſſer⸗ 
Straßen der Monarchie ſowie der Bau der zur Belebung des inneren Ver⸗ 
kebrs unentbehrlichen Haupt⸗Canal⸗Verbindungen mindeſtens im Principe 
durch giltigen Beſchluß aller Factoren der geſetzgebenden Gewalt feſtgeſetzt, 
und die Einſtellurg der Staatseiſenwerke verfügt fein wird; 3) daß die 
Wirkſamkeit des Vertrages erſt mit dem Augenblicke beginne, in welchem die 
Intereſſen des Staates der Ueberhebung der Eiſenbahnmonopoliſten gegen⸗ 
über durch Herabſetzung des Frachttarifs für Rohſtoffe auf 1 15 für Schie⸗ 
nen-, Stabeiſen und Eiſenplatten auf 1% Pf. und für Eiſenbahnfabrikate auf 
1½ Pf. pro Centner und Meile, durch Reviſion der alles Maß überſteigenden 
Tarife der Bergwerks- und Fabriks⸗Anſchlußbahnen und endlich durch gerech⸗ 


tere Tarifirung der Meilengelder für die ſeitens der Induſtriellen den Eiſen⸗ 


bahnen zur Verfügung geſtellten Güterwagen gewahrt fein werden; J) daß 
die Dauer des Handelsvertrages lediglich nach Inhalt des Art. 32 deſſelben 
wirkſam jei; 5) daß die in unſerer Denkſchrift näher bezeichneten Unzuträg⸗ 
lichkeiten der franzöſiſchen Geſetzgebung beſeitigt und die Ausfuhrbonificatios 
nen auf franzöfiihe Maſchinen⸗ und Eiſenfabrikate aufgehoben werden. — 
Ehrfurchtsvoll verharren Eines hohen Hauſes der Abgeordneten ergebenſte 
Delegirte der zollvereinsländiſchen Eiſen⸗Induſtrie und des techniſchen Ver⸗ 
eins für Berg und Mark: Hofrath Bühler aus Schlawentzütz in Schleſien. 
Wilhelm Funde aus Hagen. Joh. Casp. Harkort aus Harkorten. Knaudt 
aus Eſſen. Emil Langen von Friedrich⸗Wilhelms⸗Hütte bei Siegburg. Mül⸗ 
ler: Melbior aus Ruhrort. C. Schäffner aus Dillingen an der Saar. 
J. Schimmelbuſch von Hochdahl. Guſtav Schindler aus Witten. P. G. 
Weismüller aus Lünen. Berlin, am 19. Juni 1862. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Strantz, Pr.⸗Lt. vom Weſtpr. Ulan.⸗ 
Regt. Nr. 1, unter Belaſſung in feinem Kommando als Lehrer bei der Mis 
litär⸗Reitſchule und unter Stellung & la suite des Regts. zum Rittmftr, bes 
fördert. v. Vegeſack, Major aggr. dem Kriegs⸗Miniſterium, der Rang eines 
Regiments⸗Kommandeurs verliehen und unter Belaſſung in dem Verhältniß 
ur Dienſtleiſtung bei der Abth. für die perſ. Angelegenheiten im Kriegs⸗ 

iniſterio, dem 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 1 aggregirt, v. Ziemietzki, Port., 
Unteroff., als Sec.⸗Lt. dem 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. (Königin Eliſabet) übers 
wieſen. Janke, Major a. D., zuletzt Platz- Ing. von Graudenz, mit feiner 
ertretung des 2. Kommandeurs 
3. Bats. 1. Garde⸗Landw.⸗Regts. beauftragt. v. Below, Oberſt a. D., zus 
letzt Kommdr. des 2. Kür.⸗Regts. (Königin), mit der Regts.⸗Unif. und Beni, 
ur Dispof. geſtellt. Wagner, Proviant⸗Amts⸗Applikant in Glogau, zum 
Proviant, Ants Aſſſtenten ernannt, 


ndiſchen Eiſen⸗Fabriten neben 


ungen in naher Ausſicht behält, beſchränkt 
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Miniſteriums in! Beziehung auf die Ausübung feined Amtes. Nament⸗ 


Stettin, 23. Juni. [Zur geweſenen Marſchbereitſchaft.] 
Der geftern hier durchpaſſirende Extrazug von Köslin und Kolberg nach 
Berlin war ſehr ſtark beſetzt. Es war zur Rückfahrt ein Extrazug 
am Dinſtag Abend beſtimmt. Großes Aufſehen erregte daher folgen- 
der Anſchlag auf dem Perron: „In Folge der heute eingegangenen 
Ordre zur Truppenbeförderung nach Kaſſel kann zur Rückfahrt von 
Berlin am Dinſtag Abend ein Extrazug nicht geſtellt werden. Den 
Inhabern der Extrazugbillets ſoll es dagegen freiſtehen, mit jedem re⸗ 
gelmäßigen Zuge, ſoweit die Betriebsmittel reichen, von morgen bis 
inel. Freitag, den 27. d. M., zurückzureiſen. Stettin, den 22. Juni 
1862. Der Ober⸗Ingenieur gez. Maguma.“ 

Minden, 20. Juni. [Die Enthüllung des Abgeord⸗ 
neten Dr. Freſe,] daß ein vielfach beſtrafter Kreis⸗Chauſſee Auf⸗ 
ſeher von der retrograden Partei mit einer Deputation nach Berlin 
geſchickt wurde, um Sr. Majeſtät über die Stimmung und Geſinnung 
des Regierungsbezirkes getreue Aufſchlüſſe zu geben, macht noch immer 
viel Aufſehen. Die ſchlechten Streiche dieſes Mannes ſind durch Ein⸗ 
ſicht der gerichtlichen Akten feſtgeſtellt. Zuletzt iſt er im Jahre 1851 
wegen Fälſchung mit 4 Wochen Gefängniß in zweiter Inſtanz beſtraft 
und hat ſich angeblich ſeit dieſer Zeit bis zu ſeiner Anſtellung nicht in 
Amerika, ſondern in Schleſien aufgehalten, um an einer Eiſenbahn zu 
arbeiten. Auch dort ſoll er mehrfach beſtraft worden ſein. Das 
Schönſte iſt, daß man dieſen Mann, der hier ſtets in Uniform geht, 
behufs der Vorſtellung bei Sr. Majeftät in einen weißen Kolonenkittel 
geſteckt hat. Daß der genannte Menſch ohne Urlaub des Kreis⸗Land⸗ 
raths Freiherrn v. Schlotheim, der ihn angeſtellt und bisher viel bes 
nutzte, nicht nach Berlin gehen konnte, liegt auf der Hand. Wenn ich 
recht berichtet bin, ſo hat ſowohl das Kreisgericht, als die Regierung 
dieſe Sache aufgenommen. Ich höre aber, daß der ſaubere Mann 
zwar ſeine letzte Strafe noch nicht abgebüßt hat, aber nunmehr durch 
die allerhöchfte Amneſtie von 1858 als begnadigt betrachtet wird. — 
Iſt es wohl möglich, daß ein ſolches Subject im Amte bleiben kann? 
Die conſervative Partei, welche im Kreiſe zum Theil ſehr achtbare Ele⸗ 
mente umfaßt, iſt durch ihre Führer diesmal arg 9 

Li adt, 20. Juni. [Verurtheilung.] Vor den Schranken 
des EN Kreisgerichts ſtanden am 3. d. M. der Oberlehrer der 
biefigen Realſchule, F. Uhlemann, und der Redacteur des hier er⸗ 
ſcheinenden „Patrioten“, C. Weinert, angeklagt der Beleidigung des 


lich hatte der Oberlehrer Uhlemann in einem Artikel des „Patrioten“ 
das Auftreten z des Miniſteriums als ein „unehrenhaftes“ bezeichnet. 
Das, Gerichtiverurtheilte den ꝛc. Uhlemann zu 3 Wochen, den ꝛc. Weinert 
zu 14 Tagen Gefängnißſtrafe. Der Rechtsanwalt Derkmann aus 
Warſtein ſagte in ſeiner Vertheidigungsrede für Uhlemann u. A. woͤrt⸗ 
lich: Die Bevölkerung Preußens theilt ſich augenblicklich in zwei Par⸗ 
teien, die conſervative und liberale. Zu der erſteren gehören die Junker, 
das Pfaffenthum und der Janhagel A la Mühlhauſen; die liberale 
bilden u. ſ. w. Derkmann ſchloß eine längere Erörterung über die 
Wahlerlaſſe und ſonſtige Amtshandlungen des Miniſteriums mit einer 
Ausführung, wonach wenn der Angeklagte dem Miniſterium den Vor⸗ 
wurf der „Unehrenhaftigkeit“ gemacht habe, dieſe Bezeichnung nicht, 
wie die Staatsanwaltſchaft annehme, eine grobe Beleidigung, ſondern 
eine gelinde Ausdrucksweiſe ſei, ſtatt deren das Wörterbuch eine Aus⸗ 
wahl richtigerer bieten würde. (N. Pr. 3.) . 
Wetzlar, 18. Juni. [Preßprozeß.] Die „Zeit“ ſchreibt: 
Von Seiten der hieſigen Staatsanwaltſchaft iſt, wie man ſagt, auf 
Anordnung des Juſtizminiſters, Anklage gegen das in Frankfurt erſchei⸗ 
nende Witzblatt „Frankfurter Laterne“ erboben worden. Das Kreis⸗ 
Gericht hat in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die Anklage anzuneh⸗ 
men. Der Gegenſtand ſoll eine Beleidigung des Koͤnigs ſein. 
Deut ſchlan d. i 
ankfurt, 21. Juni. [(Für Gewerbefreiheit.] Die „Zeit“ 
ſchreibt: Der hieſige Senat hat ſich für die Gewerbefteiheit entſchieden. 
Geſetzentwürfe ſind ausgearbeitet worden, die die Aufhebung der 
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und die Ablöſung der Realrechte bezielen. Indeſſen macht der Senat 
fein ferneres Vorgehen abhängig von der Ergänzung feiner Mitglie— 
derzahl, zu der die Mehrheit des geſetzgebenden Körpers bisher die 
Hand nicht hat bieten wollen. 

Biberach, 20. Juni. [Deutſchkatholiſches.] In letzter 
Zeit ſind 24 hieſige Einwohner, von welchen 19 bisher der proteſtan— 
tiſchen und 5 der katholiſchen Kirche angehört haben, förmlich aus 
ihrem bisherigen Confeſſionsverbande aus- und zum Deutſchkatholizis— 
mus übergetreten. Dieſelben waren ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
dem genannten Bekenntniſſe zugethan und pflegten ihre periodiſchen re— 
(igiöfen Verſammlungen in einem hieſigen offentlichen Lokale zu veranz 
ſtalten. Künftig bilden ſie bis auf Weiteres eine Filiale der deutſch— 
katholiſchen Gemeinde in Ulm. (Schw. M) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 23. Juni. [Zur ſerbiſchen Angelegenheit. 
— Garaſchanin. — Der Schluß der Reichsrathsſeſſion.] 
Bisher fand unſer Cabinet trotz des Mordes der beiden im öſterreichi— 
ſchen Dienſte ſtehenden Poſttataren, (welche übrigens, nebenbei bemerkt, 
türkiſche Unterthanen, mohamedaniſcher Confeſſton aus der Dobrudſcha 
und keine Schutzbefohlenen des öͤſterreichiſchen Conſulates waren,) keinen 
Grund, mit dem Entwickelungsgange der ſerbiſchen Angelegenheit unzu— 
frieden zu ſein. Die Großmächte machen durchaus keine Miene, bei 
dieſer Gelegenheit die orientaliſche Frage wieder einmal im großen Style 
zu behandeln und laſſen es fo ziemlich bei den unvermeidlichſten Eroͤr— 
terungen mit der Pforte und der ſerbiſchen Regierung bewenden. Letz— 
tere ſucht einzulenken und will, wie aus den neueſten Berichten erſicht— 
lich wird, ſogar den für unvermeidlich gehaltenen Krieg mit dem ſuze— 
ränen Lehnsherrn vermeiden. Wenigſtens ſcheint das in den Inten— 
tionen des Fürſten Michael und ſeiner treuen Rathgeber zu liegen; der 
Fürſt iſt, wie es heißt, keinesweges mit dem Verhalten Garaſchanin's 


—— ner nen 


zufrieden und nicht ohne Mißtrauen gegen dieſen Staatsmann, daß 


derſelbe Politik auf eigene Rechnung macht. Garaſchanin, unſtreitig 
weitaus der begabteſte unter den Politikern Serbiens, hätte bereits 
beim Sturze der Dynaſtie Kara Georgiewitſch den Dingen gern eine 
Wendung gegeben, welche ihn an die Spitze der Nation gebracht ha— 
ben würden. Nur ungern und nach mehrfachem Zögern fügte er ſich 
dem Obrenowitſch; längere Zeit von den öffentlichen Angelegenheiten 
fern gehalten, trat er erſt wieder nach der St. Adreas⸗Skuptſching 
einigermaßen in den Vordergrund, als Haupt der franzoſenfreundlichen 
Nationalpartei, welche sauf eine Erhebung aller Südflaven der Balkan⸗ 
halbinſel hinarbeitete, ſelbſt auf die Gefahr hin, den Fürſten Michael 
und deſſen Haus zu compromittiren. An den Staatsgeſchäften nahm 
er erſt ſeit der Zeit ernſtlichen Antheil, ſeit die Pforte ſich entſchieden 
geweigert hatte, die Beſchlüſſe der St. Adreas-Skuptſchina zu fanctio- 
niren und die Unabhängigkeit Serbiens halb und halb anzuerkennen; 
die aus dieſem Confllete mit der ſuzeränen Regierung entſpringenden 
mannichſachen Verhandlungen, welche Garaſchanin ſeit ſeiner im letzten 
Winter ihm gewordenen Miſſion nach Konſtantinopel leitete, gaben ihm 
immer mehr Einfiuß und brachten ihn zuletzt ins Miniſterium. Als Mitglied 
deſſelben veranlaßte er am 17. die Zuzüge der bewaffneten Landwehr 
und wurde ſo indirekter Urheber, gelinde geſagt, ſehr unregelmäßiger 
Scenen, welche die belgrader Bewegung ſelbſt in den Augen ihrer 
Freunde compromittirten und die Macht der Regierung für einige Zeit 
völlig ſuspendirten. Dieſe dreitägige Anarchie nun ſoll nicht ohne Ab⸗ 
ſicht in Scene geſetzt worden fein und es ſoll während derſelben nicht 
viel gefehlt haben, daß man ſich die Rückkehr des Fürſten Michael für 
immer verbeten hätte. — Die verſchiedenen Angaben über eine bevor⸗ 
ſtehende Abkürzung oder Unterbrechung der Reichs rathsſeſſion find völlig 
aus der Luft gegriffen und dürften die Sitzungen, ſehr kurze Hundstags⸗ 
ferien abgerechnet, beinahe bis zum Schluſſe des Jahres dauern. Man 
ſcheint ſich mit dem Gedanken der baldigen Einberufung der Provinzial: 
Landtage an maßgebender Stelle keineswegs ſo vertraut gemacht zu 
haben, wie man gewohnlich annimmt, und ſchon deshalb keine Luft zu 
haben, die Berathungen des Abgeordnetenhauſes abzukürzen. 

C. C. Wien, 23. Juni [Abgeordnetenhaus.] Bei der Fortſetzung 
der Berathung über das Erforderniß für den Unterricht ſpricht der Ausſchuß 


bei der Poſition „Schulanſtalten“ ſein Bedauern darüber aus, wie gering 


der Aufwand auf Heranbildung von Lehrern der Volksſchulen iſt und daß 


es an eigentlichen Schullehrer⸗Seminarien faſt ganz mangle. Mit Rückſicht 
auf die Finanzlage des Staates jedoch nimmt er davon Umgang, ſchon für 
dieſes Jahr bezügliche Anträge zu ſtellen, und empfiehlt die für Volksſchulen 
in den einzelnen Ländern veranſchlagten Auslagen, zuſammen im Betrage 
von 451,283 fl. zu bewilligen. Der Verichterſtatler Dr, Brinz knüpft hieran 
einige ſtatiſtiſche Bemerkungen, den Mangel an Lehrern betreffend, und führt 
a. A. an, daß in der Bukowina auf je 644 ſchulpflichtige Kinder ein Lehrer 
entfalle, was bei dem Umſtande, als in dieſem Kronlande das Verhältniß 
der nicht katholiſchen Lehrer zu den katholiſchen bezüglich der erſteren ein 
Uebergewicht an Zabl ergebe, wirklich auffallend ſei. Paſtor Schneider 
(Schle ſien) findet, daß der Ausſchuß den Gymnaſien und Hochſchulen feine 
Sympathien in höherem Maße zugewendet habe, als den Volksſchulen. Die 
Nothlage der Volksſchullehrer ſei einer Abhilfe ſehr bedürftig; ebenſo nöthig 
ſei die Gründung von Lehrer⸗Seminarien. Alle beſſern Köpfe wenden ſich 
von dem Lehrerſtande ab und bald werde ſich der Staat genöthigt ſehen, für 
den Dienſt der Minerva zu rekrutiren. Redner beantragt, das Haus möge 
ſeine Sympathie für die Hebung des Volksſchulweſens ausdrücklich zu erken⸗ 
nen geben; ſpezieller Anträge wolle er ſich mit Rückſicht auf die ungünſtige 
19 9 e enthalten. Die Abg. Sitka und Goriup ſtellen Anträge, er⸗ 
terer Bun Gewährung einer Subvention für die Realſchule in Iglau, letzte⸗ 
rer auf Erhöhung des Gehalts der Lehrer an der Muſterhauptſchule in Görz. 
Dr. Brinz bemerkt, daß in den Gymnaſien der Quell der Wiſſenſchaft ſei 
und deshalb habe der Ausſchuß denſelben ſeine Sorgfalt vorzüglich zuge⸗ 
wendet. Min. Schmerling wendet ſich gegen die von Sitfa und Goriup ge⸗ 
ſtellten Anträge. Bei der Abſtimmung wird der erſtere der beiden abgelehnt, 
der andere zurückgezogen und der Antrag des Ausſchuſſes angenommen. Bei 
der Poſition „Studienanſtalten“ (2,614,439 fl.), welche nun zur Debatte ge⸗ 
langt, ſtellt Dr. Giskra den Antrag auf Erhöbung der Beſoldungen der 
Gymnaſiallehrer, Hubiſſa auf Wegfall der Begünſtigung, welche das Je⸗ 
ſuitengymnaſium in Ragufa gegenüber den weltlichen Gymnaſien genießt, 
Toman ſpricht für die Gleichberechtigung der ſloven., Porenta für die 
der italieniſchen und Kuziemski für die Gleichberechtigung der rutheniſchen 
Sprache mit dem deutſchen und andern Idiomen des Kaiſerſtgates. Dr, 
Czupr befürwortet die Gleichſtellung der Lehrer an den Realſchulen mit den 
Profeſſoren an den Gymnaſien, Befreiung der letztern von dem Probe⸗Tri⸗ 
ennium, dringt aber auf die Ablegung der Lehramtsprüfung. 


Italie u. 


[Reagetionäre Wühlereien. — Ricaſoli. — Die italie 
niſchen Eiſenbahnen.] Aus Fermo, Ravenna, Ferrara, Ancona, 


den Gebieten des ehemaligen Kirchenſtaats wird von einer reactionären 


„Aufregung“ in größerer Ausdehnung gemeldet. Es wurden 
anonyme Hirtenbriefe in Umlauf geſetzt, welche auf die Stimmung, 


die in Folge der geſteigerten Abgaben-Pflicht allerdings hier und da 


der Regierung in Turin nicht günſtig if, berechnet find und die beab— 
ſichtigte Wirkung nicht verfehlen dürften. „Wer vom Clerus und 
Lalenthum noch nicht ganz in den Servilismus verſank“, heißt es 
unter Anderem in einem mir vorliegenden geheimen Hirtenbriefe, „der 
ſoll ſich aufraffen und den ſchweren Stein vom Grabe der Rechte und 
Freiheiten der Kirche abwälzen helfen, wozu die Verſammlung der 
Biſchoͤfe in Rom ſtill, aber wohl verſtändlich den Treuen das Zeichen 
gegeben hat!“ Entſchiedener noch arbeitet der Clerus im Neapoli— 
taniſchen, wo die bewaffnete Reaction und die Einführung einer 
neuen höheren Stempel-Taxe den rabuliſtiſchen Theil des Advocaten— 
thums aufbrachte. Auch die Aufhebung der Kloöſter, die dort bisher 
ohne Widerſtand vor ſich ging, beginnt jetzt auf Schwierigkeiten zu 
ſtoßen. — In Salerno gab dieſe Maßregel vor etlichen Tagen Ver⸗ 
anlaſſung zu augenblicklichen Ruheſtörungen. Der dortige Präfekt hatte 
die Oberin eines Nonnenkloſters daſelbſt aufgefordert, daſſelbe zu räu⸗ 
men, ohne ihr jedoch ein Decret ad hoc zuzuſtellen. Die Oberin 
wandte ſich an den Bürgermeiſter, der dieſes Vorgehen illegal nannte, 
dem Präfecten gegenüber proteſtirte und jede Verantwortlichkeit von 
ſich abwies. Dieſer nahm jegliche Verantwortlichkeit auf ſich und 
machte Anſtalten, ſich des Kloſters mit Gewalt zu bemächtigen. Da 


bewaffnete ſich der Pöbel mit allen möglichen Inſtrumenten und zog 
vor das Kloſter, um die Nonnen vor jeder Belaͤſtigung zu beſchützen. 
Die Nationalgarde eilte ſogleich unter die Waffen, erklärte jedoch, nur 
die Ruhe aufrecht erhalten zu wollen, aber im Falle von Gewaltthä⸗ 
tigkeiten auf Seiten der Bevölkerung zu ſtehen. 
Präfect auf unbeſtimmte Zeit fein etwas zu ungeſtümes Vorgehen, 
und die Salernitaner zogen ſich hierauf wieder ruhig in ihre Häufer 
zurück. — Ricaſoli iſt von ſeiner Reiſe nach Deutſchland zurückge⸗ 


Da ſuspendirte der 


Zünfte und Conceſſionen (letztere freilich noch nicht ohne Ausnahme) 
2 ...... .. ..... ...... .. —..—. — 
reichs und Preußen gegen dieſelbe hervorgerufen, der die Ohnmach 


Theater. 
Montag, 23. Juni. Gaſtſpiel von Fräul. Ida Pellet. (Egmont. ) 

Wir haben es in unſerm jüngſten Artikel über Fräul. Pellet als 

einen beſonderen Vorzug gerühmt, daß die Künſtlerin durch keine vir: 
tuoſenhafte Effekte zu überraſchen ſucht. Nichtsdeſtoweniger hat ſie uns 
als „Clärchen“ überraſcht, freudig überraſcht durch eine Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Auffaſſung, die bei einer noch ſo jungen Schau⸗ 
ſpielerin geradezu bewundernswürdig erſcheint, und auf einen gedanken⸗ 
reichen, ſelbſtſchöpferiſchen Geiſt ſchließen läßt. Fräul. Pellet hat ihren 
Goethe offenbar gründlich ſtudirt, und das „Clärchen“ nicht blos nach 
bühnenmäßiger Routine, ſondern nach dem urſprünglichſten Geiſte der 
ganzen Dichtung zu geſtalten geſucht, und es iſt ihr gelungen, ein ganz 
ſpeziſiſches „niederländiſches Heldenmädchen“ zu ſchaffen, einen ſcharf 
umzeichneten, individuellen Charakter, ein Weſen eigener und einziger 
Art, ein „Clärchen“, wie es Schiller in ſeiner berühmten Kritik des 
Egmont bezeichnet, wenn er ſagt: „Clärchen ſelbſt iſt unnachahmlich 
ſchön gezeichnet.“ 
Ja, dieſes Clärchen unſeres Gaſtes war in allen Punkten unnach⸗ 
ahmlich fhön: ein voller, ungebrochener Charakter, von bezaubernder 
Unbefangenheit in ihrer freudigen Hingebung, von edelſter Begeiſterung 
und muthvollſter Entſchloſſenheit in dem tiefen Gefühl ihrer Liebe. 
Gleich die erſte Scene war ein Meiſterſtück der Expoſition, wir meinen, 
die Kunſt, einen Charakter ſchon in feinen Anfängen fo auseinander: 
zuſetzen, daß ſein ganzes ſpäteres Verhalten vollſtändig begründet und 
motivirt wird. Die Geſtalt trug von Anfang herein den lebendig aus⸗ 
geprägten Zug männlicher Entſchloſſenheit, durch welchen das muthige 
Auftreten Clärchens im letzten Akte vorbereitet wird, ohne daß dadurch 
jedoch das Mädchenhafte des Charakters beeinträchtigt worden wäre. 
„O, hätt' ich ein Wämmslein und Hoſen und Hut!“ — „Welch Glück 
ſonder Gleichen, ein Mannsbild zu ſein!“ — das in dieſem Liedchen 
ausgedrückte Verlangen, dem Geliebten folgen zu können mit muthigem 
Schritt, es ſpiegelte ſich in der ganzen Haltung mit einer gewiſſen 
derben und zugleich unnachahmlich graziöſen Friſche ab. Dieſer Grund⸗ 
zug des Charakters wurde mit großer Conſequenz feſtgehalten und gab 
dem ganzen Bilde feine eigenthümliche Phyſtognomie. Daß Goethe ſelbſt 
oft genug auf dieſen Zug hinweiſt, brauchen wir wohl kaum in Erin⸗ 
nerung zu bringen. Wir erwähnen nur die eine Stelle aus Eg⸗ 
monts Monolog im Kerker, wo der Held von Gravelingen, von 
feiner Befreiung träumend, in den Ruf ausbricht: „Ach, Clärchen, wärſt 
du Mann, ſo ſäh' ich dich gewiß auch hier zuerſt und dankte dir, was 
einem Könige zu danken hart iſt, Freiheit!“ 

Sollen wir von der Liebesſcene mit Egmont ſprechen? Es wäre 
vergebliche Mühe, den Reiz dieſer Scene zu ſchildern. Das beſeligende 
Gefühl in des Geliebten Armen drang hier aus Clärcheng Munde wie 
der ſüße Duft einer Roſe, es lag etwas unausſprechlich Rührendes in 
ihrem freudedurchglühten Weſen, und dieſe eine Scene wiegt uns ein 
ganzes Dutzend anderer Rollen auf. 

Der Aufruf zu Egmonts Befreiung im letzten Akte war von macht— 


es früher ſeine Liebe bekannt, unbekümmert, was die Nachbarn dazu 
ſagen, jetzt mit Todesverachtung die Wahrheit ſeiner Empfindung 
offenbart, und durch die That beweiſt, daß die Liebe zu Egmont wirk⸗ 
lich den vollen Gehalt ſeines Daſeins ausmacht. Und da Alles ver⸗ 
gebens iſt und Clärchen die Bühne mit den Worten verläßt: „Weißt 
du, wo meine Heimath iſt?“ — da klangen dieſe Töne ſchon wie aus 
einer andern Welt: man hatte das Gefühl, daß Clärchens Loos ent— 
ſchieden if. Es war dies ein außerordentlich fein nüaneirter Ueber: 
gang zu der nächſten Scene, in welchem ſie den Todestrank nimmt. 
Die Künſtlerin verbreitete über dieſen ſchmerzlichen Vorgang eine Weihe, 
welche die Gemüther mit einer gewiſſen Andacht erfüllte. 


durchzuckte Mark und Bein Der Abſchied von Brackenburg floß mit einer 
Innigkeit von ihren Lippen, welche das Herz bis in die innerſten Tie⸗ 
fen berührte, und die athemloſe Stille des Hauſes nach dieſer Scene 
war Der ſchmeichelhafteſte Beifall, der einer Bühnendarſtellung zu Theil 
werden kann. Das Bild in ſeiner Geſammtheit entſprach vollſtändig 
der Bezeichnung Schiller's, wenn er von Clärchen ſagt: „reizend im 
Zuſtande der Ruhe, hinreißend und herrlich im Zuſtande 
des Affeets.“ 

Das Haus war ſehr zahlreich beſucht, was in Anbetracht der 
ſchauſpielmörderiſchen Opern⸗Concurrenz gewiſſermaßen ein Ereigniß 
zu nennen iſt. Fräul. Pellet wurde wiederholt und bei offener Scene 
gerufen. Der Beifall war allgemein und ſtürmiſch, deſſen ſich neben 
dem Gaſte auch Hr. v. Erneſt als „Egmont“ zu erfreuen hatte. M. K. 


Preußiſche Landtagsmänner. 

Unter dieſem Titel erſcheinen binnen Kurzem im Verlage von 
Ed. Trewendt die Charakteriſtiken der hervorragendſten Mitglieder 
des Abgeordneten-Hauſes, aus der Feder des unſern Leſern durch feine 
„politiſchen Federſkizzen“ wohl bekannten Schmidt: Weißenfels. 
Es iſt uns geſtattet, die wichtigſten Biographien im Feuilleton mitzutheilen. 
Wie im Werke ſelbſt Waldeck den Reigen eröffnet, fo möge er es 
auch hier; als zweiter wird Grabow als einer der Führer der 
altliberalen Partei folgen. Ueberhaupt ſollen Fortfchrittd: und altlibe⸗ 
rale oder conſtitutionelle Partei in dieſen Charakteriſtiken mit ein⸗ 


ander abwechſeln. Die Red. 
Waldeck. 


Das neue Preußen, wie es aus der Nacht von Jena und Auer- 
ſtädt und dann aus dem Kämpfen von 1813 und 1815 hervorge⸗ 
gangen, iſt unſtreitig ein indirektes Reſultat der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion, welche mit dem mittelalterlichen Königsſtaate aufräumte und der 
politiſchen Idee der neuen Zeit eine erſte breite Gaſſe brach. Durch 
die franzöſiſche Revolution ward der abſolutiſtiſche Kreuzzug Oefter: 


Ziel iſt — wer wollte es leugnen? 

Aber auch in anderer Beziehung fielen die großen und guten 
Ideen der Revolution, mit manchen verirrten Schößlingen, wie Keime 
der Zukunft in den Boden des deutſchen und preußiſchen Geiſtes. 
Die Gedanken der franzöſiſchen Revolution zündeten unſere Geiſterwelt 
an und trotz alles ſpäteren Löſchens und Sperrens ſchwelte die Gluth 
unter der Aſche weiter, bis ſie 1848 in wilder Lohe emporſchlug. Der 
Deutſche hatte bis zu den Napoleoniſchen Zeiten als der alte mittel— 
alterliche Unterthan gelebt und gedacht und der dritte Stand bedeu— 
tete bei uns in Wahrheit nicht mehr als eine Maſſe Volk, gut zum 
Steuerzahlen und Arbeiten. Als mitredender Factor des Staats 
wurde er um ſo weniger betrachtet, als er ſelbſt gar nicht je ein 
Verlangen darnach ausgedrückt, es ſein zu wollen. 

Durch den ungeheuren Choc, den die franzöſiſche Revolution auch 
auf die europäiſche Geiſterwelt ausübte, ward der deutſche Unterthan 
des dritten Standes aus der engen Sphäre feiner Begriffe herausge: 
riſſen; er lernte erkennen, daß eine neue Staatenbildung, ein neues 
ſtaatliches Recht die Aufgabe der Zukunft ſei und daß auch er dabei 
eine nicht mehr paſſive, ſondern active Rolle zu übernehmen habe. 
Hatte die wunderbar aufblühende Literatur ſeit Leſſing und Gothe ihm 
die Schätze der höchſten Bildung erſchloſſen und damit dem Volk im 
Ganzen die Reife der Männlichkeit zugeſprochen, ſo war es jetzt Sache 
des Mannes, des Mann gewordenen Voͤlksthums, ſelbſt für fein Fort⸗ 
kommen und Wohlſein zu ſorgen. Der Deutſche iſt ein Philoſoph, 
ein Speculant, ein Denker, — ſeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts 
dachte er dann über die Ziele und die Art, ſie zu erreichen, nach; 
fünfzig Jahr lang ſtudirte er darüber, wie und was er eigentlich in 
dem neuen Staate zu thun und zu fagen habe, und noch heute ift 
er nicht überall darüber im Klaren und fertig. 

Prozeſſe dieſer Art gehen langſam und die Studien der Völker 
dauern halbe Jahrhunderte. Jene Ideen von der neuen Aufgabe und 
Stellung des Volks im bürgerlichen Rechtsſtaat ſetzten ſich vorerſt in 
den ariſtokratiſchen Gemeinden der Gedildeten feſt und verbreiteten ſich 
von hier aus in die Maſſe. Wie ſich im v. Stein der Mann fand, 


kehrt; geſtern befand er ſich in der Kammer, ohne ſich jedoch an der 
Debatte zu betheiligen, ſondern nur ſtillſchweigend die gewaltigen Hiebe 
beobachtend, welche fein Freund General Sirtori gegen feinen Nad: 
folger führte. Seine Reiſe hatte durchaus keinen politiſchen Charakter, 
doch hat ſie Gelegenheit gegeben, die Sympathien Deutſchlands für 
die italieniſche Sache kennen zu lernen. Schon ſieht man ſich nach 
einer geeigneten Perſönlichkeit um, welche in außerordentlicher Miſſton 
nach Petersburg geſandt werden ſoll, um die Anknüpfung der normalen 
Beziehungen einzuleiten. Vermuthlich wird General Dur ando dazu 
auserſehen. — Die vier Eiſenbahnen, welche der Geſellſchaft Roth— 
ſchild-Talabot zugeſchlagen wurden, find folgende: 1) Die Adria; 
Bahn von Ancona bis Otranto über Tremoli und Foggia, Barletta, 
Bari, Brindifi und Lecce; 2) die Linie von Foggia nach Neapel über 
Ascoli, Eboli und Salerno; 3) die Linie von Ceprano nach Pescara 
über Sora, Celano, Salmona und Popoli, und 4) die Linie von 
Brescia nach Voghere über Cremona und Pavia. Letztere Strecke 
imuß innerhalb zweier Jahre fertig ſein; die Strecken von San Bene— 
detto del Tronto nach Lonega und die von Neapel nach Eboli müſſen 
ſogar ſchon am 1. Mai 1863 dem Betrieb übergeben werden. — 
Wie der ſoeben erſchienene Militär-Almanach ausweiſt, beſitzt die 
talieniſche Armee gegenwärtig 11,909 Offiziere, darunter 6 Mar⸗ 
ſchälle, 49 Diviſtonsgenerale, 89 Brigadegenerale, 127 Oberſten, 234 
Oberſtlieutenants, 550 Majore, 2,785 Kapitäns, 3,361 Lieutenants 
und 4,708 Unterlieutenants. 
Schweiz, 

Bern, 18. Juni. In Rorſchach befinden ſich ſchon gegen 400 
franzöſiſche Legitimiſten, welche in den Ort ein ungewöhnliches Leben 
bringen. Ein franzöſiſcher Spion habe, ſagt man, alle Namen notirt, 
deren er habhaft werden konnte. — Nach der „Berner Zeitung“ ſoll 
in gewiſſen Kreiſen der Bundesſtadt die Idee auftauchen, in der 
Schweiz das Tabaksmonopol einzuführen, welches dem Bund eine 
jährliche reine Einnahme von 8—10 Millionen abwerfen dürfte. 
Der Bund hätte dagegen den Cantonen das Militärweſen abzuneh⸗ 
men, die geſammten Koſten der Rhein-, Rhone- und der Jura⸗ 
Gewäſſer⸗Correction zu beſtreiten und eine eidgenöfftjche Univerfität zu 
unterhalten. 5 

Frankreich. 

* Paris, 21. Juni. [Aus Mexiko. — Die Intimität 
mit England. — Was hat Amerika durch den Krieg be⸗ 
reits gewonnen. — Die franzöſiſchen Biſchöfe. — Die 
franzöſiſche Polizei.] Heute iſt hier das Gerücht verbreitet, daß 
die Regierung äußerſt ſchlechte Depeſchen vom General Lorencez 
empfangen habe. Dieſelben ſollen bereits geſtern hier eingetroffen fein. 
Der „Moniteur“ ſagt nichts darüber. Dem „Pays“ zufolge befanden 
fi) Orizaba, Cordova und Vera⸗Cruz noch immer in der Gewalt der 
Franzoſen. — Wie man verſichert, hat die engliſche Regierung den 
von dem engliſchen Geſandten in Mexico am 8. Mai abgeſchloſſenen 
Vertrag nicht gutgeheißen. Durch denſelben verpflichtet ſich nämlich 


Mexico, die engliſche Schuld von dem Gelde zu bezahlen, das ihm die 


Vereinigten Staaten vorſchießen werden. Da die engliſche Regierung 
nun darin eine indirecte Anerkennung der Verpfändung eines Theiles 
der mexicaniſchen Provinzen fiebt, fo weigert fie ſich, den von Wyke 
abgeſchloſſenen Vertrag zu ratificiren. — Der Marquis v. Boiſſo, 
einer der leidenſchaftlichſten Gegner Englands, erzählte in der geſtrigen 
Senatsſitzung, daß überall in den Straßen von London Placate mit 
den Worten: „Große Niederlage der Franzoſen in Mexico“ 
zu ſehen ſeien. Rührende entente cordiale! — Die „Debats“ ant⸗ 
worten dem „Conſtitutionnel“ auf deſſen höhniſche Frage, was denn, 
in Vergleichung mit der Situation von 1861, der Norden der Union 
bis jetzt gewonnen habe: „Es beſteht jetzt ein Geſetz, welches die 
Sclaverei in dem Diſtrict Columbia abſchafft; ein Geſetz, welches die 
Südſtaaten auffordert, ihre Sclaven gegen Entſchädigung frei zu geben; 
ein Vertrag mit England, der, in ehrlicher Weile gehandhabt, in kur⸗ 
zer Zeit den Negerhandel unmöglich machen wird; es if ferner ein 
Präfivent da, welcher den Herren Buchanan und Davis keineswegs 
ähnlich iſt, der die Capitäne von Negerſchiffen auf öffentlichem Platze 
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aufknüpfen läßt, anflatt fie mit Entſchaͤdigung wieder in Freiheit zu 
ſetzen; endlich ein Geſetz, welches die Einführung der Sclaverei in allen 
Gebieten, in denen ſie noch nicht beſteht, verbietet. Es hat alſo, gegen 
früher, Amerika ein neues Geſetzbuch der Freiheit gewonnen. Daſſelbe 
enthält keine Maßregel der Strenge; es verordnet nicht die gewaltſame 
Abſchaffung der Sclaverei, es will ſie allmählich und nur gegen Ent⸗ 
ſchädigung durchſetzen. Wenn alſo der Norden die von uns aufgeführ⸗ 
ten Geſetze annulliren wollte, ſo würde er die Meinung der ganzen 
civiliſirten Welt gegen ſich aufbringen; will ſie aber der Süden an⸗ 
nehmen, fo iſt die Wiederausſoͤhnung moglich, und unter ſolchen Be: 
dingungen wünſchen wir ſie von ganzem Herzen herbei.“ — Die 
„Patrie“ berichtet aus Rom, daß die franzöſiſchen Prälaten die 
Wiſeman'ſche Adreſſe nur unterſchrieben haben, „um dem heiligen Vater 
nicht zu mißfallen und ſich nicht in den Augen der katholiſchen Partei 
bloßzuſtellen“, daß dieſelbe aber „zu verworren, in ſchlechtem Latein, 
von dem der päpſtlichen Alloeution ſehr abſtechend, geſchrieben ſei und 
weder Eindruck mache, noch der Würde der Sache angemeſſen laute“; 
auch habe man dieſe Adreſſe den Biſchöͤfen vor der Unterzeichnung 
blos vorgeleſen und „weder geſtattet, dieſelbe zu debattiren, noch reiflich 
zu überlegen.“ — Höoͤchſt bemerkenswerth iſt, was die turiner offizielle 
Zeitung über die franzöſiſche Polizei äußert: „Die franzoͤſiſche Polizei, 
ſagt fie, welche als die eiſte in der Welt betrachtet wird, dehnt ihre 
Thätigkeit nicht blos im Innern des Landes aus, ſondern erſtreckt ſich 
auf alle Hauptſtädte Europas. Die äußere Polizei iſt in größere und 
kleinere Abtheilungen geſchieden. 
Centralpunkte, nämlich: 1) Rom mit einem Polizeipräfeften in der 
Perſon des Herrn Mangin, dem Sohn des ehemaligen Polizeipräfecten, 
unter der Reſtauration; 2) Turin mit einem Generalcommiſſär; 
3) Brüſſel mit einem gleichen Chef; 4) London ebenfalls mit einem 
Generalcommiſſär zur Beaufſichtigung der Flüchtlinge und namentlich 
der Mitglieder der Familie Orleans. Die kleineren Diviſionen der 
äußeren franzöſiſchen Polizei haben ihre Verzweigungen in allen bedeu: 
tenderen Städten; ihre Agenten machen Berichte, welche an eine eigene 
Behörde gerichtet werden, die dann das Geeignete verfügt.“ 


Grof britannuien. 


L. C. London, 21. Juni. Die mißliche Lage der Franzoſen in 
Mexiko, die nun auch in Paris nicht länger mehr vertuſcht werden kann, 
erweckt, wie ſich leicht denken läßt, hier zu Lande kein übergroßes Bedauern; 
doch ſprechen ſämmtliche engliſche Blätter ſich darüber mit beſonders höflicher 
Rückſichtsnahme aus, ſelbſt heule noch, wo man in Paris befliſſen iſt, Eng: 
land ungerechter Weiſe zu verdächtigen. So ſchreibt die „Times“: „Als von 
der Expedition der Verbündeten gegen Mexiko zuerſt die Rede war, haben 
wir auf die mannichfachen Schwierigkeiten dieſes Unternehmens hingedeutet. 
Das Eine jedoch hat kein Menſch erwartet, daß eine der drei Mächte ſpäter 
darüber klagen würde, daß man ihr die Durchführung des Unternehmens 
ungeſtört überlaſſen habe. Nachdem die Spanier ſich überzeugt hatten, daß 
gegen ihr Erwarten ſich keine Partei in Mexiko zu ihren Gunſten erbeben 
wollte, zogen ſie ſich raſch in den Hintergrund zurück. Sie wollten nicht den 
Franzoſen helfen die Kaſtanien aus dem Feuer ziehen; England ſeiner⸗ 
ſeits hatte von Anfang an erklärt, ſich nicht in die innern Angelegenheiten 
Mexiko's einmiſchen zu wollen, und ſo kam es, daß Frankreich vollſtändig 
nach eigenem Gutdünken handeln konnte. Wir hatten nichts dagegen. Wir 
dachten, Frankreich ſei auf beſtem Wege, neuen Kriegsruhm und daneben 
vielleicht auch etwas Greiſbares zu gewinnen, und wir gaben offen zu ver⸗ 
ſtehen, daß es von unſrer Seite keine Einſprache zu befürchten habe. Nun 
aber geſchah, was die Welt am allerwenigſten erwartet hatte: die Franzoſen 
erlitten eine Schlappe. Daß dieſes denkbar ſei, oder daß ſie ſich nach der 
Cooperation einer andern Macht ſehnen ſollten, iſt uns wahrlich niemals in 
den Sinn gekommen. Und was geſchah zunächſt? Frankreich ſchickt natür⸗ 
lich Verſtärkungen über's Meer; mittlerweile aber hat die kaiſerl. Regierung 
in einer Adreſſe an die Kammer Ausdrücke gebraucht, die uns der Treuloſig⸗ 
keit zeihen, und den Franzoſen zu wiſſen thun, daß wir an ihren Verlegen⸗ 
heiten ſchuld ſeien. Es iſt dies die grundloſeſte Anklage, die je gehört wor⸗ 
den iſt. Lord Ruſſell ſetzte vorgeſtern das Thatſächliche mit tadelloſer Prä⸗ 
cifion auseinander. In Wahrheit haben wir nie Truppen gegen Mexiko ge⸗ 
ſchickt, folglich konnten wir keine abberufen. Unſer Contingent beſchränkte 
ſich auf ein Bataillon Marineſoldaten, und ſelbſt von dieſem ſchifften wir 
alle, mit Ausnahme von 150 Mann, wieder ein, bevor noch die Franzoſen 
den Entſchluß gefaßt hatten, auf Mexiko loszumarſchiren und das Unterneh⸗ 
men mit eigener Hand zu Ende zu führen. Es iſt daher irrig, daß wir die 
Franzoſen im Stiche gelaſſen haben. Im beſten Falle hätte ihnen kein eng⸗ 
licher Soldat auf ihrem Vorrücken behilflich fein können. Wir hatten es 
ausgeſprochen, daß wir lediglich die Küſtenforts beſetzen wollten, und auch 
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der die Fundamente des bürgerlichen Rechtsſtaats legte, ſo drückten 
Männer wie Schiller und Klopſtock zuerſt die Ideen des neuen Volks- 
thums aus und der große Denker Fichte entwickelte die erſten Gedan⸗ 
ken einer deutſchen Demokratie. Fichte war der erſte deutſche Demo— 
krat in Allem, ſogar in nationalen Richtungen, und die Feier ſeines 
hundertjährigen Geburtstages bewies nur, wie weit ſeine Gedanken 


ſich verbreitet, ausgebidet und bewährt hatten. 


Der aufwachende Geiſt des ſelbſtändigen Volksthums, der Demo⸗ 
kratie, concentrirte ſich vor Allem anfänglich auf die Befreiung des 
Vaterlandes, und welche Kraft er beſaß und wie er leiſtungsfähig 
war, davon zeugen jene heroiſchen Kämpfe von 1813, die Deutſchland 
frei und die Fürſten wieder ſelbſtändig machten. Nach dieſer Helden⸗ 
that, hervorgegangen aus den Wirkungen der Revolutionsideen, dankten 
die Könige wohlweislich den neuen Geiſt ihrer Volker ab; er hatte 
ihnen genützt und ſeine weiteren Forderungen für ſich ſelbſt gefielen 
ihnen nicht. Sie glaubten 1815 dieſen ſelbſtändigen Volksgeiſt durch 


einfachen Dank abgelohnt zu haben; als ſie aber merkten, er erwarte 


noch mehr, da beſchloſſen fie, ihn todt zu machen; und als er durch⸗ 
aus nicht ſterben wollte, da verfolgten und verfehmten ſie ihn und 
nannten ihn einen Rauſch, den man austreiben müſſe. 

Doch unter dem Druck der carlsbader Beſchlüſſe und der heiligen 
Allianz lebte dieſer deutſche Volksgeiſt weiter; er nährte ſich groß, ver: 
irrte ſich in Chimären, ſtrebte nach Aeußerungen, die eben phantaſtiſch 
waren, weil ſie nicht normal hervorgehen konnten — aber er lebte 


In einem Manne perſoniſiziren ſich mehrere Hauptrichtungen der 
demokratiſchen Ideen und Thätigkeit in Deutſchland und ſpeziell in 
Preußen. Dieſer Mann iſt Benedikt Waldeck. Der Demokrat 
von Charakter, der er heut iſt, war er lange zuvor, ſchon damals, 
als von einer ſolchen Partei noch keine Rede war. Und immer hielt 
Waldeck dieſelben Ziele vor Allem im Auge; er ſtrebte nach ihnen, 
als noch keine Möglichkeit des Erreichens da war; er verlor ſie nicht, 
als die Stürme von 1848 auch ihn oft auf Neben: und Abwege 
warfen; er hat die Energie der Verfolgung nicht eingeſtellt, nachdem 
er heute den Zielen näher iſt und Andere ihn mehr nach lockenderen 
und auch bequemer zu erreichenden ſteuern ſehen möchten. 

Wonach Waldeck immer geſtrebt, das iſt: die allgemeinen Prin: 
zipien der Demokratie ins ſtaatliche Leben einzuführen und ſpe⸗ 
ziell die Freiheit der Gemeinde, des Bauers, zur Gel: 
tung zu bringen. Er hat ſich dieſem Streben mit einer Con⸗ 
ſequenz, Redlichkeit und echt weſtfäliſchen Zähigkeit hingegeben, die 
allen ſeinen Gegnern Achtung abnöthigt. Immer, wie auch die oft 
ſchmutzigen Wogen der Zeit und die aufgeregten, unſtäten Fluthen der 
Partei über Waldeck zuſammenſchlugen, ſtand er rein und ungebeugt, 
faſt eigenſinnig, auf ſeinem Platze und vertrat in allen Phaſen unſeres 
kurzen politiſchen Lebens eine eigentliche Hauptidee der deutſchen De: 
mokratie mit Mannesfeſtigkeit. So iſt er denn auch das ideelle Haupt 
ſpeziell der alten preußiſchen Demokratie geworden und ſein Name 
umſchließt einen beſtimmten Begriff: die Perſonification ſeiner Partei, 


doch weiter und bildete ſich fort und fort in immer großeren Kreiſen, welche ihre Fehltritte bitter büßen mußte, die aber durch die Buße ſich 


und ſeine Wurzel erſtarkte, wenn ſie auch nur Wildlinge trieb und 
noch keinen geſunden, echten Stamm. Das ſind die Anfänge der deut⸗ 


ihre feſte, männliche Bildung erwarb. Für Augenblicke kann Waldeck 
um Modetendenzen oder Empfindlichkeiten wegen feiner perjönlichen 


ſchen Demokratie, bis in die dreißiger Jahre offiziell Liberalismus und Schwächen als Haupt der Partei von dieſer verleugnet werden; aber 


Demagogie genannt, nachher bis 1848 verſchiedentlich als Jungdeutſche, 
Sozialiſten, Romantiker, Freigeiſter, Lichtfreunde und Revolutionaire be 
zeichnet. In den Stürmen des Jahres 1848 brachen alle dieſe Ge: 
danken in wilder Ueppigkeit aus, ſyſtemlos wohl, voller Irrungen und 
Phantaſien und im Himmel der Ideale arbeitend, ohne mit der feſten 
Wirklichkeit ſich organiſch zu verbinden — aber dieſe Phantaſtik der 
theoretiſchen Demokratie war eine natürliche Folge davon, daß fie jo 
lange in der geiſtigen Kerkerhaft geſeſſen und hinausſtürmte in eine 
Freiheit, ohne die wirklichen Dinge recht zu kennen und ohne den 
ruhigen Sinn haben zu können, ſie kennen zu lernen. 
erſt nach dem harten Zuſammenſtoß mit der Proſa der Zuſtände ein⸗ 
fallen, durch den Druck, den man ihr als eine nun wirklich beſtehende, 
wenn auch außer dem Geſetz erklärte Partei bereitete. Das Lernen 
ging fortan ſchnell, nachdem trotz aller Irrungen des Jahrer 1848 ſich 
doch klar herausgeſtellt hatte, daß eine mächtige deutſche Demokratie 
exiſtirte. Aus den ſtarken Wurzeln, die 50 Jahr lang in der Erde 
trieben, waren plötzlich kräftige Stämme gekommen. Mochten die 
Schößlinge vernichtet werden, die Stämme waren da und wuchſen und 
belaubten ſich und ſetzten Früchte an: 
geworden. £ 


niemals wird Waldeck von der Charakteriſtrung und Bewegung der ge: 
mäßigten und ſtaatsmänniſch arbeitenden Demokratie getrennt werden 
können, denn er hat ihr, faſt allein, das Daſein, den Charakter und 
die jetzige Größe gegeben, er iſt die Seele eines Körpers. 

Waldeck iſt der Sohn eines in Münſter beliebt geweſenen Pro⸗ 
feſſors und Directors einer höheren Schulanſtalt. Am 31. Juli 1802 
wurde er hier, in dieſer alten berühmten Biſchofsſtadt, die bald her⸗ 
nach an Preußen ſiel, geboren. So wuchs er als Kind unter den 
Einflüſſen jener, aus der franzöſiſchen Revolution entſtandenen deut⸗ 


Dies follte ihr ſchen Geiſterbewegung auf, welche ſich äußerlich mit aller Kraft gegen 


die Fremdherrſchaft richtete, in deren Innern aber, noch unklar, die 
demokratiſchen Ideen arbeiteten. Ja, mehr als irgendwo, mußte ge⸗ 
rade Münſter zur Einſaugung der franzoͤſiſchen Revolutionsidee Gele⸗ 
genheit geben. Dies geiſtliche Fürſtenthum, trefflich zuletzt von dem 
aufgeklärten Miniſter Freiherrn von Fürſtenberg verwaltet, ward in 
Folge der franzöſiſchen Eroberungen auf dem linken Rheinufer media⸗ 
tiſirt, in Stücke zerriſſen und nach Gutdünken ein fein Land heiß lie: 
bender Stamme an verſchiedene Herren vertheilt. Bald darauf ward 


der Gedanke war zur That ſes ein Theil des neugebildeten Herzogthums Berg und im Jahre 1810 


ſchlug man es ſogar mit allen andern weſtfäliſchen Theilen zu dem 


Die große Abtheilung umfaßt vier |; 


dies nur unter gewiſſen Bedingungen, die erledigt waren, ſo wie die Fran⸗ 


zoſen den Entſchluß gefaßt hatten, den Präſidenken von Mexiko durch einen 
oͤſterr. Erzherzog zu erſetzen. as war ein Gedanke, dem wir uns zwar 
nicht widerſetzten, zu deſſen Verwirklichung jedoch wir nimmer die Hand bie⸗ 
ten konnten. Wir unſrerſeits wiſſen nun, daß reaktionäre Banden, die Par⸗ 
teigenoſſen Almonte's, in der Nähe von Puebla ſchwärmten, um ſich den 
Franzoſen anzuſchließen, wenn dieſe ſiegreich vordringen würden, daß ſie aber 
zerſprengt ſind, oder ſich der mexikaniſchen Regierung angeſchloſſen haben. 
ſeitdem dieſe ſich mit Erfolg zur Wehre ſetzt. Bei Tlaxcala und Atlipes be⸗ 
fanden die Rebellen ſich im Nachtheil, und das ſtarke revolut. Corps unter 
dem berüchtigten Joſe Maria Cobas, auf deſſen Beiſtand die Franzoſen ge⸗ 
rechnet hatten, giebt kein Lebenszeichen von ſich, obwohl es am Tage des 
Gefechts bei Choluta geſtanden baben muß. Will Frankreich ſich auf dieſe 
Banden verlaſſen, die ſich jeden Tag an den Meiſtbietenden verkaufen? Ge⸗ 
rade das Terrain von Mexiko iſt für ſolchen Räuberkrieg das allergeeignetſte, 
und es iſt bekannt, wie ſehr fie eine reguläre Armee beläſtigen lönnen. Den 
Franzoſen ſteht jetzt nur noch der Weg nach Mexiko offen, der Rückzug nach 
Vera⸗Cruz dagegen ſcheint ihnen abgeſchnitten zu fein, desgleichen ihre Ver: 
bindung mit Drizaba. Die Franzoſen ſtecken zwiſchen der Cordilleren⸗Kette 
in der Mitte und leiden vielleicht Mangel an Lebensmitteln, es kommt alles 
darauf an, wie lange fie ſich dort behaupten, und daß die Franzoſen nicht 
die Leute ſind, ſich in einer Mauſefalle widerſtandslos fangen zu laſſen, da⸗ 
von ſind wir überzeugt Möglich iſt es daher noch immer, daß ſie kuhn auf 
die Haurtſtadt losmarſchiren. Es iſt vielleicht das Beſte, was fie in ihrer 
gegenwärtigen Lage thun können. Der Beſitz der Hauptſtadt iſt in einem 
fo weiterwendiſchen Lande wie Mexiko iſt, von der größten Bedeutung. Es 
fragt ſich nur, ob General Lorencez noch die Kraft zu einem fo kübnen 
Streiche beſitzt. Davon hängt viel ab. Was aber von franzöſiſcher Seite 
geſchehen ſoll, muß raſch gethan werden. Später iſt es der klimatiſchen 
Verhältniſſe wegen nicht einmal gut möglich, Verſtärkungen ans Land zu 
etzen. — Die geſtrigen Parlaments⸗Verhandlungen boten nichts Be⸗ 


merkenswerthes dar. 
Schweden. 
Stockholm, 17. Juni. Geſtern wurde die neun Meilen lange 
Eiſenbahn zwiſchen Stockholm und Sparreholm in Soͤdermanland zum 


erſtenmale befahren. 
Ruf land. 


O. Warſchau, 21. Juni. [Die neuen Geſetze. — Pros 
zeſſion und Zünfte. — Purification der Beamten.] Die 
mit ſo großer Sehnſucht erwarteten drei Geſetze ſind nunmehr erſchie⸗ 
nen. Ohne auf eine näbere Kritik derſelben einzugehen, wollen wir 
doch einige Bemerkungen über dieſe Geſetze machen. Die Schulorga⸗ 
niſation iſt das einzige von den drei Geſetzen, das in Petersburg noch— 
mals ruſſiſcherſeits revidirt und in manchen Punkten abgeändert worden, 
während die anderen beiden ohne weitere Reviſion vom Kaiſer fo bes 
ſtätigt wurden, wie ſie aus dem Staatsrath hervorgegangen waren. 
Die wichtigeren Abänderungen im Schulgeſetze ſind belehrend für die 
Kenntniß der petersburger Anſchauungen, weshalb ich ſie anführe. Der 
Schulzwang, der in Rußland für jetzt nicht durchzuführen, iſt auch für 
das Koͤnigreich nicht beſtätigt. — Es iſt als Grundſatz feſtgeſetzt, daß 
in keiner Schule oder Lehranſtalt des Königreichs ein Schüler aus dem 
Kaiſerreiche aufgenommen werden darf, der nicht mit einer beſondern 
Erlaubniß hierzu von ſeiner Behörde verſehen iſt. Es ſoll wohl da⸗ 
durch dem Herbeiſtrömen von Jünglingen polniſcher Nationalität aus 
den altpolniſchen Provinzen des Kaiſerreichs vorgebeugt, und deutlich 
daran erinnert werden, daß jene Provinzen mit dem Königreiche Po⸗ 
len kein gemeinſchaftliches Ganzes bilden. Endlich vermeidet das Ge⸗ 
ſetz in ſeiner neuen Faſſung ſorgfältig jedes Wort, welches eine Eben⸗ 
bürtigkeit des jüdiſchen Bekenntniſſes mit den chriſtlichen involviren 
könnte. Es iſt dieſes überhaupt die ruſſiſche Anſchauung. 
weiß nichts von Judenhaß, dagegen gilt ihm das Judenthum gleich 
dem Heidenthume. — Das Robotd:Ablöfungsgefeg wird von Sad: 
verſtändigen als eine gediegene Arbeit anerkannt, und von manchen 
gebildeten Polen wird dieſes Geſetz im Gegenſatz zu ähnlichen Arbeiten 
im Jahre 1848 mit Stolz als Zeugniß für die Tüchtigkeit der Polen 
angeführt. — Jedenfalls iſt nicht zu zweifeln, daß durch dieſes Geſetz 
der Uebergang der Bauern von Zwangsarbeitern zu freien Eigenthü⸗ 
mern in kurzer Zeit und ohne Erſchütterungen bewerkſtelligt ſein wird. 
— Das Geſetz über die Civilberechtigung der Juden gewährt eben nur 
Civilrechte. In den Motiven zu dieſem Geſetze heißt es, daß die politiſchen 
Rechte der Juden durch die Gewährung des Wahlrechts bereits ertheilt 
ſind, und daß die ganze polniſche Geſetzgebung kein Wort enthält, 


franzöſiſchen Kaiſerreich. Dadurch mußten die Ideen der franzoͤſiſchen 
Revolution, die doch auch immer die des Napoleon'ſchen Kaiſerreichs 
waren, gewiß gerade dieſem zähen deutſchen Volksſtamme mehr als anderen 
bekannt werden. Damit miſchte ſich der angeborne germaniſche Stolz, 
die knorrige Zähigkeit des Mannescharakters, verbunden mit reichbe⸗ 
ſaitetem, an der katholiſchen Kirche kindlich hangendem Gemüth, die ſo 
recht nationale Eigenſchaften der Weſtfalen ſind. Noch heute, wenn 
Waldeck vor ſeinen weſtfäliſchen Wählern ſteht und von der Recht⸗ 
ſchaffenheit des politiſchen Charakters, von der Freiheit des Volkes 
ſpricht, bezeichnet er mit hohem Selbſtbewußtſein ſein weſtfäliſch Herz 
als die Richtſchnur ſeiner Handlungen. Der Weſtfale hängt, wie we⸗ 
nig andere Stämme, mit Liebe an ſeiner rothen Erde, an der freien 
Scholle; in ihm hat ſich vielfach die alte germaniſche Selbſtbewußtheit 
des Mannes der Gemeinde unverfälſcht erhalten; mehr oder minder 
lebt in ihm der alte Freiſaſſe, der auf ſeinem Grund und Boden 
freier Herr ſein will. Alle dieſe Momente, dieſe nationalen Züge ſind 
bei Waldeck nicht zu überſehen. (Fortſetzung folgt.) 


D. Pariſer Plaudereien. 
(Der Geſchmack an den Ambaſſaden. Das Fiasko der Tuaregs. 
Die Tuaregs und die Vögel des Apollos. — Die Vereinigten 
Staaten in der Freimaurerei. — Der Marſchall Magnan und 
der Cardinal Dubois. — Die Wirklichkeit iſt die größte Chi⸗ 
märe. — Die Flotille des alten Theater francais.) 
a Paris, 20. Juni. 

Die Tuaregs haben nur einen ſehr mittelmäßigen Succeß. Hoffent⸗ 
lich werden wir bald eine merikaniſche Ambaſſade bei uns 
haben, wenn die Expedition ſich erſt wieder in die diplomatiſchen Wege 
zurückoerlaufen haben wird. Die Parifer haben nun einmal an den 
Ambaſſaden und den Ambaſſadeurs ſolchen Geſchmack gewonnen, 
daß fie alle acht Tage eine haben müſſen. Sie konnen dieſelben 
nicht mehr entbehren. Aber mit den Tuaregs, wie geſagt, ſteht die 
Sache faul. Es eirculiren fatale Gerüchte über die Sitten dieſer 
Barbaren. Wir wollten wohl „Wilde“, aber ein Bischen Civiliſation 
ſollten ſie doch an ſich haben. Im Ganzen hat man von ihnen drei 
Tage geſprochen, heut denkt man nicht mehr daran. Unter Anderen 
hatten die Söhne der Wüſte während ihres Aufenthalts in dieſer 
brennenden Sahara der civiliſirten Welt auch einen eigenthümlichen 
Einfall. Wie alle Barbaren und daneben auch einige Europäer haben 
ſie einen ſehr ſtarken Sinn für Rangunterſchiede. Sie erkundigten ſich 
alſo gleich bei ihrer Ankunft in Paris nach den verſchiedenen Graden, 
die in dieſem Frankreich, der Heimath der Gleichheit, dem Ehrgeiz der 
Eitelkeit offen ſtünden. Man gab ihnen die Lifte. Die Senatorenwürde 
ſtand natürlich auf dem Gipfel der Stufenleiter. Ueberall alſo, im 
Theater, auf der Straße, wollten die Tuaregs einen Senator ſehen. 
Zufällig kündete damals der „Moniteur“ die Erhebung von Mr. 
Ingres an: „Was hat dieſer große Krieger gethan?“ frugen fie. „Wie 
viel Kämpfe hat er geſchlagen? Wie viel Carawanen hat er in den 


Der Ruſſe 


auf welches geſtützt, einem Juden die Bekleidung eines Amtes ver: 
weigert werden koͤnnte. In der That hat die Commiſſion der Juſtiz 
auf Anfrage der Kaufmannſchaft neulich erklärt, daß der Wahl von 
Juden zu Richtern am Handelstribunal nichts im Wege ſteht. In 
Betreff der drückenden und entehrenden Sonderſteuern, die die Juden 
bier tragen müſſen, befiehlt das Geſetz zwar eine Abſtellung derſelben, 
ſpricht aber doch deren ſofortige Beſeitigung nicht aus, indem es den 
Bedürfniſſen des Schatzes einigermaßen Rechnung tragen zu müſſen 
glaubt. Der Staatsrath wird dieſe Steuern unzweifelhaft binnen Kur⸗ 


zem ganz beſeitigen. 


Am Grün Donnerstage iſt hier alljährlich große Prozeſſion, an 
der die Zünfte hervorragenden Antheil nehmen. Letztere wurden auch 
diesmal von der Geiſtlichkeit zur Betheiligung aufgefordert; ſie erklär⸗ 
ten aber, ohne ihre Fahnen keine Aufzüge machen zu können; die 
Fahnen aber ſind ihnen zu Anfang des Kriegszuſtandes abgenommen 
worden. Die Polizei erſuchte den Erzbiſchof, diesmal die Zünfte weg⸗ 
zulaſſen, da ſie ſolche Aufzüge jetzt bei der noch immer vorhandenen 
Aufregung für bedenklich halte, worauf die Geiſtlichkeit einging. 

Die Polizei, die übrigens nicht mehr ſo willkürlich und leidenſchaft⸗ 
lich auftritt, ſtrebt nichtsdeſtoweniger, die Spuren der Bewegung zu 
entfernen. Ich ſchrieb Ihnen vor einiger Zeit, daß Herrn Orgelbrand, 
in deſſen Hauſe einige von den am 27. Februar v. J. auf das Volk 
geſchoſſenen Kugeln ſitzen geblieben find, die Abfärbung des Hauſes be: 
fohlen wurde. Die Maurer aber, welche dieſe Arbeit beſorgten, gin⸗ 
gen mit den Stellen, wo die Kugeln ſitzen, ſo ſchonend um, daß ſie 
wie Antiquitäten mitten in dem neuen Anſtrich ſitzen blieben. Mehrere 
Tage hatte die geplagte Polizei den Kampf hierüber mit den immer 
neue Auswege findenden Arbeitern auszuhalten, bis ſie ihren Zweck er⸗ 
reichte. Auch Herrn Orgelbrand wurde mit Transportirung nach einer 
entlegenen kleinen Stadt gedroht. — Dieſe Transportirungen dauern 
noch immer fort; dieſer Tage hat abermals einige Damen das Loos 
getroffen. Andererſeits iſt die Polizei mit dem Aufſuchen von geheimen 
Umtrieben beſchäftigt, die aber im Grunde auf kindiſche Albernheiten 
ſich beſchränken. 

Es wird als ſicher erzählt, daß der Kaiſer für Wielopolski die 
Summe von 100,000 Rubeln beſtimmt hätte als Entſchädigung für 
die durch den Aufenthalt in Petersburg verurſachten Koſten. Der Mark⸗ 
graf ſoll um die Rücknahme dieſer Beſtimmung gebeten haben, da die 
Annahme der Summe nur ein Mittel für ſeine Verleumder ſein 
könnte, ihm die Arbeit zu erſchweren. — Heute hat Wielopolski den 


Staatsrath Luszezewski in fein neues Amt als Direktor der Abtheilung 


für Kunſt und Induſtrie in der Commiſſion des Innern inſtallirt und 
ihm zugleich bis zur Ankunft des neuen Generaldirectors Grafen Keller, 
mit der Leitung der Geſchäfte jener Commiſſton beauftragt. Dem bis⸗ 
herigen Stellvertreter des General-Direktors, Gudowoki, iſt demnach 
jene Leitung abgenommen worden, was im Publikum mit Zufrieden⸗ 
heit aufgenommen wurde. Das Publikum erwartet überhaupt eine 
Purification in allen oberen Aemtern und ganz beſonders in der ſehr 
corrumpirten Commiſſion des Innern. Zuerſt werden wohl die Ab— 
theilungs⸗Directoren Chlebowski und Pentkowski ihre Plätze räumen; 
es wäre zu wünſchen, daß Graf Keller gleich zu Anfang ſeiner Thaͤtig⸗ 
keit mit geeigneteren Perſonen ſich umgebe. — Andererſeits bedauert 
man ſehr zu vernehmen, daß der Rathöherr im Magiſtrate Norbert 
Jeska ſich vom Dienſte zurückzuziehen beabſichtigt. Solche charakter⸗ 
volle und gediegene Beamte, die mitten in der Peſt der Corrumption 
völlig unangeſteckt geblieben, ſind gerade jetzt unerſetzlich. — Die letzte 
That Kryzanowski's, der uns bereits verlaſſen hat, war die Entlaſ⸗ 
ſung des Kreisälteſten (Landrath) des warſchauer Kreiſes, in deſſen 
Kanzlei vor einigen Monaten ein Bildniß des Kaiſers von bis jetzt 
unbekanntem Thaͤter verunglimpft wurde. Auch dieſer Mann wird 
als einer der wenigen ehrlichen Beamten bedauert. 


N meri k a. 


Ein Correſpondent der „New⸗Nork⸗Tribüne“ bringt einen intereſſanten 
Bericht über eine neuliche Sitzung des Convents von North⸗Carolina. Er 
klingt beinahe wie eine ſatyriſche Erfindung, giebt aber die Namen der 
Sprecher mit ſolcher Beſtimmtheit an, daß er wohl mehr als ein ben trovato 
ſein muß. Dem Convent lag eine Motion auf Einführung einer Sklaven⸗ 


— 
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ſteuer vor. Wie man in europäiſchen Ländern Hunde, Equipagen, Livreen 
und andere Luxusartikel zu beſteuern pflegt, ſo ſollen die Sklavenhalter für jeden 
Schwarzen, den ſie beſitzen, eine nach ſeinem Alter von 5 bis 20 Dollar jährlich 
ſteigende Abgabe entrichten. Der Vorſchlag hat nichts Anſtößiges und wurde 
ſchließlich zum Geſetz erzoben. Aber einige der Sklavenhalter bekämpften die 
Steuer vom chriſtlichen Standpunkte. Was? rief Kenneth Rayner, eine Steuer 
auf menſchliche Weſen, die doch eine Seele haben? Eine abſcheulichere Bar⸗ 
barei könnte nicht begangen werden! Hat man je gegen den Allmächtigen 
ſo gefrevelt? Es iſt ein ſchrecklicher, ganz ſchrecklicher Gedanke. Hiergegen 
erhob ſich John A. Gilmer aus Guilford County mit den Worten: Der 
Oberrichter der Vereinigten Staaten entſchied einmal, daß Sklaven Eigen⸗ 
thum ſind, eine bloße Sache ſind, und W. Rayner pries dieſe Entſcheidung 
als eine der tiefſinnigſten des Jahrhunderts. Haben ſich jetzt ſeine Anſichten 
geändert und in welchem Punkte? Fühlt ſich das Gentlemen⸗Gewiſſen oder 
ſeine Taſche verletzt? Ich erlaube mir den Sklavenhaltern zu bedeuten, daß 
ſie und ſie allein die Trennung North⸗Carolina's von der Union herbeigeführt 
haben. Sie haben dieſe Seceffion für nothwendig erklärt, um die Inſtitution 
der Sklaverei ſicher zu ſtellen; fie waren dafür, dem Staate eine große Schuld 
aufzubürden, um den Krieg gegen die Union führen zu können, und fie 
müſſen eine merkwürdige Stirne haben, wenn ſie ſich jetzt gegen eine Skla⸗ 
venſteuer ſträuben wollen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. Juni. [Ta gesbericht.] 

—X= [Kirchliches] Heute Früh wurde in der Kathedrale zum An⸗ 
denken des heil. Johannes Baptiſta durch Se. Gnaden den Herrn Fürſt⸗ 
biſchof Dr. H. Förſter ein feierliches Hochamt celebrirt. Die ganze Domgeiſt⸗ 
lichkeit, ſo wie die Alumnen waren im Presbyterium verſammelt und eine 


zahlreiche fromme Gemeinde nahm Theil an der kirchlichen Feier. 

ze [Militäriſches.] Nachdem die zur Concentration der 
marſchbereiten Armeecorps erlaſſenen Befehle zurückgenommen ſind, wer⸗ 
den auch die von den betreffenden Eiſenbahnen vereinigten Wagenparks 
wieder aufgelöſt. In Frankfurt, Berlin u. ſ. w. war für die 
Truppen⸗Transporte eine ſehr beträchtliche Anzahl Wagen coneentrirt, 
zu welchen die oberſchleſiſche Eiſenbahn allein etwa 40 Fahrzeuge ver⸗ 
ſchiedenen Kalibers geſtellt hatte. Die Marſchbereitſchaft erſtreckte ſich 
den neueſten Anordnungen zufolge außer auf die bereits früher genann⸗ 


ten vier Armeecorps auch auf die Garden. 

—([Schulfeſt.] Zur Feier des Frohnleichnam⸗Feſtes wurde für die 
Schuljugend zu St. Mauritius am 23. d. Mts. ein Spaziergang nach 
Scheitnig veranſtaltet. Flatternde Fahnen und Tambours an der Spitze 
fürchtete die einen langen Zug bildende Kinderſchaar nicht die drohenden 
Wolken, und nahm ihren Weg in die Schweizerei, woſelbſt ſich auch Herr 
Schulen⸗Inſpektor Fiſcher und Herr Kaplan Colley eingefunden hatten. 
Dort wurde die Zeit mit munteren Spielen auf der ſchönen Wieſenfläche 
verkürzt, und betheiligte ſich bei denſelben beſonders Herr Kaplan Colley 
und Herr Schulrektor Hellwig, welcher letztere auch dafur geſorgt hatte, 
daß in Zwiſchenpauſen ein engerer Kreis gezogen und von mehreren Knaben 
und Madchen verſchiedene heitere Gedichte, darunter Holtei's „anne Priſe“, 
deklamirt wurden. Um 8 Uhr wurde der Rückmarſch angetreten, das mun⸗ 
tere Völkchen kehrte frohen Sinnes in ſeine gewohnten Standquartiere zurück 
und konnte dieſer Spagiergang wie eine Vorfeier des Johannesfeſtes gelten. 

X- Die anhaltende Regenwitterung hat unter allen Unter⸗ 
nehmern für Vorbereitung heiterer Feſte, zu abwechſelndem allgemeinen Ge⸗ 
nuß, eine verzweiflungsvolle Stimmung hervorgerufen. Kaum geht die Him⸗ 
melstrübung vorüber und die Sonne ſcheint zwei Stunden am Himmel, ſo 
taucht auch die Hoffnung wieder auf, und wenn die große, bunte Annoncen⸗ 
Karte an den Straßenecken alle Welt zum Genuſſe einladet, macht die Re⸗ 

enmiene durch dieſe Aufforderung wieder einen Strich. Wetterkundige reſp. 

ropheten ſtellen vor Ankunft des Freitags keine Aenderung in Ausſicht, 
und ſtützen ſich angeblich auf die Erfahrung, daß Fronleichnams⸗Regentag 
acht Tage lang anhalten. mag. { 

=bb= [Der geſtrige Viehmarkt! war ein ziemlich flauer, trotzdem 
es an Verkäufern und in gewiſſen Branchen auch an Käufern nicht fehlte. 
Pferde waren auf dem Markte 1182 Stück, ſowie 30 Hengſte, letztere meiſt 
prachtvolle Thiere. Der Rindvieh⸗Markt war gut beſetzt und die Thiere 
meiſtens gut genährt. Ochſen waren 296 Stück, Kühe 264 Stück, Kälber 
39 Stück zu Markt gebracht. Der Preis der Ochſen war zwiſchen 50 bis 
90 Thlr., der der Kühe 30 bis 60 Thlr., der Kälber 4 bis 8 Thlr. Ebenſo 
flau war der Schwarzviehmarkt, weil die Landleute vor dem Beginn 
der Kartoffelerndte ſich nur hin und wieder mit dieſer Gattung Hausthiere 
verſorgen. Aufgeſtellt zum Verkauf waren 577 Stück, wovon 250 Stück ver⸗ 
kauft wurden, das Paar von 4 bis 32 Thlr. Außerdem waren noch 2 Zie⸗ 
gen und 4 Eſel zum Verkauf ausgeboten. 

„ —. [Sport.] An dem berliner Rennfeſte, welches den 20. d. M. 
im Beiſein Sr. Majeſtät des Königs, des Kronprinzen k. H. und anderer 
hoͤchſter und hoher Perſonen eröffnet wurde, waren die ſchleſiſchen Sportmen 


wiederum ſtark betheiligt, und die erprobten Sieger der breslauer Bahn 
ſpielten auch dort eine nicht unbedeutende Rolle. Es gewannen: 1) im 
Eröffnungsrennen des Grafen Bernſtorff br. H. „Firſt rial“ den erſten 
Preis von 65 Fr'dor., des Hrn. v. d. Läbe br. St. „Miß Murphi“ 20 
Frd'or.; 2) im Unions⸗Rennen „Wildroſe“, F. St. des Baron R. v. Mal⸗ 
zahn den Staatspreis von 1000 Thlr. und 555 Frd'or., „Ocean“, br. H., 
des Grafen Henckel, den zweiten Preis von 130 Frd'or.; 3) Combinations⸗ 
Stakes um einen Subſcriptions⸗ und Vereinspreis von 90 Frd'or. des Gr. 
G. Lehndorff F.⸗H. „Gaſpard“ und „Saraphan“; 4) im Handicap 
um das von Sr. Majeftät dem König als Kronprinz verliehene ſilberne 
Pferd und 200 Fro or. Vereinspreis br. H. „Guiding Star“ des Hrn. 
Moll den Ehrenpreis nebſt 304 Frd'or., ſchwbr. St. „Comeſta“ des Grafen 

oh. Renard den zweiten Preis von 89 Frd'or. und F.⸗W. „Remus“ des 

rn. v. Kramſta 15 Frd'or.; 5) im Rennen um den ſilbernen Schild Sr. 
Majeftät des Königs br. St. „Malice“ des Grafen G. Lehndorff den 
Ehrenpreis nebſt 400 Thlr. Staatspreis und 15 Frd'or., hbr. H. „Durch⸗ 
laucht“ des Hauptgeſtüts Trakehnen den zweiten Preis von 15 Frd'or.; 
6) im Hürden⸗Rennen br. W. „Nigro“ des Prem.⸗Lieut. v. Kleiſt den 
Staatspreis von 200 Thlr. und 5 Frd'or., br. St. „Linda“ des Nittmeiſter 
Baron v. Maltzahn den zweiten Preis von 5 Frd'or.; 7) im Handicap 
für Pferde aller Länder Sch.⸗St. „White⸗Wave“ des Grafen Lazy Henckel 
65 Frö'or., br. H. „Jumurtapi“ des Hrn. v. d. Oſten 20 Frd'or; 8) im 
Rennen für 2jährige Pferde des Grafen H. Henckel jun. br. H., „Dra⸗ 


goman“ den erſten Preis von 220 Frd'or., des Grafen Schlieffen dbr. 


H. „Rawceliff“ den zweiten Preis von 30 Frd'or.; 9) im Hertefeld⸗Rennen 
br. H. „Arthur“ des Grafen Henckel 235 Frd'or., br. H. „Little Pippin“ 
dts Grafen Hahn 15 Frd'or.; 10) im Rennen für Continentalpferde ſchwbr. 
H. „Pontus Euxinus“ des Hrn. G. Pogge den Staatspreis von 700 Thl. 
und 30 Frd'or, Sch.⸗H. „Victor“ des Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüts den zwei⸗ 
ten Preis von 30 Frd'or.; 11) im Offizier⸗Reiten F. St. „Miß Ella“ des 
Lieut. v. Plötz 50 Frd'or., br. W. „Joſeph“ des Lieut. v. Bredow 8 
Frd'or.; 12) im Verkaufs⸗Rennen br. H. „Tuccio“ des Grafen Lehndorff 
70 Frdor., br. H. „King of Thule“ des Hrn v. Montbach war zweites 
Pferd; 13) Jagd⸗Rennen br. W. St. Mark“ des Hrn. Bandmann 120 
5 875 br. W. „Sobieski“ des Grafen Götzen den zweiten Preis von 
2 rd'or. 

e. f. [Von der Ufergaſſe.] „Guten Morgen Herr Nachbar!“ — „„Gu⸗ 
ten Morgen!““ — „Was hört man Neues?“ — „„Daß vergangene Nacht 
wieder einmal ein etwas Betrunkener in die Oder gelaufen iſt und ſeine 
Collegen ihn noch gerade herauszuziehen im Stande waren. Die Mütze ver⸗ 
lor er zum Glück beim Hinunterſtolpern und ſelbe blieb trocken, ſonſt war der 
gelb Menſch naß!““ — „Ei, ei! dann wäre es doch wohl endlich an der 

eit, eine Barriere zu bauen!“ 

=bb,= [Maſſerleiche. — Unfall.] Geſtern Abend in der 8, 
wurde in der Mitte des Waſchteiches am Lehmdamme eine Leiche 9 — 
Auge Mine hatte ſich eine große Menge Menſchen eingefunden, aber keiner 
wußte Mittel, um die Leiche ans Trockne zu ſchaffen. Endlich eilte man 
un Todtengräber von St. Michaelis. Dieſer verſuchte nun wermittelit zus 
ammengebundener Stangen die Leiche an das Ufer zu ziehen, jedoch ver⸗ 

eblich. Da man auf dieſe Weiſe nicht zum Ziel gelangte, ſtürzte ſich der 
odtengräbergehilfe B. (Familienvater und feit 6 Wochen mit einer zweiten 
Frau verheirathet) ins Waſſer, aber ‚anftatt die Leiche berauszubringen, 
wurde er ſelbſt eine Leiche. Wahrſcheinlich hat ihn der Krampf befallen 
oder er iſt vom Schlage getroffen worden; denn er war ein guter Schwim⸗ 
mer. Hierauf ſtürzte ſich eine dritte Perſon aus dem Publikum in das 
Waſſer, um Letzteren zu retten; er tauchte, konnte aber nichts finden, wes⸗ 
Ba ge 14 5 bu derben ble geſchah, war man nach dem 

olksgarten geeilt, um einen Kahn herbeizuholen, worauf endlich bei i 
herausgeſchafft wurden. a 

— [Zum Raubmord.] Entgegen den bisherigen Mittheilun⸗ 
gen über den an dem Haushaͤlter Klein verübten Raubmord verneh⸗ 
men wir heute, daß die Lehrlinge eines am Blücherplatze befindlich en 
Geſchäfts in der Kammer, wo Kl. ſchlief, gegen 11 Uhr Nachts einen 
lauten Wortwechſel gehört haben. „Dieſer erneuerte ſich heftiger gegen 
3 Uhr Morgens und um dieſe Zeit ſcheint alſo der Mord begangen 
worden zu ſein. 

— Geftern Nachmittag fand im Allerheil.⸗Hoſpitale die Secti 
Leiche des ermordeten Haushälters Klein im 7 eines 1 — 
Staatsanwaltſchaft ſtatt. Nach dem Befund der fungirenden Gerichts⸗Aerzte 
iſt dem Ermordeten die bedeutendſte Wunde auf der linken Seite des Kopfes 
beigebracht worden; ſie endet auf der Höhe des Stirnbeins. Dort findet 
ſich eine zweite Wunde, welche in ſchiefer Richtung nach der Scheitelhöhle 
verläuft. Auf der rechten Seite des Stirnbeins dicht über deſſen Hügel vers 
läuft eine gradlinige Wunde. Alle dieſe Wunden ſind theils mit zertrüm⸗ 
merten Knochen, theils mit Gehirnmaſſe ausgefüllt. Nachträglich hören wir, 
daß außer dem Hausſchlüſſel auch der Schlüſſel zu der Kammer des Ermor⸗ 
deten fehlt. Die Leiche lag bei der Sonntag Früh vorgenommenen Ocu⸗ 
larinſpection noch in der Stellung, wie fie der Mörder zurückgelaſſen hatte: 
an die Wand gelehnt, nur die rechte Hand über das Kopftiſſen hinwegge⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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elyſeiſchen Feldern geplündert?“ Nur mit Mühe konnte man ihnen begreiflich 
machen, daß die Senatoren nicht bloß aus den Reihen der beepauletteten 
Herren gewählt werden, und daß ſpeziell Ingres, ein milder und 
friedlicher Greis, durch ſeinen Pinſel und keineswegs durch ein Mordinſtru⸗ 
ment berühmt geworden ſei. Jetzt wollten ſie das Gemälde ſehen, 
welchem der Künſtler am Ende eines mübſamen Lebens ſeine Verherr⸗ 
lichung und Krönung verdankte. Man führt fie in die société des 
beaux arts auf dem Boulevard des Italiens und ſtellt ſie vor das 
große Meiſterwerk „Jeſus unter den Gelehrten“. Die primitive Ein⸗ 
fachheit in der Compoſition, die Naivetät in der Stellung des gött: 
lichen Kindes, der Glanz der Coſtüme aller Gelehrten, alles dies warf 
die Barbaren aus einem Erſtaunen in das andere und zuletzt in Exſtaſe. 
In vollſtändigſtem Treu und Glauben fielen ſie nieder und beteten das 
Gemälde, als eine wirkliche Offenbarung der himmliſchen Gewalt an. 
Die Geſchichte jenes alten athenienſiſchen Malers fand durch ihre Wie: 
derholung unter unſeren eigenen Augen ihre glänzende Beſtätigung, die 
Geſchichte von jenen Früchten des Malers, welche die Vögel anpicken 
kamen. Die Tuaregs hatten angebiſſen. Sie hatten wirklich das Ge⸗ 
mälde angebiſſen. Zum Beweis dafür kann Folgendes dienen: Als 
dieſe mehr enthuſtaſtiſchen als aufgeklärten Kunſtliebhaber die Ausftel- 
lung verließen und Kupferſtiche aus Epinal, für 2 Sous colorirt, er: 
blickten, die hinter dem Glasfenſter eines Kinderſpielwaarenhändlers 
ſtanden, kauften ſie dieſelben ſämmtlich, in dem feſten Glauben, daß 
ſie Gemälde von ganz demſelben Werth wären, wie „Jeſus unter den 
Gelehrten.“ 

Sie haben von dem famoſen Streit gehört, der zwiſchen den Frei— 
maurern nach franzöſiſchem Ritus, die vom Marſchall Magnan com⸗ 
mandirt werden und den Freimaurern nach ſchottiſchem Ritus, die von 
Mr. Viennet in den Krieg geführt werden, ausgebrochen iſt. Nur 
die Intervention einer ſehr hohen Perſon ſoll im Begriff ſtehen, den 
Streit zu ſchlichten. Man vergleicht dieſen Krieg hier mit dem ame⸗ 
rikaniſchen Kriege: die Schotten ſtellen den Norden vor und die Frei— 
maurer des großen Orients die Sclavenſtaaten des Südens. Mr. 
Viennet, durch einen Brief, in welchem es von Epigrammen ſprudelt, 
in eine heroiſche Laune verſetzt, iſt beim letzten Banket ſeitens ſeiner 
ſchottiſchen Brüder Gegenſtand einer wahren Ovation geweſen. Selbft 
der Generalprokuratur Dupin, der ſich lange Zeit von dieſem libera— 


len und demokratiſchen Bruderbunde und feinen Mahlen fern gehal⸗ 


ten hatte, war wieder erſchienen und half dieſen Sieg des Rechts ge⸗ 
genüber der Annexionspolitik der franzöſiſcher Maurer feiern. Man 
weiß ziemlich allgemein, daß der Marſchall gar nicht Freimaurer war, 
als er mit der höchſten Würde des Ordens bekleidet wurde. Man 
mußte ihm ſämmtliche Grade mit einemmale übertragen. „Ihr ſeid 
zum Großmeiſter gemacht worden, wie der Abbe Dubois zum Cardi⸗ 
nal“, ſagte ihm lachend der gute Monſieur Viennet. IM es nicht 
eigenthümlich, daß ein Verein, der im Dunkeln agirt, im Myſterium 
lebt und webt und manchmal ſchon im Begriff war, unter die Anklage 
geſtellt zu werden, eine geheime Geſellſchaft zu ſein, den Generalpro⸗ 


curator an ſeiner eigenen Spitze hat. 


Dieſe Erwägung dürfte hin⸗ eingereicht wurden, ſchrieb ein Spaßvogel in das Album einer ſchoͤnen, 


reichen, die Freunde der Ordnung und Geſetzlichkeit bezüglich des Frei- heut verſchwundenen Dame folgende Liſte: 


maurerordens zu beruhigen. — Mr. Canler, der ehemalige Chef der 
Sicherheitspolizei, deſſen Memoiren das Tagesgeſpräch der letzten vier⸗ 
zehn Tage ausmachen, ſagt uns nicht, ob auch er Freimaurer geweſen 
iſt. Er ſagt uns Vieles abſichtlich nicht, der gute Mann; alle Ge: 
heimniſſe ſeines Metiers will er uns doch nicht verrathen, und kärg⸗ 
licher und kärglicher wird er mit feinen Enthüllungen, je mehr er ſich 
der gegenwärtigen Epoche nähert. Trotzdem iſt ſein Buch hoͤchſt inte⸗ 
reſſant, man glaubt eine Art Joſeph Proudhomme zu leſen, der mit den 
Funktionen Javerts betraut iſt, jenes ehrenwerthen und zugleich furcht⸗ 
baren Polizeiagenten in den „Miſerables.“ Victor Hugo hätte nicht 
nothwendig gehabt, die Schoͤpfungen ſeiner Phantaſie durch ſeine Noten 
zu rechtfertigen. In Canlers Memoiren findet er die Belege zu jeder ein⸗ 
zelnen von feinen Epiſoden. Jener „Jean Valjean“, der ſich in feinem 
Gewiſſen wieder beruhigt ſah, ängſtlich aber die Blicke der nie verge⸗ 
benden Welt floh, er exiſtirt in dieſem Lande. Er iſt ein wackerer 
Manufakturiſt, früher einmal zu den Galeeren verdammt, weil er in 
Zeiten einer Hungersnoth einen Lebensmittelconvoi aufgehalten hatte. 
Nach Ablauf ſeiner Strafzeit hatte er ſich der Arbeit gewidmet und 
langſam ein hübſches Vermögen aufgeſpart, hinter welchem Niemand 
den ehemaligen Galeerenſträfling vermuthet. Niemand? Wir täuſchen. 
Etwas Familie hat Jeder von uns. So hat auch dieſer befreite Sträf⸗ 
ling einen Schwiegervater, der aus Geſchäftsneid ihn denuncirte. 
In einem Roman hätte man dies für ſchrecklich, unglaublich gefunden. 
Was würde man aber in einem Roman erſt zu einem Schurken ſa⸗ 
gen, der, um aus dem Gefängniß entfliehen zu können, einen Com⸗ 
plicen beauftragt, zu ſeinem Vater zu gehen, ihn zu ermorden und 
das Geld der väterlichen Kaſſe herbeizutragen, um die Kerkermeiſter 
damit zu beſtechen. Hätte dies nicht alle Gränzen der Phantaſie und 
des Romans überſtiegen. So wahr iſt es, daß die Wirklichkeit die 
unmöglichſte Chimäre iſt, das erſchütterndſte Wunder und daß der Geiſt 
der Dichter und Romanſchreiber die Natur nicht übertreibt, ſondern 
umgekehrt verringert, abſchwächt und mildert. Uebertraf die Wirklich⸗ 
keit nicht auch die kühnſten Träume Arſene Houſſays, des armen 
jungen Dichters. Sie wiſſen, daß er ſo eben eine ſteinreiche Perua⸗ 
nerin geheirathet hat und werden eben ſo ſicher von ſeiner Trauung 
um Mitternacht geleſen haben. 


Von Peru konnte ich zu Mexiko übergehen. Indeſſen will ich 
Ihnen eine kleine Entdeckung mittheilen, die Sie jedenfalls mehr in⸗ 
tereſſiren wird, als die angeblichen Wünſche der mexikaniſchen Bevölke⸗ 
rungen. Ich meine das neu herausgegebene Fragment eines kleinen 
Journals, welches beweiſt, daß jene ſchlüpfrigen Bonmots, auf welche 
ſich unſere leichte Tagesliteratur ſo viel einbildet, nicht von heut da⸗ 
tiren. Als man ſich unter dem erſten Kaiferreich mit dem Plane einer 
Landung in England beſchäftigte, das Lager von Boulogne organiſirte 
und alle möglichen Projekte zur Herſtellung einer franzoͤſiſchen Marine 


„Status der durch die Actionaire des Theater 
Frangais angebotenen Flotille.“ 
Der „Oreſt“, Capitän Talma, ausgezeichneter Segler, vollſtäͤn⸗ 
dig equipirt, Artillerie furchtbar und von ſchoͤnem Caliber, iſt jetzt mit 
der „Monima“, Capitän Vanhove, auf einer Fahrt nach dem Nors 
den begriffen. Dieſe Expeditiou wird nur von kurzer Dauer ſein. 

Der „Conciliateur“, Capitän Fleury, leichtes, brillantes Fahrzeu 
welches den Sturm nicht fürchtet. Fahrzeugs, 

Der „Agamemnon“, Capitän Saint Prix, ſchoͤne Bauart, fo: 
lides Gerüft, ein wenig ſchwerfällig, Manöver in der Aktion ee 
fein Feuer wird nicht unterhalten. 

Der „Glorieux“, Capitän Baptiſt, Maſten viel zu hoch; dieſes 
Schiff kann als Signalſchiff dienen. . . 

Der „Criſpin“, Capitän Dazincourt, leichte Bewegungen, gün⸗ 
ſtig für die Musketerie, wendet mit Leichtigkeit, hat im Schlepptau 
die „Liſette“, Capitän Desbroſſer. 

Die „Grande Coquette“, Capitän Contat, breite Vorderſeite, bom⸗ 
benfeſtes Hintertheil, hat immer ihrer Fahne Ehre gemacht. Obwohl 
fie oft die Maſten gewechſelt hat, mandvrirt fie gut und kann noch 
eine Campagne mitmachen. 

Die „Elegante“, Capitän Mezerai, niedliches, zierlich geſchnitztes 
Fahrzeug, aber zu wenig Ballaſt. . 
Die „Medea“, Capitän Naucourt, alte kalfaterte Fregatte, hat 
ihr Takelwerk verloren und ſchoͤpft an allen Enden Waſſer. Sie kann 
nicht mandoriren, ohne durch die Fregatte, die „Lesbienne“, Capitän 
Depontis, geſchleppt zu werden. Man ſagt, daß ſie in mehreren 
Stürmen fo hoch geworfen worden ſei, daß fie Locher in den Mond 
geſtoßen habe. i 

Die „Roxelane“, Capitän Bourgeois, leichte, bequeme Cor 
vette, ſchmaler Kiel, Fracht frei. 1 g 

Die „Semiramis“, Capitän Georges, ſchöͤnes Gerüſt, nach dem 
Plan der Medea conſtruirt. Sie ſegelt weit beſſer, ſeitdem fie das 
Steuer geändert hat. 

Die „Palmyra“, Capitän Volnays, leichtes Transportfahrzeu 
welches 30 Menſchen mitnehmen kann, u. ſ. w. 8 

Treu habe ich ein Gemälde copirt, welches nicht blos eine äußerſt 
witzige Parodie, ſondern zugleich eine ſehr treffende Kritik der Talente 
der verſchiedenen Acteure und Actricen unſeres erſten Theaters in jener 
Epoche iſt. Welche Flotille würde man wohl heut in der rue Riche- 
lieu zuſammenſtellen? Die mexicaniſche Expedition wäre ein paſſender 
Vorwand zu einem ähnlichen Scherz. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 289 der Breslauer Zeitun 
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g. — Mittwoch, den 25. Juni 1862. 
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(Fortſetzung.) 
ſtreckt, das Geſicht nach oben gekehrt. Auf dem Tiſche ſtand ein zinnernes 
Leuchterchen, welches dem Erſchlagenen nicht gehört haben ſoll. Unter dem 
Kopilifien lag die vergoldete ſilberne Uhr, die noch im Gange war. 
Sung iſt noch keine Ausſicht vorhanden, dem Verbrecher auf die Spur zu 
ommen. 

# [Ermittelung.] Geſtern hat die Ermittelung des Branpftifters 
ſtattgefunden, welcher das Feuer in Schönborn, hieſigen Kreiſes, das vor 


Dyhernfurth, 23. Juni. 
alte Soha des 
ſcher eines Fuhrwerksbeſitzers nach Sand. 
Wagen und dieſer fuhr dem erſteren über die Bruſt. 
Eltern in faſt lebloſem Zuſtande nach Hauſe gebracht, 


1 [Zur Tageschronik.] Der 10 Jahre fühlbarer und der Conſum von Baumwolle könnte nur durch enorm geſtei⸗ 
iſenwaarenhandlers H. fuhr in dieſen Tagen mit dem Kut⸗ gerte Preiſe noch mehr eingeſchränkt werden. — Wir werden daher unfere 
Unterwegs fiel der Knabe vom Vorräthe zimmer mehr verringern; die Inhaber bekommen immer mehr 
Das Kind wurde den freies Spiel und die Auswahl wird immer knapper und ſchlechter. — Der 
dort ſchleunigſt Arzt: | Markt mag nach folder Aufregung zeitweilig ruhiger werden, ſonſt würden 


liche Hilfe beanſprucht, und iſt Hoffnung, daß der Knabe wieder bergeitellt | wir bei fo reducirten Vorräthen bald noch viel höhere Preiſe ſehen. — 
wird, — Ihre Durchlaucht die Frau Gräfin Lazareff, Prinzeſſin Byron | Amerikaniſche müſſen in den nächſten 3 Monaten eine Rarität werden, wes⸗ 


von Curland, wird im Laufe der Woche hier erwartet; ein Theil der 


N i ; Dies halb beſonders die geringen Sorten ſchon jetzt fabelhafte 
einigen Tagen dort ausgebrochen iſt und jo große Verheerungen angerichtet nerſchaft iſt bereits eingetroffen. — Zum Bau von Fährköpfen bei der hie⸗ Ordinary Georgia 15 22 während winding cn 1275 


Preiſe bedingen, 
u. % zu finden. 


hat, ſtattgefunden. Ein Fleiſcher, welcher kurz vor dem Ausbruch des Feuers ſigen Oderfähre wird bereits Material angefahren; nach deren Vollendung Sawginned Dharwar mit 11%, Tinevelly mit 9%, fair Dhollerah 9% be 
am Dominium vorüberging, ſah an der Scheuer, welche zuerſt in Flammen wird es möglich fein, auch bei höheren Waſſerſtänden regelmäßig mit Fuhr⸗ zahlt. — Egypt. u. Braſil. ſehr begehrt. Die Umſätze betrugen 124,710 B., 


aufging, einen Knaben ſtehen, der ihm eiligſt auf der Flucht entgegenkam, 
als ihn ſelbſt das Feuer zur Umkehr bewog. Der Verdacht lenkte ſch nun 
auf dieſes Kind, den etwa elfjährigen Sohn eines Miethsgärtners und hat 
ſich auch beſtätigt. Als man mit ihm ein Verhör anſtellte, geſtand er ein, 
das Feuer angelegt zu haben. Er hatte ein brennendes Zündhöͤlzchen in 
eine kleine 0 und in die Scheune hineingeſteckt. Es fiel in das dort auf⸗ 
ehäufte Stroh und ſetzte ſofort das ganze Gebäude in Brand. Der Knabe 
at nicht etwa aus Ruchloſigkeit das Verbrechen halb unbewußt begangen, 
ſondern nur aus Uebermuth und Neugierde. Er wollte nur, wie er ſelbſt 
ausſagt, gern ſehen, wie hoch das Feuer brennen würde. Der jugendliche 
Brandſtifter wird vermuthlich noch heute an das zuſtändige Gericht hierher 
abgeliefert werden. 
2% [Übermaliger Exceß.] In der verwichenen Nacht gegen auf 
12 Uhr erhob ſich in der Umgebung der Ziegelthorbrücke ein lautes Stim⸗ 
mengewirr, Drohungen ꝛc., welches ſich bald zu wildem Geſchrei ſteigerte, 
bis weit in die Umgegend vernehmbar, und in den von verſchiedenen Per⸗ 
fonen ausgeſtoßenen lauten Rufe nach dem Wächter auslief. Aber trotz im⸗ 
mer wilderen Rufens ließ kein Wächter ſich hören. Bis um 12 Uhr bewegte 
der Scandal ſich fort, den Platz wechſelnd, zuletzt in einzelnen Ausläufern 
auf der ſtockfinſtern Promenade nach dem Laufſtege zu. Referent, welcher 
den Exceß nur von Ferne, obwohl in den obigen Punkten ganz genau zu 
beobachten Gelegenheit hatte, bemerkt hier noch, daß in der Nacht nach der 
Barmherzigenbrüderkirmeß, ungefähr um die elfte Stunde, in der Richtung 
von dem Holzplatze am Ziegelthore her ſich ebenfalls ein andauernd wieder⸗ 
holter Ruf nach dem Wächter und nach Hilfe, anſcheinend von einer weib⸗ 
lichen Stimme, vernehmen ließ und erſt nach geraumer Zeit verſtummte. 
Heut leſen wir in einem andern hieſigen Blatte die Nachricht von einem an 
der Paulinenbrücke ausgeführten Raubanfalle. Wird man denn endlich, 
nach ſo vielfachen, ſeit Jahren zählenden Veranlaſſungen, für ein ge⸗ 
nügendes Schutz- und Bewach ungsperſonal in dieſen Gegenden Sorge 
tragen, oder ſoll gewartet werden, bis ein größerer Unglücksfall Zeugniß für 
die Nothwendigkeit ablegt? 


Liegnitz, 23. Juni. lerer der Kaufleute.] Heute 
Nachmittag hat ſich hier die Corporation der Kaufleute conſtituirt. 
119 Firmen erklärten durch ihre reſp. Unterſchriſten ihren Beitritt. Der 
Zweck der Corporation iſt in dem erſten Paragraphen des Statuts ausge⸗ 
drückt, daß nämlich dieſelbe die e Organs zur Vertretung kauf⸗ 
männiſcher Intereſſen intendirt. Als Vorſtand wurden heute gewählt die 
Herren: Stadtrath Schwarz, Stadtrath Prager in Firma R. G. Praus⸗ 
nitzers Nachfolger, Warſchauer in Firma F. A. Prager K Sohn, Ray⸗ 
mond, Stadtälteſter Tauchert, Hellriegel, Kittler in Firma Böhm 
& Reichelt. — Am 23. d. Mts. beginnen die Schwurgerichts⸗Sitzungen hier: 
ſelbſt unter Vorſitz des Herrn Kreisgerichts⸗Directors v. Nickiſch⸗Roſenegk 
aus Sprottau. Es iſt jüngſt unter dem Zeichen A eine Anzeige gemacht 
worden, daß hier ein großes Schützenfeſt abgehalten werden ſollte. Wir 
wiſſen hier davon auch nicht das Mindeſte, da eine Feſtlichkeit nicht intendirt 
war, daher auch nicht zur Ausführung kommen konnte. 


Lähn, 19. Juni. In Folge von Gebrechlichkeit, Altersſchwäche und 
Feuchtigkeit hat man die katholiſche Pfarrkirche niedergeriſſen. Nur 
der altersgraue Glockenthurm iſt ſtehen geblieben. Eine neue, ſchöne auf 
Koſten des Staates wird aus den Ruinen ſich erheben. Den Gottesdienſt 
für die nicht zahlreiche Gemeinde wird bis zur Vollendung des Neubau's 


indeß theils in den Räumen der Pfarrwohnung, die neuerdings bedeutende 


Verſchönerungen erfahren hat, thells oben in der Kapelle auf Schloß Lähn⸗ 
haus gehalten. Unter den angedeuteten Umſtänden konnte natürlich die 
heutige Frohnleichnams⸗Feier nur in beſchränkter Weiſe vollzogen werden. 


werk über die Oder zu kommen. 


A Reichenbach, 24. Juni. an — Verſchiedenes.] In 
der Retirade eines am Ringe belegenen Hauſes wurde heute Vormittag 
pegen 9 Uhr ein el Kind aufgefunden. Obwohl Bewohner des 


kommen. Bei der Auffindung des Kindes war daſſelbe noch am 


im Werth von mehr als 150 Thaler entwendet. — Der Strafgeſangene, 
welcher, wie mitgetheilt, am Sonnabend vor Pfingſten entwichen war, iſt 
in Dreißighuben ergriffen und hier wieder eingeliefert worden. — Nach 


Verein mit der Schippeſchen Kapelle bei dem Feſte mitwirken. 


9. Glaz, 23. Juni. Das Bad Landeck iſt bereits ſtark beſucht; 
Badeliſte zählt bis jetzt 750 Kurgäſte. Wie ſehr auch dieſes Bad durch 
elegante, im großſtädtiſchen Sinne aufgeführte Neubauten und Gartenanla⸗ 
gen verſchönert worden iſt, erweiſt eine Vergleichung der Gegenwart mit der 
Vergangenheit. Durch Theater, Concerte, Taſchenſpielerkünſte und Ausflüge 
in die romantiſch gelegene Umgegend iſt nebenbei auch für eine abwechſelnde 
Etholung der Kurgäfte geſorgt. — Trotz der ungünſtigen Witterung hat der 
hieſige kath. Geſellenverein heute einen Ausflug ins Freie unternommen. 


K- Zabrze, 22. Juni. [Zur Tageschronit.] Vor einigen Ta: 


* Tarnowitz, 23. Juni, [Stein⸗Denkmal.] Am Sonnabend, den 
22, d. M. fand unter Vetheiligung des Magiſtrats, der Stadtverordneten 
und hieſiger Einwobnerſchaft hierorts auf dem Neuringe die feierliche Auf: 
ſtellung eines Denkmals für den verewigten Staatsminiſter v. Stein ſtatt. 
Die Inſchrift deſſelben: „Er war ein Chriſt, ein Mann, ein Stein“, wurde 
von unferem Hrn. Pfarrer und Ehrenbürger Wawreczko, der aus eigenen 
Mitteln unſere Stadt durch dieſes Prachtwerk zu verſchönern bemüht war, 
in erhabenen Worten der zahlreichen Verſammlung erläutert, worauf dann 
Hr. Bürgermeiſter Jacoby Namens der Stadt dem Hrn. Pfarrer in kräfti⸗ 
ger Rede dankte. Möge unſer Hr. Pfarrer, der bereits mit allſeitig aner⸗ 
kannter Opferwilligkeit manch ſchönes Monument am hieſigen Orte hat er⸗ 
richten laſſen, und zwar ſtets aus eigenen Mitteln, auch in Zukunft nicht 
ermüden, für Verſchönerung der Stadt Sorge zu tragen; es werden ihm 
bei allen Unternehmungen nicht allein die ſtädtiſchen Behörden gewiß, wie 
bisher, bereitwilligſt entgegenkommen, ſondern auch die geſammte Einwoh⸗ 
nerſchaft wird es dankend anerkennen. 


Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Zu der am 5. Juli 


ponirt, die mit Unterſtützung der hieſigen Geſangvereine bei der 80 
geſungen werden wird. — Bei dem am 23. Juni abgehaltenen 


Waare theuer und wenig Käufer. £ 
+ Brieg. Unſer Wochenblatt wird vom 2. 
mäßige Erweiterung erfahren, indem es zweima 


pie rika matt, im Detail 6½—7 


wovon 44,840 B. auf Speculation und 32,210 B. zur Ausfuhr. Heute 
12—15,000 B. — Von Suraten unterwegs 200,687 B. gegen 254,274 B. 
und 115,000 B. amerik. voriges Jahr. (Prange u. Meyer.) 


Berlin, 21. Juni. [Wochen⸗ Bericht über Eiſen, Kohlen und 


etreffenden Hauſes auf eine fremde weibliche Perſon aufmerkſam geworden Metalle von J. Mamroth.] Es ſcheint, als ob das Geſchäft einen 
waren, hatte die unnatürliche Mutter dennoch Gelegenheit gefunden zu ent: kleinen Anlauf zur Beſſerung nehmen wollte, da die Umſätze in dieſer Woche 
\ ö Leben, in einigen Artikeln etwas bedeutender waren, als in den vorangegangenen. 
ſtarb aber bald darauf. — Einem Gutsbeſitzer in Nieder Faulbrück wurden Theils veranlaßten dies die im Allgemeinen billigen Preiſe, wodurch Käu⸗ 
in der Nacht vom 17ten zum 18ten d. Mts. mittelſt Einbruchs Gegenſtände fer herangelockt werden, theils trat wirklich etwas Bedarfsfrage hervor, die 
er in allen Fällen leicht befriedigt werden konnte, weshalb dieſer Umſtand 


auf die beſtehenden Preiſe keinen Einfluß zu üben vermochte. — Roheiſen 
unverändert bei feſter Stimmung. Schottiſches im Detail 48 Sgr., auf 


den bis jetzt gemachten Zusicherungen rechnet man bei dem bevorſtehenden Lieferung 46 Sgr., geringere Sorten 43 Sgr., ſchleſiſches Coaks 46 Sgr., 
Turn⸗Gaufeſt auf eine Theilnahme von mehr als 700 activen Turnern. Es Holzkohlen 1% Thlr. per Ctr. frachtfrei Berlin. — Stabeiſen gewalzt 
ſollen bei dem am 13. Juli ſtattfindenden Schauturnen Tribünen für das 4 Thlr., geſchmiedet 4, — 5 Thlr. nach Qualität, Staffordſhire 5% Guld. 
Publikum errichtet werden. Die volle Regimentsmuſik des erſten ſchleſiſchen per Ctr. — Alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 2—3 Th 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10, unter Leitung des Herrn Heinsdorf, wird im Verwalzen 1% Thlr. per Ctr. — Blei ſetzte bei fortdauernder Frage für 


lr., zum 


den Export feſt ein, ſchließt aber durch eingetroffene flaue Berichte aus Ame⸗ 
j Thlr. per Ctr. — Zinn fortdauernd ftill, eng⸗ 
liſches 40—41 Thlr., Banca 42 Thlr. per Ctr. nominell. — Zink ab Bres⸗ 
lau W. H. 5 Thlr. 16 Sgr., gewöhnliche Marken 5% Thlr., loco 6-6% Thlr. 
er Ctr. — Für Kupfer zeigte ſich der billigen Preiſe halber etwas Kauf⸗ 
luſt, ohne daß dieſelben anzogen, im Detail 33 Thlr. per Ctr. — Kohlen 
unverändet, ſtill bei ſchwacher Kaufluſt. Holzkohlen 1 Thlr. per Tonne. 


Gld., Auguſt⸗September 45% Thlr. Br., September: 
45 Thlr. Gld, 45% Thlr. Br., Oktober⸗November 44 Thlr. Gld., 44% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 43% Thlr. bezahlt. j 
afer feſt, pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 22 Thlr. Gld. 

Rüböl feſt; loco, pr. Juni, Juni⸗Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 14 Thlr. Br., September⸗Oktober 14 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., 
Oktober⸗November 14%, Thlr. Br., 14 Thlr. Gld., November⸗Dezember —. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 18% Thlr. Gld., pr. Juni und 
8 18% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., Auguſt⸗September 
84 Thlr. Gld., September⸗Oktober 18% Thlr. Br., Oktober⸗November 
17% Thlr. Br., November⸗Dezember 17% Thlr. Br. - 

Zink unverändert, Die Börfen-Commiffion. 


Waffer t and. 
Breslan, 24. Juni. Oberpegel: 16 F. 2 3. Unterpegel: 3 F. 2 8. 


= Gifenbahn Zeitung. 


Breslau, 23. Juni. Die heute hier ſtaltgehabte General: Bere 


ſtaltfindenden Enthüllung des Demiani « Denkmals hat Muſik⸗Direktor jammlung der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erfreute ſich 
Klingenberg eine vom Archidiakonus Haupt gedichtete Cantate com⸗ einer ungewöhnlich zahlreichen Betheiligung. 
eier einige achtzig Stimmen vertreten. — Die 


Es waren zweihundert und 
itzung wurde von dem Vorſitzen⸗ 


ı Vieh⸗ den, Herrn Commerzienrath E. Heimann, eröffnet und erhob ſich zunächſt, 
markte waren zum Verkauf aufgeſtellt: 303 Pferde, 797 Stück Rindvieh, von ihm dazu aufgefordert, die Verſammlung zum ehrenden Andenken des 
189 Schweine und drei Kälber. Im Allgemeinen war der Markt flau, die] im vorigen 


Jade verſtorbenen Vorſitzenden des Directoriums, des Staats⸗ 
miniſters z. D. C. A. Milde. — Nachdem Herr Commerzienrath Heimann 


uli ab eine ſehr zweck- auf die günſtige Lage des Unternehmens, auf die fortwährend ſich ſteigern⸗ 
wöchentlich (Mittwoch] den Einnahmen bei haushälteriiher Verwaltung und beträchtlichen Erſpar⸗ 


und Sonnabend) erſcheinen wird. Der bisherige Titel wird in die Venen niſſen in den Ausgaben, wodurch eine fernere Erhöhung der Dividende ſicher 


nung „Oderblatt“ umgewandelt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Liſſa, 20. Juni. [Eiſenbahnunglück.]!“) Der heute Nachmittag 


— Die vielbeſprochene Gebirgs⸗Eiſenbahn wird, wenn nicht Verände⸗ 2½ Uhr von Poſen kommende gemiſchte 1 55 gerieth in Folge unrich⸗ 


rungen eintreten, dicht hinter dem Pfarrgarten ihre Lokomotiven vorüber⸗ tiger Weichenſtellung auf dem hieſigen Bahnho £ 
wie ſchon früherhin mehr denn ein mal, fahrgeleiſe, daß er in ein Nebengeleis einlief, welches nach einer vor dem 
5 b Ein Wagenſchuppen liegenden Schiebbühne führt. Da die Bühne ſelbſt auf den 
Gleiches begiebt ſich jetzt eben ſogar döiflich, in Rengersdorf bei der letztern at nicht eingeſtellt war, fo ſprang die Maſchine in die etwa 


rauſchen laſſen. — Gegenwärtig, e 
bat eine Theater⸗Truppe in Duodez⸗Format ſich hier verſucht. 


ultima Thule Goldentraum. E. a. w. P. 


Warmbrunn, 23. Juni. Das Wetter bleibt feinem einmal angenom- 


menen Charakter unverändert treu. Einen Tag wie alle Tage trübe mit un⸗ 
termiſchten Sonnenbliden, kühl, windig, regneriſch. Von lieblicher Sommer: 
zeit haben wir noch nichts verſpürt. Unter ſolchen Auſpicien herrſcht kein 


2 


gewaltiger Durſt und Drang nach Vollendung der neuen N fanden, blieben wunderbarer 


ebenſowenig nach der Allee. — Die Nachricht, daß Gräfin Johanna Schaff 
gotſche am 12. d. M. in Folge des Verbrennens ihrer Kleidung am folgen: 
den Tage unter unſäglichen Qualen ihren Geiſt aufgeben mußte, hat hier⸗ 
ſelbſt alle Welt tief erſchüttert. — Die freiſtandesherrliche Bibliothek iſt auf. 
eine Woche geſchloſſen. — Vom 1, Mai bis zum 20. Juni weiſet das Ba: 
deblatt 450 ungälie nach, unter ihnen den Öen, Lieutenant v. Wangen: 
heim Exc. aus Breslau, den Gen.Lieut. Schach von Wittenau Exc. aus 
Berlin, den Dr. Nagel, San.⸗Rath aus Breslau, der Prof. Prudlo aus 
Breslau. Durchreiſende, Uebernachtende und darum polizeilich Gemeldete 
520. - Der Kamm des Hochgebirges iſt beinahe ganz in dichtes Gewölk 
eingehüllt. Heut Abend werden die herkömmlichen Johannisſeuerflammen 
uns Thalleuten nur ſpärlich emporſchlagen. E. a. w 


+ Striegau, 22. Juni, [Jahresfeſt.] Heute beging der Veteranen: 
und Krieger⸗Verein fein Jahresſeſt, diesmal zum Andenken der Schlacht von 
Belle⸗Alliance. Nachdem die Kameraden verleſen, von dem derzeitigen 
Präſes, Bürgermeiſter Rauthe begrüßende und bezugnehmende Worte auf 
die Feier des Tages geſprochen waren, wurde zur Parole „La Belle⸗Alliance“, 
ur Loſung „Vorwärts“ und Feldgeſchrei „Blücher“ ausgegeben. Ein 

ahl, gewürzt durch Toaſte und Feſtreden, gewidmet Sr. Maj. dem Könige, 
den Veteranen, den Gäſten, dem preußiſchen und deutſchen Vaterlande de. 
vereinigte Veteranen, Krieger und Gäſte, zu welchen der Vorſtand des 
Schützen⸗Wehr⸗ Vereins zu zählen ift, in ungetrübter Fröhlichkeit, bis 
die Sonne die Regenwolken theilte und geſtattete, im Garten die Beſchwer⸗ 
den des Bivouacs auszuf romeniren. Es darf nicht übergangen werden, 
daß liebe Vereins⸗Mitglieder und Veteranen aus der Ferne, wie Hr. Regie⸗ 
rungs⸗Rath Otto, der unerſchöpfliche Lieder⸗Dichter und Hr. Rector Röhr, 
beide aus Schweidnitz, Hr. Rathsherr Kämmerer Thamm aus Landeshut 
auch diesmal das Feſt durch ihre Gegenwart verherrlichten. Um 9 Uhr rief 
der Zapfenſtreich zu einem Rundmarſch im Garten die Zerſtreuten zuſammen. 
So verging ein patriotiſches Feſt in ungetrübtem Frohſinn. Daß es an 
Illumination, an diverſen Vivaks mit obligaten Böllerſchüſſen, an Garten⸗ 
concert, Feſtons, vor Allem an einem ſchön geſchmückten Saale nicht fehlte, 
iſt felbſtverſtändlich. Drei treue Cameraden, Littmann, Hoffmann und 
— in den erſten Frühſtunden des Feſttages, Paſche, wurden durch den un⸗ 
erbittlichen Tod in dieſem Jahre dem Vereine entriſſen. Ihrer wurde wäh⸗ 
rend des Feſtes durch ein Lied und Worte gedacht. 


e. Neumarkt, 22. Juni. [Verſchiedenes.] In dem hieſigen Ret⸗ 
tungshauſe, an deſſen Spitze der Herr Landrath v. Knebel⸗Döberitz ſteht, 
befinden ſich gegenwärtig 15 Kinder, (7 katholiſche und 8 evangeliſche), für 
welche auch nach deren Entlaſſung aus dem Hauſe Sorge getragen wird. 
— Während eines Swöchentlichen Urlaubs, den ſich der hieſige Landrath zur 

erſtellung feiner Geſundheit erbeten, wird derſelbe von dem erſten Kreis⸗ 

eputirten Rittmeiſter v. Stößer auf Rackſchütz vertreten. — Vor acht 
Tagen hat ſich ein hieſiger wohlhabender und geachteter Bürger aus Me⸗ 
lancholie in den früheren Papiermühlteich geſtürzt und darin ſeinen Tod ges 
lunden; dies iſt ſeit % Jahren der 6. Selbſtmord hieſiger Bürger. 


e derart aus dem Haupt⸗ 


einen Fuß tiefe Grube hinab und wühlte ſich tief in die letztere ein. Der 
nachfolgende Zug ſchob ſtark nach, hob den Tender und den nächſtfolgenden 
Packwagen aus dem Geleiſe und warf beide nach der linken Seite; die 
jämmtlihen übrigen nachfolgenden Wagen blieben unverletzt im Geleiſe 
ſtehen, während die erſten zum Theil demolirt wurden. Lokomotivführer, 
Heizer, Zugführer und Pe welche auf dem erſten Fahrzeuge ſich be: 

eife unverſehrt, wogegen von zwei Unter: 
oſſizieren des 12. Infanterie⸗Regiments, welche zur Erlernung des Fahr⸗ 
dienſtes den Zug begleiteten und mit im Padwagen Platz genommen hatten, 
der Eine, zwiſchen die Wände gequetſcht, jo ſchwer verletzt wurde, daß er 
ſchon nach einer Viertelſtunde ſeinen Geiſt aufgab, der Andere mit einer 
ſchweren, wie man glaubt, lebensgefährlichen Kopfverletzung davon kam. 
Von Paſſagieren iſt, abgerechnet kleine Erſchütterungen, Niemand verletzt, 
obwohl die Perſonenwagen unmittelbar dem Packwagen folgten. Maſchine, 
Tender und Packwagen haben ſtarke Beſchädigungen erhalten. Der Verluſt 
dürfte leicht auf 4— 5000 Thlr. zu ſchätzen ſein. Zugführer und Packmeiſter 
haben ſich noch durch einen kühnen Sprung aus dem Packwagen auf einen 
neben dem Fahrgeleiſe aufgeſchichteten Sandhügel retten können, nachdem ſie 
die nahende Gefahr erkannt. Der Feuermann wurde vom Tender herab⸗ 
eſchleudert, iſt jedoch mit leichten Contuſtonen davon gekommen. Der Lo: 
omotivführer, obgleich er bis zum Stillſtehen der Maſchine dieſelbe nicht 
verließ, und obgleich der Tender ſich über ihn hinweghob, iſt dennoch un⸗ 
verſehrt geblieben. Eine Unterbrechung der Züge ward durch das Unglück 
nicht herbeigeführt, da die Nebengeleiſe fahrbar bliehen. Der Bahnhof 
war bis gegen Abend von Neugierigen belagert. N 
Maſchinenbau⸗Anſtalt gelang es unter Leitung ihres Werkführers Fiſ 
mit größter Anſtrengung, den umgeſtürzten, mehrere Fahrgleiſe bedeckenden 
Packwagen noch vor Ankunft des breslauer Abendzuges wieder aufzurichten 
und auf die Seite zu ſchieben, ſo daß noch die Abendzüge ungehindert wer⸗ 
den abgelaſſen werden können. 0 


Birubanm, 20. Juni. [Guts verkauf.] 


iſt, wenn nicht beträchtliche Ausfälle eintreten, hingewieſen und die Ver⸗ 
ſammlung den Vortrag des ſeit längeren Tagen bereits ausgegebenen Ge⸗ 
ſchäftsberichts abgelehnt hatte, eritattete der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Herr 
Part. Jäckel, Bericht über die Prüfung des Rechnungsabſchluſſes pro 1861, 
indem er im Namen des Ausſchuſſes beantragte, dem Directorium Decharge 
zu ertheilen. Nachdem dies von der Verſammlung einſtimmig geſchehen, 
wurde zu den Neuwahlen geſchritten für die wegen Ablauf der Amtsdauer 
ſtatutengemäß ausſcheidenden Herren: Commerzienrath Heimann, Prof, 
Dr. Kuh, Directionsmitglieder; Dr. gabe: und Stadtrath Dr, Heimann, 
ſtellvertretende Directionsmitglieder; Part. Jäckel und Bankier Gutten⸗ 
tag, Ausſchußmitglieder; und Kaufm. Polack und Kaufm. Alb. Möller, 
ſtellvertretende Ausſchußmitglieder. — Es wurden gewählt reſp. wiederge⸗ 
wählt: Commerzienrath Heimann mit 279, Dr. Haber mit 278, Kaufm. 

. Sturm mit 278 Stimmen zu Directionsmitgliedern; Stadtrath Dr. 
Heimann mit 280, Kaufm. Alb. Möller mit 280, Part. Jäckel mit 279 
Stimmen zu ſtellvertretenden Directionsmitgliedern; Commerzienrath Ull⸗ 
mann mit 276, Bankier Guttentag mit 278 Stimmen zu Ausſchußmit⸗ 
gliedern; Kaufm. Polack mit 270 und R. Caro mit 269 Stimmen zu ſtell⸗ 
vertretenden Ausſchußmitgliedern. 


Turn = Zeitung. 

s Strehlen, 19. Juni. F nimmt bei uns guten 
Jortgan . Die Schuljugend geht mit Luft und Liebe an die Sache und iſt 
ein Einfluß auf Entwickelung fröhlichen Sinnes und körperlicher Rührigkeit 
ſchon jetzt nicht zu verkennen. Auch auf dem Lande iſt das Freiturnen 
beinahe überall eingeführt, und dürfte auch da aller Widerſtand, welchen der 
Koſtenpunkt und der Unverſtand der Einführung dieſer neuen Disciplin 
entgegenſetzt, mit der Zeit überwunden werden. er Turnverein der Er⸗ 
wachſenen gedeiht in unſerem Städtchen unter Leitung eines Vorſtandes, 
deſſen Seele Herr Lehrer Groſſer iſt. 


L. L. Striegau, 24. Juni. Der hieſige Männer⸗Turnverein 


Den Arbeitern der hieſigen erwirbt ſich namentlich dieſes er mehr und mehr Anhänger, was ſich durch 
er ein 


erhebliches Steigen der Mitgliederzahl auf eine erfreuliche Weiſe kund 
iebt. So erfolgte am geſtrigen Turnabende die Aufnahme von 12 neuen 
itgliedern. Nach Erledigung der Turnangelegenheiten, von welchen u 
erwähnen iſt, daß auf einſtimmigen Beſchluß der Bürgermeiſter Rauthe 
und die Offiziere des hieſigen Schützen⸗Wehr⸗Vereins, nämlich der Stadt⸗ 
älteſte Kaufmann Richter, der Gutspächter und Lieutenant Fichtner und 


Anfangs dieſes Monats] der Fabritbefiger Herrmann Bartſch als Ehrenmitglieder ernannt wurden, 


hat der Rittergutsbeſitzer Nicolai fein im hieſigen Kreiſe a. Gut begaben ſich die Turner auf unſeren, unfern der Stadt belegenen Soitzberg, 


Schweinert an den Kaufmann Lewy Wolf in Berlin für 125, 
während er vor circa 6 Jahren 170,000 Thlr. dafür gezahlt, dagegen aber 
nach mäßiger Berechnung ſeit dieſer Zeit für ungefähr 60,000 Thlr. Holz 
eingeſchlagen und verkauft hat. Vor 
hatte Hr. N. bereits die forſtreiche Herrſcha 
Thlr. gekauft. 
7) Siehe die Privatcorreſpondenz aus Rawitſch in Nr. 284 d. Bresl. Ztg. 
(Mittagblatt vom Sonnabend.) D. Red. 


Samoczyn für etwa 120, 
(Poſ. 3. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* Liverpool, 20. Juni. [Baumwolle.] Der amerikaniſche Bürger⸗ 
krieg kann noch Jahre lang dauern und uns die Zufuhren von Baumwolle 


entziehen, 
eh daher durch die Parlaments⸗Debatten zu Anfang der Woche be⸗ 


verkauft, auf welchem ein zur Feier des 


wenn die europäiſchen Mächte ſich nicht in's Mittel legen. — unter der munteren Turne 


ohannisfeſtes veranſtaltetes Concert ein 
ahlreiches Publikum verſammelt hatte. Rach Abſingung mehrerer Turner⸗ 
licher und nachdem Gambrinus die ſchuldigen Opfer gebracht, unternahm 


asc des in Rede ſtehenden Gutes die urgemüthlihe Turnerſchaar einen Fackelzug nach der böchſten Spitze des 
t 000 | Berges, was ein höchst 


maleriſches Bild gewährte. Hier winkten von den 
umliegenden Bergen des Rieſen⸗, Eulen⸗ und Zobtengebirges zahlreiche Jo⸗ 
hannisfeuer entgegen. In gehobener Stimmung erklang nun hier das Lied: 
„Was iſt des deutſchen Vaterland“, wonächſt ein donnerndes „Gut Heil“ 
auf alle deutſchen Turnvereine den Akt beſchloß. 


H. Hainau, 23. Juni. Am geſtrigen Tage hatten ſich auf dem Gröditz⸗ 
berge gegen 80 Turner aus den Städten des zweiten niederſchleſiſchen Turn⸗ 
aueg: Liegnitz, Goldberg, Bunzlau und Hainau eingefunden, denen 
ſich auch der hieſige Geſangverein angeſchloſſen hatte. Es herrſchte allſeitig 
rſchaar Heiterkeit und Frohſinn, gehoben durch 
verſchiedene Anſprachen und die unter Leitung des Turnwarts Scherze aus Lieg⸗ 


kannt wurde, daß zu einer ſolchen Einmiſchung für's erſte alle Baſis und nitz „ Freiübungen und Turnſpiele. Nach Sonnen⸗Untergange be⸗ 
t 


und es wurden 


igun n, gerieth unſer Markt in große Aufregun N 
ia ber teigenden Preiſen 


feitvem täglich über 15,000 Ballen zu fortwährend 
umgeſetzt. 


alte Lager befriedigt werden können, derſelbe macht ſi 


isher hat der wirkliche Bedarf an Manufakturen A e dan 8 A SR Dunkelheit, erleuchtet von benga 


aben ſich, unter Geleit vom Berge herab, zunächſt die Turngenoſſen aus 
iegnitz, dann aus Goldberg und 1 auf den Heimweg, während 
die hainauer Turner und Sänger nochmals den Ban en, der dann 
iſchen 


lammen, ver⸗ 


ui 


Schlesisches Morgenblatt, 


Vorträge und Vereine. 

e. f. Breslau, 24. Juni. [Neu⸗Deutſchland⸗Verein.] In der 
Sitzung vom 23. d. M. wurde eine ſehr lebhafte Debatte über die weitere 
Entwickelung des Vereins geführt, an welcher ſich beſonders die Herren Dr. 
Thiel und Falkenhain betheiligten. Der Zufluß von Hörern war dieſes⸗ 
mal bedeutender als in der erſten Sitzung. Auch ein höherer Regierungs⸗ 
Beamter war, des perſönlichen Intereſſes wegen, welches derſelbe an der 
Sache nimmt, erſchienen, um den Verhandlungen von Anfang bis zu Ende 
beizuwohnen. — Das Statut ſoll von einer Commiſſion berathen und in 
der auf den nächſten Montag (den 30. Juni d. J.) ſtattfindenden ordentli⸗ 
chen Verſammlung dem Verein zur Annahme vorgelegt werden. — Anmel⸗ 
dungen werden inzwiſchen im Büreau, Ufergaſſe Nr. 206. angenommen. 


E Breslau, 24. Juni. [Handwerker⸗Verein.] In der am letzten 
reitag abgehaltenen Repräſenkanten⸗Verſammlung wurde der Anſchluß des 
ereins an den „Central⸗Gewerbe⸗Verein“ unter Bewilligung eines jähr⸗ 

lichen Beitrages von 5 Thlr. beſchloſſen. Eine gleiche Summe wurde für 
das Halbjahr zur Vermehrung der Vereins⸗Bibliothek bewilligt. — In der 
geſtrigen allgemeinen Verſammlung ſetzte Herr Dr. Eger ſeine Vorträge 
über Handwerker: Krankheiten fort, und ſprach über die Krankhei⸗ 
ten der Schneider. Nach einem kurzen Rückblick auf die hierher gehöri⸗ 
gen Schriften ging er auf die einzelnen Krankheiten ein, welche durch das 
viele, theilweis unzweckmätzige Sitzen der Schneider hervorgebracht oder ge⸗ 
nährt werden, und deren Grund er weſentlich in ſchlechter und mangelhafter 
Blutbereitung nachwies. Sitz der Krankheiten werden ebenſo die Athmungs⸗ 
als Verdauungs⸗Organe, ſo wie die Füße. Beſonders ſchädlich ſei anhal⸗ 
tendes Bügeln. Hierauf gab der Vortragende eine Reihe Verhaltungs⸗ 
maßregeln, von denen wir nur wünſchen, daß die Handwerker ſie häufiger 
anwenden könnten! Nachdem er am Schluſſe auch noch auf die garſtigen 
Eigenſchaften der Schneider hingewieſen, ergriff Hr. Schneider Voltz das 
Wort zu einigen Entgegnungen, die Herr Dr. Eger von ſeinem Standpunkt 
aus widerlegte. Herr Poſtſekretär Köhn wies im Anſchluß daran auf die 
Aehnlichkeit der Lebens⸗Lage der Beamten und der „kleinen Producenten“, 
wie er den Handwerker nannte, hin, und empfahl dann als ein Gegenmittel 
wider Ausbildung der Bruſtübel den an ſchwacher Bruſt Leidenden aus eige⸗ 
ner Erfahrung das Zimmerturnen. Herr Dr. Eger zeigte den Mitglie⸗ 
dern an, daß er das neueſte, über dieſen Gegenſtand erſchienene Buch denen, 
die ſich dafür intereſſiren, gern auf 2—3 Tage leihen wolle. — Es wurde 
zur Fragebeantwortung übergegangen. — Endlich erſtattete Herr Poſtſekretär 
Köhn Bericht über die Behandlung der Handwerkerfrage in der neu⸗ 
lichen Verſammlung des „Königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins.“ Herr 
Voltz vervollſtändigte dieſen Bericht, und wies darauf hin, wie falſch eine 
dort gethane Aeußerung, „daß ſich der Handwerker um Politik nicht zu küm⸗ 
mern habe“, ſei, weil ſchon die Bürgerpflicht der Wahlbetheiligung das Ge⸗ 
gentbeil fordere. Ein Vorwurf, warum anweſend geweſene Vereinsmit⸗ 
glieder keinen Einſpruch erhoben, wurde dadurch entkräftet, daß nur „Geſin⸗ 
nungsgenoſſen“ eingeladen geweſen ſeien! 


Literariſche Notizen. 


Unter den Zeitſchriften, welche Zeugniß ablegen für den Gang des ger 
ſammten geifigen Lebens der Gegenwart und weniger für Unterhaltung im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes ſorgen, als vielmehr Bildung allgemein zu 
verbreiten ſtreben, nehmen „Weſtermann's illuſtrirte deutſche Mo⸗ 
natshefte“ (Braunſchweig, Weſtermann) einen hervorragenden Platz ein. 
Dieſelben wollen ein Centralorgan für die nach Volkstbümlichkeit ringende 
Bildung ſein; wir finden darin daher Aufſätze aus den verſchiedenen Gebie⸗ 
ten der Naturwiſſenſchaften und über den Einfluß derſelben auf die Cultur⸗ 
zuſtände, ſowie Berichte über Kunſt, Literatur und geſellſchaftliches Leben, 


über Erzeugniſſe und intereſſante Erſcheinungen auf den Gebieten der In⸗ 


duſtrie, des Handels und Voͤlkerverkehrs und erhalten dadurch eine Ueber: 
ſicht der auf dieſen Gebieten ftattfindenden Bewegungen und Fortſchritte. 
Zablreiche und forgfältig ausgeführte Illuſtrationen kommen dem Verſtänd⸗ 
niß zu Hilfe und werden dazu beitragen, das gediegene Unternehmen in 
immer mehr Familien heimiſch zu machen. 


1512 


— „Wie ift dem Nothſtande des Handwerkers abzuhelfen?“ von 1831, die Legitimation der Landſtände betreffend, vom 26. Oktober 1848, die 
H. Müller, Kreisgerichtsrath in Brieg — 1862, bei Maruſchke und Wahl der Staatsdiener zu Abgeordneten betreffend, vom 5. April 1849, die 


Berendt). Der Verfaſſer bekämpft in dieſer Schrift die Vorurtheile, welche Zuſammenſetzung und 


ahl der Ständeverſammlung betreffend, endlich die 


bei dem Handwerkerſtande hier und da, zumal auch in den kleineren Städten | Geſchäftsordnung der Ständeverſammlung vom 20. Juli 1848 wieder in 


unſerer Provinz gegen die Gewerbefreiheit beſtehen. Er lehnt ſich in ſeinen 
Rathſchlägen zur Abhilfe der vorhandenen Noth an Schulze⸗Delitzſch's 
Syſtem an, giebt nach einem kurzen Rückblick auf den mittelalterlichen Ge⸗ 
werbezwang eine Darſtellung der freien Handwerker⸗Aſſociationen, und er⸗ 
klärt ſich für die umfaſſenſte Anwendung derſelben. Nach dieſen allgemei⸗ 
nen Geſichtspunkten findet der Verfaſſer das Hauptförderungsmittel des 
Wohlſtandes in der unbeſchränkten Entfaltung der induſtriellen Fähigkeiten 
und Kräfte, ſowie in einem durch Nichts eingeengten Handelsperkehr im 
8 = und Ausland, wobei er ſich auf die Inſtruction des Miniſters von 

tein über Handel⸗ und Gewerbefreiheit vom 26. Dezember 1808 beruft. 
Die Schrift iſt eine Erweiterung der Abhandlungen über dieſen Gegenſtand, 
welche der Verfaſſer im „Neuen Brieger Wochenbl.“ veröffentlicht hat, und 
ſind dabei die Einwände berückſichtigt, die ihm von anderer Seite entgegen⸗ 
geſtellt worden. 


Berlin, 24. Juni. Die „Sternzeitung“ erklärt ſich heut ent⸗ 


ſchieden gegen das Streben nach Verkürzungen des Militäretats. Sie 


citirt einen Leitartikel der „Schleſ. Ztg.“ und ſtattet folgenden Ausruf 
dieſes ihr gleichgeſinnten Blattes mit ihrer eigenen Autorität aus. „Wir 
hoffen es zu der Einſicht unſerer Volksvertretung, daß ſie ſich den 
Schritt, den ſie thun will, reiflich und mit allem Ernſte überlegen 
wird, ehe ſie ihn thut, und ſich der Folgen bewußt ſein wird, die einen 
Conflict, der vermieden werden konnte, unausbleiblich herbeiführen muß.“ 

Wien, 21. Juni. Eine Nachricht neueſten Datums iſt von 
großer Bedeutung. Sie meldet von der öſtlichen Grenze Galiziens 
die Thatſache, daß ſeit ungefähr zwei Wochen längs der ruſſiſchen 
Grenze vom Bugfluffe an bis ſüdlich gegen Beſſarabien eine impofante 
Aufſtellung ruſſiſcher Truppenmaſſen erfolgt iſt. Man ſchätzt dieſelben 
auf wenigſtens 70,000 Mann und die Corps find hart an die öfter: 
reichiſche Grenze vorgeſchoben. Die öſterreichiſchen Grenzämter haben, 
wie wir hören, den Befehl bekommen, die nach Thunlichkeit genaueſten 
Nachrichten über dieſe ruſſiſchen Aufſtellungen einzuziehen und fie der 
Regierung mitzutheilen. 

Paris, 22. Juni. Wie es heute Abend hier beißt, ſoll ein 
zweiter Angriff der Franzoſen auf Guadalupe ſtattgefun den haben und 
mißglückt fein; doch wären die offiziellen Berichte hierüber noch nicht 
eingetroffen. £ 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Kaſſel, 24. Juni. Dem Vernehmen nach iſt General 
Bardeleben auserſehen, dem König von Preußen zum Zwecke 
der Wiederanknüpfung des diplomatiſchen Verkehrs ein eigen⸗ 
händiges Schreiben des Kurfürſten zu überbringen. (Ange⸗ 
kommen 8 Uhr 20 Min. Abends.) 

Kaſſel, 24. Juni. Der General:Lientenant von Haynau 
iſt heute Vormittags in beſonderer Miſſion nach Wien und 
General⸗Major von Bardeleben Mittags nach Berlin abge: 
reiſt. (Angek. 9 Uhr 45 Min. Abends.) 

Kaſſel, 23. Juni, 10 Uhr Morgens. Das hieſige „Geſetzblatt“ bringt 
folgende landesherrliche Verkündigung vom 22. d. M.: 


Auf Grund des Bundesbeſchluſſes vom 24. Mai d. J. wird die Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde vom 5. Januar 1831, nebſt den Geſetzen vom 25. November 


Tendenz entſchieden freiſinnig. Erſcheint in Breslau täglich. Feuilleton für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Politiſche und Courstelegramme. % jährlich nur 1 Thlr. 
vollſtändige Gewinnliſten. Inſertionsgebühren bei doppelter Verbreitung nur 17 


ährend der Lotterieziehung bringen wir tägl 
Sgr. pr. Betitzeile 


Wirkſamkeit geſetzt. Die §§ 60 der Verfaſſung, den Verfaſſungs⸗Eid der 
Offiziere, und 61, die Verantwortlichkeit der Staatsdiener bei 
Verfaſſungs verletzungen, ferner das Geſetz vom 26. Oktober 1848, 
den militäriſchen Oberbefehl betreffend, bleiben bis zur verfaſſungsmäßigen 
Abänderung außer Wirkſamkeit. Die Verſaſſung von 1860 und das Wahl⸗ 
Geſetz vom gleichen Jahre ſind aufgehoben. Die proviſoriſchen Geſetze vom 
4. September 1850 bis 13. April 1852, desgleichen die geſetzlichen Erlaſſe 
von 1852 bis 1860 bleiben bis zur verfaſſungsmäßigen Abänderung in 
Kraft. Wegen Einberufung der Stände bleiben die Anordnungen vorbehalten. 
(Gegengez.) Dehn⸗Rotfelſer. Pfeiffer. Oſterhauſen. 

„„Stiernberg. Scheel. l 

Turin, 22. Juni. Die Abreiſe Garibaldi's beſtätigt ſich. Der König 
hat die Deputation der Kammer empfangen, die ihm die Adreſſe zu über⸗ 
reichen hatte. Er antwortete der Deputation, er nehme die Adreſſe willig 
an, denn er theile die darin ausgeſprochenen Geſin nungen und er erlaſſe 
einen Aufruf an die Eintracht, jo wie an das nothwendige Recht, die extre⸗ 
men Parteien zurückzuhalten. g : 

Geſtern war in der Kammer das Gerücht verbreitet, es werde in der 
Kürze im Miniſterium eine Aenderung vorgenommen werden. Die „Opi⸗ 
nione“ hält das Gerücht für unwahr. Sie verſichert aber, der General 
Durando habe die Abſicht, auf ſein Portefeuille zu verzichten. 

0 auffabon, 21. Juni. Die Sitzung der Kammern wird am 30. d. Mts. 
geſchloſſen. 

Man glaubt, dee König werde eine hannoverſche Prinzeſſin zur Gemah⸗ 
lin nehmen. Der König hat hannoverſche Bevollmächtigte empfangen. (Die 
ältefte der beiden hannoverſchen Prinzeſſinnen, Friederike, iſt noch nicht 
ganz 14½ Jahre alt. Sie wurde am 9. Januar 1848 geboren. 


Inſerate. 


Kirchliches. Den theuren Freunden und Wohlthätern des begonnenen 
Werkes ſei hiermit die Nachricht, daß am 3. Juli Nachmittags 5 Uhr die 
Feier der Grundſteinlegung zum Bau des Gotteshauſes auf 
dem Gottesberge (Bozagsra), gegenüber dem Soolbade Königsdorf⸗ 
Jaſtr ö emb, ſtatthaben wird im Anſchluſſe an die Generalverſammlung 
der ſchleſiſchen Guſtav⸗Adolph⸗Vereine zu Ratibor. — Gleichzeitig den Abon⸗ 
nenten der „Fliegenden Blätter für die Diaſpora“ die Nachricht, 
daß Nr. 5—7 bald erſcheinen wird. Zur Verſtändigung mit dem geehrten 
Herrn Kritiker aus Nr. 125 und 177 der „Bresl. Ztg.“ erlaube ich mir auf 
den Artikel „Partei und Kirche“ in Nr. 5 hinzuweiſen. Be 

Hennig, Paſtor zu Loslau. 


a Herr Jules Le Clerc hat den diesjährigen Markt, in deren Ver⸗ 
kaufsſtätten er den gewöhnlichen Platz gegenüber der Naſchmarktapothele 
eingenommen, wieder mit einem umfangreichen Lager der beſten Stahlſedern 
bezogen. Neu ift eine Philadelphia⸗Patentfeder mit krummer Spitze, um das 
Einreißen in das Papier und das Spritzen der Dinte zu vermeiden, welche 
ſich namentlich zum Schnellſchreiben für Kaufleute und im Büreaudienſt für 
Beamte eignet. Das Gros koſtet nur 20 Sgr., ein ſehr niedriger Preis, 
da jede einzelne Feder vermöge ihres originellen Schliffs ſehr lange aushält. 
Außer dieſer Patentfeder ſind als vorzüglich noch die Kaiſer⸗ und Königs⸗ 
federn hervorzuheben. Sie tragen das Porträt des Kaiſers Nikolaus und 
des Königs Wilhelm von Preußen. Einen ſehr praktiſchen Werth haben 
auch die ſogenannten Regulatorfedern, welche mit einer Vorrichtung zum 
Schieben verſehen ſind und ſo geſtellt werden können, daß ſie entweder hart 
oder weich ſchreiben. Das Lager des Herrn Jules Le Clerc hat übrigens 
neben den verſchiedenartigſten Stahlfederhaltern gegen 200 Sorten Stahlfe⸗ 
dern aufzuweiſen, von denen gewiß eine jeglicher Hand conveniren dürfte. 


b Billigste Provinzial-Zeitung, 


Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke 32, und bei Robert Mal, Herrenſtraße 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22% Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus nur 2 Sgr. 


Hotel de Prusse zu Leipzi 


und Zimmern für ganze Familien, wie für einzelne Reisende eingerichtet, 


angenehmen und billigen Aufenthalt. 


den j 


[4852] 


Im Centrum sämmtlicher Bahnhöfe, in der Nähe des Museums, der Uuiver- 
sität und der Post gelegen, bietet die Aussicht nach den Promenaden wie 
9 den daran grenzenden Plätzen das schönste Panorama der Stadt. — Mit allem 
etzigen Anforderungen entsprechenden Comfort ausgestattet, mit Salons 
sichert der Unterzeichnete bei reeler Bedienung seinen Gästen einen 


Albert Hauffe. 


Die Verlobung meiner Pflegetochter 
aroline Gryczik mit dem königl. Kreis⸗ 
chter Herrn Theodor Sommer aus Beu⸗ 
then O.⸗S. zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Schomberg, den 24. Juni 1862. 
Emilie Gemander, geb. Lukas. 


Meine heute ſtattgefundene Verlobung mit 
Fräulein Caroline Gryczik aus Schom⸗ 
beg zeige ich ergebenſt an. 5431 

euthen O.⸗S., den 24. Juni 1862. 
Theodor Sommer, Kreisrichter. 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit dem Premier⸗Lieutenant und Adjutanten 
der öten Artillerie-Brigade Herrn Philipp 
gen wir hierdurch "Ya an, 


zei 
obrojewo, den 22. Juni 1862, 
[6177] etzel nebit Frau. 


Freunden und Bekannten, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, empfehlen ſich 
als Verlobte: 
Anna Huber. 
Otto Jacobs. 8 
Sagan, im Juni 1862. 5414 


Unſere am 19. d. Mts. vollzogene eheliche 
ee beehren wir uns ergebenft anzu⸗ 
zeigen. Glogau, den 21. Juni 1862. 

Alois Wutke. [5422] 
Anna Wuttke, geb. Berthold. 


TTT 
Unſere am 21. d. Mts. in Preßburg voll⸗ 
1 eheliche Verbindung zeigen wir hier⸗ 
mit ergebenſt an. 6193 
Breslau, den 24. Juni 1862. 
„A. Franke. 
arie Franke, geb. Schmidt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nachmittag — glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Franziska, 
eb. Leſſer, von einem munteren Knaben 
eebre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 23. Juni 1862. 
[6184] Eduard Engel. 


Die heut Morgen 6 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Tochter Marie, 
verw. Posnansky, von einem geſunden 
Mädchen beehre ich mich hiermit Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. ö 

Breslau, den 24. Juni 1862, 

F. D. Ohagen, Hoflieferant. 


Heut Nacht wurde meine geliebte Frau 
Mater geborne Bruck, von einem geſunden 
naben glücklich entbunden. [6198] 

Hirſchberg, den 24. Juni 1862, 
Ferdinand Landsberger. 


Meine geliebte Frau Eleonor, geb. Cox, | Hr. Iſidor Landshoff mit Frl. Henriette Star⸗ 
705 mich heute mit einem geſunden 5 gardt, Berlin und Schwerin. 


eſchenkt. 
London, den 20. Juni 1862. 
George Schück. 


Den, nach ſchweren Leiden, heute Früh 45 
Uhr erfolgten ſanften Tod meines geliebten 
Mannes, des Kaufmann Heinrich Loewe 
im 60. Lebensjahre, zeige ich, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, Verwandten und Freunden 
tiefbetrübt hiermit an. [6178] 

Breslau, den 24. Juni 1862, 

Beathe Loewe, geb. ige 

Beerdigung Freitag Früh 8 Uhr auf dem 
reformirten Kirchhofe. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
wurde mir verfloſſene Nacht meine unvergeß⸗ 
liche Gattin, Johanna, geb. Lewy, nach 
nur 7tägigem Leiden durch den Tod entriſſen. 
Tief gebeugt durch den Schmerz, widmet dieſe 
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 

„ . Joſeph Cohn, 
zugleich im Namen der 3 unmündigen Kinder. 

Breslau, den 24. Juni 1862. [6196] 

Beerdigung: den 25. d. M. Nachmittags 
2 Uhr vom Trauerhauſe, Schmiedebrücke 10. 


[5419 Todes: Anzeige. 

In Folge eines erlittenen Unfalles verſchied 
mein Schwager, Herr Ferdinand Jehne, 
am 19. d. Früh 2 Uhr plotzlich und unerwar⸗ 
tet zu Sagan, wohin ihn geſchäftliche Ange: 
legenheiten geführt hatten. Sein Eifer und 
ſeine Treue als Mitarbeiter in meinem Ge⸗ 
ſchäft, ſeine Anhänglichkeit an meine Perſon 
ſichern ihm ein ehrendes und dankbares An⸗ 
denken in meinem Herzen. [5419] 

Waldheim (Sachſen), 23. Juni 1862, 

Herrmann Wild. 


Statt beſonderer Meldung.) 

Heut Vormittag 11 Uhr verſchied zu einem 
beſſern Sein Fräulein Amalie Clauſſen 
in ihrem 81. Lebensjahre an Altersſchwäche; 
wir betrauern in ihr eine geliebte, treue, be⸗ 
währte Freundin. Dieſe traurige Anzeige 
widmen theilnehmenden Verwandten und 
Freunden in tiefer Betrübniß: 

Henriette 9 geb. Kopiſch, 
amili 


und e. 
Breslau, den 23. Juni 1862. 6201) 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Minna Kerſten mit 
Hrn. Carl Nispel in Berlin, Fräul. Anna 
Heudtlaß mit Hrn. Otto Kayſer daſ., Fräul. 
da Simon mit Hrn. Guſtav Wolff daſ., 


rl. Roſalie Jacobi in Sonnenburg mit Hrn. 

ermann Casper in Berlin, Fräul. Renate 
Günther in Bernburg mit Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor 
Eduard Braun in Berlin. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Georg 


Meyer mit Frl. Alice Zacharias in Berlin, in Breslau. 


Geburten: Ein Sohn Hrn, Ritterguts⸗ 
Beſitzer M. v. Wolden in Grünberg i. P., 
Hrn. Aug. Graf Goltz in Schönau, Hrn. 
Guſt. Voß in Schnatow, Hrn. N. Philippi 
in Berlin, Hrn. Univerſitäts⸗Richter Willde⸗ 
now in Bonn, Hrn. Otto v. Lützow in Teſſin 
(Mecklenburg), eine Tochter Hrn. E. v. Kamptz 
e Hrn. E. v. Schultz in 

ojow. 

„Todesfälle: Frhr. Aug. von und zu Gilſa 
in Wiesbaden, Frau Ober⸗Baurath Philip⸗ 
pine Crelle, geb. Dreſſel, in Hetzdorf bei 
Wolfshagen, Hr. Kfm. Wilhelm Vollert im 
71. Lebensjahre in Arnſtadt, Frau Wilhel⸗ 
mine Brach, geb. Goldſchmidt, in Berlin. 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Maurermſtr. 
Guſt. Lehmann in Oels. 

Todesfälle: Frau Auguſte Krebs, geb. 
Zoeliſch in Hainau, Frau Dorothea Winkler, 
geb. Bewald in Breslau, Frau Louiſe Con⸗ 
rad, geb. Rädiſch in Maiwaldau. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, 25. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Fünftes Gaſtſpiel der königlich preuß. Hof⸗ 
Schauſpielerin Fräul. Pellet: „Maria 
Stuart.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Schiller. (Maria Stuart, Fräul. Pellet.) 

Donnertag, 26. Juni. (Gewöhnl. Preiſe) 
Zweites Gaſtſpiel der königlich preuß. Hof⸗ 
Opernſängerin Fräul. Pauline Lucca. 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
merano von H. Proch. Muſik von J. Verdi. 
(Leonore, Fräul. Pauline Lucca; Azu⸗ 
cena, Fraul. Mery, als Gaſt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Mittwoch, den 25. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Nobert und Bertram, oder: Die In: 
ſtigen Vagabonden.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 4 Akten von Guſtav Räder. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vorſtel⸗ 
lung 6 Uhr. 


öchſtwichtig für Schwerhörige. 

er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern fo berühmte ſchweizer Gehör: 
Liqueur, welcher nicht nur bei allen Erkran⸗ 
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches 
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von 
Fällen die gänzliche Taubheit geheilt hat, wird 
gegen porkofreie Einſendung von 20 Sgr. 
pr. 1 Original⸗Flacon mit Gebr.⸗Anweiſung 
zugeſandt. — W. Holdmann in Wien, 
H. A. Täſchner in Leipzig, S. G. Schwartz 
15420 


Singneademie. 
Morgen Donnerstag, Nachmittag 5 Uhr, 
Generalprobe in der Aula Leopoldina. — 
Heute Mittwoch Uebung, [5440 


Pereil Breslauer Aerzte. 


Donnerſtag, den 26. Juni, Abends 
7 Uhr, Verſammlung im „König von 
Ungarn“. Die Aufnahme⸗Commiſſion 
verſammelt ſich 6% Uhr. 6195] 
Das projectirte Feſt fällt aus. 


Turnverein Vorwätts. 


Sonntag den 29. d. Fahnenweihe in 
ürſtenſtein. Billets werden bis Donnerstag 
bend an den bekannten Orten ausgegeben. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 25. Juni: [5441] 
12 


Konzert und Vorſtellung. 
9 


Anfang 4½ Uhr. Entree à Perſon 1 


Zelt⸗ Garten. 


Heute Mittwoch den 25. Juni: 6200] 


Großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


A. Weberbauer's Brauerei. 
Heute Mittwoch 


Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Königin Eliſabet. [5424] 
Um 9 Uhr Zapfenſtreich und Gebet bei 
bengaliſcher Beleuchtung. 
Bei ungünfliger Witterung findet das 
Konzert im Saale ſtatt. 
Anfang Abends 7 Uhr. 


F wegen ift ein Spece⸗ 
rei⸗Geſchäft, verbunden mit Gußeiſen⸗ 
waaren, in einer Provinzialſtadt Schleſiens, 
in einer der ſchönſten und reichſten Gegenden 
gelegen, ſofort aus freier Hand unter den ſo⸗ 
lideſten Bedingungen zu verkaufen. Ueber⸗ 
nahme der Waarenvorräthe wird unter den 
günftigften Bedingungen geſchehen. — Auf 


unſch braucht aber auch blos das Local, das 
am Marktplatz gut gelegen iſt, allein über⸗ 
nommen werden. Nähere Auskunft wird auf 
Franco⸗Anfragen ertheilen 
der Kaufmann Osmar Schreiber, 
Breslau, Ohlauerſtr. 38. 


Im Verlage von Carl Heymann in 
Berlin ift erſchienen, und in Goſohorskys 
Buchhandlung in Breslau zu haben: 

Das preuß. Geſetz über 

die Preſſe 
vom 12. Mai 1851. 
Erläutert aus der Rechtslehre, den Ma⸗ 
terialien und den O.⸗T. - Entſcheidungen, 
und verglichen mit den Preßgeſetzen der 
übrigen deutſchen Staaten und Frankreichs, 
nebſt einem Anhange, enthaltend alle die 
Preßgewerbe betreff. geſetzl. Vorſchriften, 
herausgegeben von G. Thilo, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor. Broſchirt. Preis 28 Sgr. 

In dem ausführlichen Referate eines com⸗ 

petenten Beurtheilers in der Oſtdeutſchen 
Zeitung heißt es: „Ein Juriſt und insbe⸗ 
ſondere ein Beamter der Staatsanwaltſchaft, 
iſt allein befähigt, das Material, welches die 
1Ijährige praktiſche Handhabung des Geſetzes 
zu Tage gefördert, zu ordnen, zu ſichten und 
uſammen zu ſtellen, wie es in gleichem Um⸗ 
Bee noch nicht geſchehen ift u, j. w. — Es 
läßt ſich hiernach dieſe geiſtvolle und fleißige 
Arbeit, welche einem praktiſchen Bedürfniſſe 
erſchöpfend abhilft, den Gerichten, den Be⸗ 
amten der Staatsanwaltſchaft, den 
Rechtsanwälten, als Vertheidigern, und 
dem geſammten betheiligten, nicht juri⸗ 
ſtiſchen Publikum nicht dringend genug 
empfehlen. 15462] 


Die gedruckten Verhandlungen 
des ſchleſiſchen, im April d. J. abgehaltenen 


Turntages 


find zu beziehen vom Haupt » Turnlehrer 
Rödelius in Breslau, Roſenthalerſtraße 13. 
Einzelne Exemplare 5 Sgr., in Partien von 10 
und darüber à Stück 3 Sgr. 6199] 


Mein Comptoir und mein Wolle-Lager 
befinden sich von heute ab 
Althüsserstrasse Nr. 8. 
Breslau, den 24. Juni 1862. 
[6185] Hirseh Freund. 


Neue Delgemälde 
mit prachtvollen Goldrahmen 
in allen Größen von 7 Thlrn. an in der 
Perman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 

Ring 15, 1. Etage. [5435 


enſionärinnen bre Ans 
ufnahme. Näheres Breslau, Nikolaiſtr. 8, 
3 Treppen rechts. [6173] 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die bis Ende Inni 1862 fälligen Zinſen unſerer Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ 
und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden in den Wochentagen vom 1. bis 25. Juli d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, von unſerer Central⸗Kaſſe, Ring 
Nr. 25, ausgezahlt. Bei Ueberreichung von mehr als 3 Stück Coupons iſt ein Num⸗ 
mern⸗Verzeichniß beizufügen. Breslau, den 24. Juni 1862. 5443 

Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Das Ite Poſener Prov.⸗Sängerfeſt 


findet den 22.—25. Juli d. J. in Poſen ſtatt. Programm: AUbend:Eoucert zum Will: 
kommen der auswärtigen Sängerbrüder im Bahnhofe. Den 22ſten geiftl. Concert in der 
Kreuzkirche, Abends Liedertafel in den Räumlichkeiten der Loge. Den 23ſten weltl. Concert 
im Theater. Den 24ſten Fahnenweihe und Feſt im Victoria⸗Park. Den 2öften Abſchieds⸗ 
feierlichkeiten für die auswärtigen Sängerbrüder (Aufführung der „Mord⸗Grund⸗Bruck“), 
Hierzu laden wir die lieben Sängerbrüder Schleſiens freundlichſt ein, rufen Ihnen unſern 
Sängergruß „Hoch Sang“ freudig zu, und wünſchen herzlich, die Antwort „Gut Klang“ 
von recht Vielen in Poſen Un hören. Anmeldungen nimmt der Director des Bundes, der 
königl. Muſik⸗Director A. Vogt, entgegen, durch welchen auch die Noten, der Satz, 40 Bo⸗ 
gen ſtark, für 2 Thlr. zu beziehen ſind. Bis jetzt ſind 25 Vereine angemeldet. Freie Auf⸗ 
nahme verſteht ſich von felbtt. 5415] 
er Vorſtand des Poſeuer Prov.⸗Sängerbundes. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferüng von 50,000 Ctr. gute Locomotiv⸗Kokes ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
Sonnabend, den 28. Juni d. J., Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

3 ; Ä „Submiſſion auf die Lieferung von Kokes“ 
bei uns En werden müſſen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags in dem bezeichneten 
Lokale zur Einſicht aus, und können von da aus auch Abſchriften derſelben gegen Erlegung 
der Kopialien bezogen werden. Berlin, den 13. Juni 1862. 5239 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 

„Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Actien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen, werden im Auftrage der königlichen 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 16. d. M. ab: 

a, in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe, 

b. in Breslau bei der Stations⸗Kaſſe, 

der dieſſeitigen Eiſenbahn g 

ad b. aber nur bis zum 8. Juli d. J., 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, an allen Tagen mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, ſo 
wie der beiden letzten Tage jedes Monats, bezahlt. 

Die Coupons ſind zu dem Behufe nach den einzelnen Gattungen in Fälligkeits⸗Termi⸗ 
nen geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen . einzureichen, 
3 die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen 
angiebt. . 

Von den bezeichneten Kaſſen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 12. April d. J. ausgelooſten: 

er Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche F Sei ie, a 5 Thlr. und 
786. D 0 a 6 


o. g ee 2 . 62% : 
bei Einlieferung derſelben mit den dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zins = Coupons 
Serie II. Nr. 8 und gegen eine über den Capitalbetrag der Actien lautende Quittung realiſirt. 
Berlin, den 7. Juni 1862. 5049 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Riederſchleſſch⸗Märhiche Eiſenbahn. 


Die Arbeiten und Materialien⸗Lieferungen für den Bau eines Schwellenſchuppens auf 
dem Bahnbofe zu Maltſch ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 
Koſtenanſchlag, Zeichnung und Bedingungen find im Bau⸗Bureau auf dem Bahnhofe zu 
Breslau während der Amtsſtunden zur Einſicht ausgelegt. 

Der Termin zur Eröffnung der Offerten iſt auf 

den 4. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 5 
im obigen Bureau anberaumt, und werden Unternehmungsluſtige eingeladen, ihre Offerten 
bis dahin verfiegelt und mit der Aufſchrift: 5 
„Submiſſions⸗Offerte für den Bau eines Schwellenſchuppens in Maltſch“ 
verſehen, portofrei an den Unterzeichneten einzureichen. 5 f 5343 
Breslau, den 20. Juni 1862. Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Priep. 


Grosses Eisenbahn- und Dampfschifflahrts- 
Anlehen. 


Am 1. Juli findet die Gewinnziehung dieser Actien statt, wobei 1800 Actien 

1800 Gewinne erhalten. 99 

Gewinne in Thalern, 125,000 — 100,000 — 75,000 — 20,000 — 
15,000 — 10,000 — 7000 — 2000 — 1000 etc, etc. 

Actien für obige Ziehung kosten: 1 Actie 2 Thlr., 6 Actien 10 Thlr., Verloo- 
sungspläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt, Ziehungslisten 
und Gewinne erfolgen pünktlich, a 

Man beliebe sich direct zu wenden an das Haupt-Depöt 

Anton Horix, Frankfurt a. M. 

Der Betrag ist der Bestellung beizufügen, oder es kann derselbe mittelst Post- 

Vorschuss franco erhoben werden. 


Neueſter landwirthſchaftlicher Verlag von Guftav 


oſſelmann in Berlin, 
zu beziehen durch A. Goſohorsky's Buchh. (L. F. Maske) in Breslau, ſowie durch 


alle anderen Buchhandlungen: ; 5 
Eine monographiſche Skizze. Von J. Pintus, Ma⸗ 


Die Mähemaſchine. ſchinenfabrilbeſißer. Mit vielen Holzſchnitten. 20 Sgr. 
Der Fowler'ſche Dampfpflu g. in ſeiner Conſtruction und Anwendung. 


l — ‘ Mit 10 Abbildungen. 74 Sgr. 
Die Förderung, der Draina e in Preußen gen ene arts, 
t i t i ti 0 g x Juſtiz⸗ 
V 


Vorräthig bei G. P. Aderholz in Breslau: 


Amtliche Ausgabe. 
In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 


Allgemeines deutſches Handelsgeſez buch 
und allgemeine dentſche Wechſel⸗Ordnung 
nebſt den darauf bezüglichen Geſetzen, Verordnungen und Inſtructionen. 
Amtliche Ausgabe. Mit Sachregiiter, 
26 Bogen gr. 8. Schreibpapier. Preis 1 Thlr. 

Dieſelbe enthält außer dem Text des Handelsgeſetzbuchs und der Wechſel⸗Ordnung die 
Einführungsgeſetze zu denſelben, die Verordnungen vom 27. Januar und 27. Februar d. J., 
über die Gebühren und Gerichtskoſten in Handelsſachen, reſp. über die Regiſtrirung der 
Seeſchiffe, und die Verfügung und Inſtruction des Juſtizq⸗Miniſters vom 12. Dezember 1861 
über die Führung des Handels und Schiffsregiſters ꝛc. nebſt den dazu gehörigen Formula⸗ 
ren und einem vollſtändigen Sachregiſter. a 

Berlin. den 15. Juni 1862. Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 
7 ²·Üꝛ d ð vv 
Seit dem 1. April d. J. erſcheint in Poſen täglich: 


Die „Oſtdeutſche Zeitung“, 


unter Redaktion des Dr. jur. Rudolph Gottſchall. 

Aus dem Bedürfniß nach einem Organ des entſchiedenen Liberalismus in der Pro: 
vinz Poſen hervorgegangen, hat ſie während der drei Monate ihres Beſtehens ihrem 
Bee getreu unabhängig und ig den politiſchen Fortſchritt, ſowie die 

leichberechtigung der Nationalitäten und Confeſſionen mit Energie vertreten und einen 
ſo bedeutenden Anklang in der Stadt und Provinz gefunden, daß ſie die überwiegend 
verbreitetſte Zeitung der Provinz geworden iſt. a 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich für außerhalb 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 

Inſerate werden die fünfgeſpaltene Petitzeile mit 1% Sgr. berechnet. [5417] 


[5421] 


EitHogr,Bifitenfarten in egen (war Sir) St. v. 14 Sgr. 


| ein höchſt 1 7 Viſitenkartentäſchchen 2 empftehlt die bekannte billige Papierholg. 


| in feiner J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5, 


oldpreſſung gratis! 


1 F 


—.— ——— 
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Amtliche Anzeigen. 


: Bekanntmachung. 

Die fiskaliſche Herrſchaft Rietſchen im 
Rothenburger Kreiſe in der Oberlauſitz mit 
dem dazu gehörigen Oberförſterei-Revier 
Rietſchen und ſämmtlichen Pertinenzen mit 
alleinigem Ausſchluß der bereits in Amorti⸗ 
ſations⸗Rente umgewandelten Gefälle ſoll im 
Wege der Licitation veräußert werden und 
wird der Licitations⸗Termin hiermit auf 

den 30. Juli 1862 
von 10 Uhr Vormittags ab in dem Confe⸗ 
renz⸗Zimmer der unterzeichneten königlichen 
Regierung angeſetzt. 
Die Herrſchaft beſteht: - 
J. aus dem Oberförſterei⸗Revier 
Rietſchen. 

Daſſelbe enthält: 

a) beſtandenen Holzboden und zwar haupt⸗ 
ſächlich mit Kiefern zum kleineren Theil 
mit Fichten, Eichen, Birken und Erlen⸗ 
beſtänden 8,276 Morg. 17 Q.⸗R., 

b) benerbte (Schlagflächen) und Bruch⸗ 
blößen 479 Morg. 152 Q.⸗R., 

e) zur Holzzucht nicht nutzbar reſp. nicht 
genutzt (Dienſtländereien, kleineren Pacht⸗ 
ſtücke, Unland ꝛc.) 494 Mrg. 64 Q.⸗R. 
Summa 9,250 Morg. 53 DR. 

II. Aus dem Domänen⸗Vorwerk 

Rietſchen 
nebſt Waſſer⸗Mahl⸗ und Schneidemühle ſo⸗ 
wie Ziegelei, deſſen Gebäude mit Ausnahme 
einer Scheuer maſſiv ſind, welches mit herr⸗ 
ſchaftlichem Wohnhaus nebſt Garten verſehen 
iſt, und an Fläche enthält: 


Hof u. Bauſtelle 3 Morg. 
Geng 
Aeder . 550 
Wieſen . 190 
Hutung. . . 106 = 
Teich land (theils) 


Acker thl. Wieſe) 191 
Unland .. 25 = 24 Q. R. 


Sa. 1072 Mrg. 24. Q.⸗R. 
Hierzu ad I 9250 ũ 53 
Gefammiflähe der ganzen Herrſchaft 
10322 Mrg. 77 DR, 

Die zur Zeit vor der königlichen General 
Commiſſion in Breslau ſchwebende Spezial⸗ 
Separation und Forſt⸗Servituten⸗Ablöſung 
iſt bis auf den Receß⸗Abſchluß und die Regu⸗ 
lirung einiger Nebenpunkte vollſtändig be⸗ 
endet, fo daß die ſämmtlichen Waldflächen 
ſervitutfrei übergeben werden, und das Areal 
der ganzen Herrſchaft keiner weiteren Ver⸗ 
änderung zu unterwerfen iſt. 

Das Forſtrevier enthält auf 1818 Morgen 

haubare Hölzer über 65 Jahr alt. 
Die ſpeciellen Veräußerungs⸗ und Licita⸗ 
tions⸗ Bedingungen, ſowie die aufgenommene 
Taxe können vom 1. Juni d. J. ab in der 
Regiſtratur der unterzeichneten Regierung in⸗ 
nerhalb der Amtsſtunden eingeſehen, die Be⸗ 
dingungen auch gegen Erſtattung der Kopia⸗ 
lien mitgetheilt werden. 

Der Domänenpächter und Oberförſter in 
Rietſchen ſind angewieſen, den Kaufluſtigen 
die Beſichtigung der Kaufobjecte zu geſtatten, 
und ihnen Karte und Flächen⸗Regiſter zur 
Einſicht vorzulegen. 

Liegnitz, den 24. Mai 1862. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen 
und Forſten. 

846] Scharfenort. 


Bekanntmachung. [1153] 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Theodov Eduard Emil 
Fülleborn iſt der Juſtizrath Poſer hier 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Breslau, den 18. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[1154] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Paul Neumann iſt beendet und 
der Gemeinſchuldner für entſchuldbar nicht 
erachtet worden. 

Breslau, den 18. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1152 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 236 
die van dem Kaufleuten Carl Wilhelm 
Schmidt und Auguſt König, beide hier, 
am 1 April 1856 am hieſigen Orte unter der 
Firma Schmidt & König errichtete offene 
Handelsgeſellſchaft am heutigen Tage einge⸗ 
tragen worden. 
reslau, den 18. Juni 1862. 8 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1060] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt am 12. 
Juni 1862 bei der Nr. 111 eingetragenen 
offenen Handelsgeſellſchaft: Hir reund 
eingetragen worden, daß der Geſellſchafter 
Samuel Freund am 31. Mai d. J. ge⸗ 
ſtorben, trotz des Todes deſſelben aber die 
Geſellſchaft unter den übrigen Geſellſchaftern 
irſch Freund, Jacob Freund und 
Be Freund unverändert fortbeſteht. 
reslau, den 12. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. [830] 
In das Firmen-Regiter des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts iſt unter Nr. 24 der Kaufmann 
Carl Guſtav Hammer, Ort der Nieder⸗ 
laſſung: Löwenberg in Schl., Firma C. G. 
Hammer nen zufolge Verfügung 
vom 20. Mai 1862. j 
Löwenberg, den 20. Mai 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11145 


Bekanntmachung. 

andels Negifter. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heut einge⸗ 

tragen worden, unter 

Nr. 71 Kaufmann Franz Gottwald zu 
Liebenthal, als Inhaber der Firma 
Fran Gottwald daſelbſt. 

Nr. 72 Kaufmann Anguft Kindler zu 
Liebenthal, als Inhaber der Firma 
Auguſt Kindler daſelbſt, 

Nr. 73 Kaufmann Chriſtian Gotthelf 
Kindler zu Löwenberg, als Inhaber 
der ine G. Kindler daſelbſt 
Löwen ir den 18. Juni 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


— — 


[11444 Bekanntmachung. 
andels ⸗Negiſter. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heut einge⸗ 


tragen worden unter 

Nr. 62 Kaufmann Johann Gottlieb 
Fiedler zu Friedeberg a. Q., als In⸗ 
haber der Firma G. Fiedler daſelbſt, 

Nr. 63 Kaufmann. Johann Ehrenfried 
Petzold zu Friedeberg a. Q., als In⸗ 
haber der Firma J. E. Petzold daſ., 

Nr. 64 Kaufmann Joſeph Hartmann zu 
Friedeberg a. Q., als Inhaber der Firma 

8 Hartmann daſelbſt, 

Nr. 65 Kaufmann Samuel Ohnftein zu 

Friedeberg a. Q., als Inhaber der Firma 
S. Ohnſtein daſelbſt, 2 

Nr. 66 Kaufm. Guſtav Iſrael Stiasny 
zu Friedebeng a. Q., als Inhaber der 
Firma G. Stiasuy daſelbſt, 

Nr. 67 Deſtillateur Moritz Friedländer 
zu Friedeberg a. Q., als Inhaber der 
Firma M. Friedländer daſelbſt, 

Nr. 68 Kaufm. Auguſt Wilhelm Men: 
mann zu 1 a. Q. als 17577 
der Firma A. W. Neumann daſelbſt, 

Nr. 69 verw. Kaufmann Hahm, Johanne 
Chriſtiane geb. NRampoldt zu Frie⸗ 
deberg a. Q., als Inhaberin der Firma 
C. Hahm daſelbſt. 

Nr. 70 Kaufmann Leopold Hülſe zu Lö⸗ 
wenberg als Inhaber Firma Leopold 
Hülſe daſelbſt. N 

Löwenberg, den 14. Juni 1862. 


[1149] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 65 die Firma Anton Rother zu Ebers⸗ 
dorf, und als deren Inhaber der Handelsmann 
Anton Rother in Ebersdof, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt, am 14. Juni 1862 eingetragen 
worden. i 

Habelſchwerdt, den 14. Juni 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1150] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 66 die Firma F. Ludwig zu Habel⸗ 
ſchwerdt, und als deren Inhaber der Handels⸗ 
mann Friedrich Ludwig daſelbſt, am 14. 
Juni 1862 eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 14. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1146] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 62 die Firma A. Jane Hilzhofer 
zu Stadt Landeck, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Johann Andreas Ignatz 
Hilzhofer daſelbſt am 14. Juni 1862 ein⸗ 
getragen worden. ee 

Habelſchwerdt, den 13. Juni 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1147 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 63 die Firma L. Treutler zu Neun⸗ 
dorf, und als deren Inhaber der Zündholz⸗ 
fabrikant Leonhard Treutler zu Neundorf, 
Kreis Habelſchwerdt, am 14. Juni 1862 ein⸗ 
getragen worden. ; 

Habelſchwerdt, den 14. Juni 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1148] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 64 die Firma Fr. Veith zu Ebersdorf, 
und als deren Inhaber der Freirichter Franz 
Veith zu Ebersdorf, Kreis Habelſchwerdt, 
am 14. Juni 1862 eingetragen worden. 

Habelſchwerdt, den 14. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [5438] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 98 die Firma Adolph Berger zu 
Boſatz bei Ratibor, und als deren Inhaber 
der Kaufm. Adolph Berger zufolge Ver⸗ 
fügung vom 17. Juni l862 eingetragen worden. 
Ratibor, den 17. Juni 1862. f 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


15437] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 99 die Firma David Froehlich zu 
Boſatz bei Ratibor, und als Inhaber der 
Kaufmann David Froehlich zufolge Ver⸗ 
fügung v. 17. Juni 1862 eingetragen worden. 

atibor, den 17. Juni 1862. - 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1155 
In unfer Firmen⸗Regiſter find heut nach⸗ 
ſtehende Firmen: 
sub Nr. 95 A. Schurgaſt, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Adolph Schur⸗ 
gaſt zu Deutſch⸗Neukirch und Loewitz, 
sub Nr. 96 R. Rotter, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Nobert Not⸗ 
ter zu Deutſch⸗Neukirch, A 
zufolge Verfügung vom 18, Juni 1862 ein⸗ 
getragen worden. 
Leobſchütz, den 18. Juni 1862. 


Bekanntmachung. [1086] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift sub laufende 
Nr. 102 die Firma J Ningo zu Walden⸗ 
burg, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Salomon Ningo zu Breslau, am 21ſten 
Juni 1862 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 21. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [1143] 
sion unfer Firmen⸗Regiſter find folgende 
irmen: 
sub Nr. 89 C. Kudlei in Nakel, Inhaber 
Kaufm. Ehriſtian Kudlei in Natel, 
sub Nr. 90 Albert Körber in Oppeln, 
nhaber Kaufmann Johann Albert 
duard Körber in Oppeln 
am 18. Juni 1862 eingetragen worden. 
Oppeln, den 18. Juni 1862. 3 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolf Frankenſtein zu Lan⸗ 
deshut werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte . 

bis zum 31. Juli 1882 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


N g 
3 


*. 


den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ N 


chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
nals des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf Dinstag den 26. Aug, d. J., 

Vormittags 9 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Lokale, Zimmer Nr. 4, vor dem Kommiſſa⸗ 

rius Hrn. Kreis⸗Richter König 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Herren Juſtiz⸗Rath 
v. Schrötter und Rechts⸗Anwalt Klenze 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 5 

Landeshut, den 20. Juni 1862, [1162] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1156] Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen circa 80—90 Centner 


reponirte Acten und Bücher mit ſtarken Papp⸗ 
bänden in Partien zu à 2 Centner zum Ein⸗ 
ſtampfen im Wege des Meiſtgebots gegen 
gleich baare Zahlung zu verkaufen und haben 
hierzu einen Termin auf 
Dinftag den 22. Juli d. J. 

Vorm. 9 Uhr in unſerem Geſchäfts⸗Lokale 
Berliner⸗ (Magazin) Straße Nr. 1a anbe⸗ 
raumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
e werden, daß die erkauften Acten 
ſogleich fortgeſchafft werden müſſen. 
Breslau, den 21. Juni 1862. 

Königl. Geueral⸗Kommiſſion für 

j chleſien. 


. Bekanntmachung. 1151 

Die Zinſen der bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe niedergelegten Kapitalien werden für 
den Jahannistermin d. J. vom 5. bis 21. 
Juli mit Ausſchluß des Freitags alle Wocheu⸗ 
tage von 8 bis 1 Uhr und von 3 bis 
5 Uhr in dem Nebenzimmer der Sparkaſſe 
auf dem Rathhauſe ausgezahlt werden. 

Die Sparkaſſenbücher, von denen ein Ver⸗ 
zeichniß der Nummern und Namen vorzuzei⸗ 
gen iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit 
den Zinſen zurückgegeben, weshalb jeder In⸗ 
haber eines Buches die Rückgabe deſſelben im 
Amtslokale abzuwarten hat. 

Zugleich fordern wir die Eigenthümer fol⸗ 
gender, ſeit mehreren Jahren von der Spar⸗ 
kaſſe verwahrten Quittungsbücher, lautend auf 
die Namen: Bänſch, Bukſch, Büßert, 
Gläſer, Griebſch, Groß, Jaudas, Lo⸗ 
renz, Materne, Roß, Schauder, Scholz, 
Schreiber, Tietze, Vater, Windiſch und 
Wuttke hiermit auf, ihre Anſprüche an die⸗ 
ſelben bei der Sparkaſſe geltend zu machen. 

Breslau, den 21. Juni 1862. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Brauerei⸗ incl. Schank⸗, ſowie Acker⸗ 
Verpachtung. 

Das hieſige ſtädtiſche, ſogenannte Kaminitzer 
Gebäude, worin die Bierbrauerei, Schank⸗ und 
Gaſtwirthſchaft betrieben werden kann, beſte⸗ 
hend aus einem Saale, drei großen Stuben 
nebſt einer Alkove und zwei anderen Stuben 
zum gewerblichen Gebrauch nebſt Maſtvieh⸗ 
ſtallung, Scheuer und ca. 6 Morgen Acker, 
Gärtchen und Kegelbahn, mit vielen guten 
Kellerräumen und reichlichem Waſſer, — wird 
meiſtbietend auf ſechs hintereinander folgende 
Jahre in dem magiſtratualiſchen Bureau hier⸗ 
orts am 30. Juli d. J. Nachmittags von 
2 Uhr an, zum Antritt am 1. October d. J., 
öffentlich verpachtet werden. 4 

Die Bedingungen dieſerhalb liegen in un: 
ſerem Bureau mit der Bemerkung zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß aus, 

daß ein jeder Bieter vor Abgabe ſeines 
Gebots eine Caution von 110 Thlr. zu 
erlegen habe. 

Leſchnitz, den 6. Juni 1862. [5046] 

Der Magiſtrat. 


Auktion. Donnerſtag den 26. d. M. von 9 
und 2 Uhr an ſoll Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 77 ein Nachlaß, beſtehend in Möbeln, 
Wäſche, Kleidern, Hausgeräthen u. |. w. 
öffentlich verſteigert werden. 6182 

C. Reymann, Auktions⸗Commiſſarius. 


[5439] Auktion. 

Freitag, den 27. Juni, Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen im Hotel zum goldnen 
Schwerdt, Reuſcheſtraße Nr. 2, im Hofe, 

J. verſchiedene Möbel, ein Meßtiſch nebſt 

Stativ, 

II. ein ganzgedeckter, ſowie ein halbgedeckter 
„Wagen, Geſchirre und Stallutenſilien, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

ſteigert werden. 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Dr. Nega’s 


5407 Rervenſtärkende 


Haarwuchs⸗Eſſenz. 


Dieſes köſtliche Mittel zur Stärkung des 
Haarwuchſes verdanken wir wie das Rezept 
zur Wallnußſeife dem genannten hier ſeiner 
Zeit ſehr gefeierten Arzte. In allen Fällen, 
wo das Haar dünn, aber noch Haarwur⸗ 
zeln vorhanden, hilſt die Eſſenz ſicher, wie 
dies mündlich hier am Orte lebende angeſe⸗ 
hene Zeugen, welche ſie mit Erfolg gebraucht, 
gern beſtätigen werden. 

Wir verkaufen den Flacon, mit Gebrauchs⸗ 
Ani verſehen, mit 12% SE, 

auer⸗ auer⸗ 

St Piver u. Co., Suat 

Parfümerie⸗, Sanitäts⸗ u. Toilettenſeifenfabrik. 


Den natürlichen Beſtandtheilen genau ent⸗ 
ſprechende Salze zu künſtlichen: _ [6183], 
Aachener Bädern, Landecker Bädern, 

Altwaſſer . Teplitzer 8 
Cudowaer Warmbrunner⸗ 
Solution zu Stahlbädern, 
5 s künſtlichen Seebädern, 
Dr. v. Gräfe's Bade⸗Eſſenz 
empfiehlt die Adler⸗Apotheke in Breslau, 
Ring Nr. 59 von F. Reichelt. 


J. H. Büchler in Breslau, Junkernſtraße 12. 


— nn 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch: [5986] 


Großes Gartenfeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; 8 Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtauration à la carte, 
Lagerbier vom Eiſe. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 

Seiffert. 


Brockhaus Reise-Atlas von Deutschland. 
| Nordost-Deutschland. 


Neuester Reiseführer von Berlin nach Magdeburg, Leipzig, Dresden; Stettin und Rügen; 
anzig, Königsberg, Posen, Breslau, Ober- und Nieder-Schlesien. 
Mit General- und Special-Eisenbahnkarten, Städteplänen, Nachweis der Hötels, Taxpreise, 
Sehenswürdigkeiten ete. 
Cartonnirt 24 Sgr. 
Die Karten und Pläne sind auch einzeln mit Text cartonnirt à 5 Sgr. das Blatt zu haben. 


Die übrigen Sectionen des Reise-Atlas enthalten: Oesterreich. — Die Rheinlande. wozu ergebenſt einladet: . 
— Baiern und Würtemberg. — Nordwest-Deutschland. — Sachsen, Thüringen u. Hessen.]. Dieſes Seit findet alle Mittwoch ftatt. 
Jede Section cartonnirt 24 Sgr. [5420] 


kaufe ich hier gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung eine gut gehaltene Masken⸗ 
Garderobe an den Meiſtbietenden. 
Falkenberg O. S. 
15432] Heidrich, Auct.⸗Commiſſar. 


Brace an das Hohnauer modo Morgen⸗ 
I ſterner Schwefel- und Vitriol⸗Werk bitten 
wir vom 1. Juli d. J. ab nach Nieder⸗März⸗ 
dorf per Landeshut gefälligſt adreſſiren zu 
wollen. Breslau, den 24. Juni 1862. 
[6157] Wilh. Lode und Comp. 


Wecker & Strempel, 


Comptoir: Ring 56 (Naſchmarktſeite), 
empfehlen zu Fabrikpreiſen: 


Laab⸗Eſſenz zur Molkenbereitung 


in Flaſchen à 3, 6 u. 10 Sgr., 
Eau de Cologne, 
Zahntinctur can de Borso, 
Himmbeerſyrup. 


Wiederverkäufern gewähren wir Rabatte. 


(5268) Wecker & Strempel. 
Tarnowitzer rothe Glätte 


von vorzüglicher Qualität offeriren billigſt: 
Heinrich Flatau und Comp. 


Guts⸗Pachtgeſuch. 

Ein Gut von 400—600 Morg. in der Nähe 
von Breslau wird zu pachten geſucht, nur 
Verpächter wollen Ihre Offerten unmittelbar 
franco poste restante Wallhauſen am Harz, 
unter der Nr. 100 abgeben. [5416 


Das Neueſte und Schönſte in 


hlipſen 
und Cravatten 


in reiner Seide, a 10—20 Sgr., 
Sommer⸗ 
Handſchuhe und 
Strümpfe 


in Garn und Zwirn, à 24—10 Sgr., 
bei me Be 

A. Zepler, "seits 
Magdeburger Cichorie 


aus der Fabrik von J. G. Haus waldt, zu 

den billigſten Fabrikpreiſen, zu haben bei 
Paul Neugebauer, 

[6192] Ohlauerſtr. 47. 


Bauſchutt 


iſt Fiſchergaſſe 1 u. 2 abzufahren, und wird 
den Abholenden eine Vergütigung von 3 Sgr. 
pro Fuhre verabreicht. [5442] 


5 Haus⸗Verkauf. 3 
Ein Haus in gutem Bauzuſtande mit Gar: 
ten, in einer hieſigen Vorſtadt gelegen, ift 
für 7500 Thlr. mit 1500 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Das Nähere Urſulinerſtraße Nr. 16, 
eine Treppe. 6176] 


Wiener Flügel u. franz. Pianinos 
unter mehrjähriger Garantie 

in der 5434] 

Perman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage, vorn heraus. 


Motten: Kerzen, 
probates Räucherungsmittel gegen die Motten, 
das Stück 1 Sgr. [5427] 


Motten: Pulver 


zum Schutz der Pelzwerke, Teppiche, Garde: 
roben⸗Stücke, die Büchſe 5 Sgr. 
Wanzeu⸗Aether, die Flaſche 10 Sgr. 
Wanzen⸗Tinctur, die Fl. 5, 7% u. 15 Sgr. 
Inſetten⸗Pulver, die Schachtel 5, 10 und 
15 Sgr., ſowie pfundweiſe, offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Elaſt. Hühneraugen⸗Ringe, 
welche den Schmerz ſogleich beſeitigen, 
das Stück 1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtrße Nr. 21. 


Die zur G. Pücherſchen Buchhandlungs⸗ 
Konkursmaſſe gehörigen Buchhändler: 
Artikel werden nach Beendigung der Waa⸗ 
ren⸗Auktion (Anfang Juli) ebenfalls öffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Leobſchütz, den 20. Juni 1862. [5418] 
Der beſondere Mafien : Verwalter, 
Rudolph Bauer. 


Die Herren Handlungs- 
Commis, Reisende, Comptol- 
fristen, Lager- Commis, Ver- 
Käufer etc., welche anderweitige Stellen 
suchen und gut empfohlen werden, finden 

tets passende Engagements dureh das mer- 
cantilische Placirungs- Comptoir von H. 
Winckler in Berlin, Wilhelmsstr. 112. 


Ein gebildeter junger Mann, der ſchon meh: 
rere Jahre bei der Wirthſchaft iſt, findet 
eine offene Volontair⸗Stelle auf einem k. 
Gute. Frankirte Adreſſen unter A. R. über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Ein Vermeſſungs⸗Gehilfe, 
geübt und zuverläſſig im Aufnehmen, kann 
pegen ungewöhnlich hohes Honorar fofort Be⸗ 
chäftigung finden. Das Nähere unter der 
Adreſſe: X. V. poste restante Gleiwitz. 


reitag den 4. Juli d. J. ver⸗ 
Das Nordsee -Bad 951 


Helgoland 


eröffnet die diesjährige Saison am 15. Juni und beschliesst dieselbe Ende 
September. Dieses Seebad, dessen kräftiger Wellenschlag nicht durch Wind und 
Strömung behindert und dessen überaus heilsame Seeluft nie durch Landwinde 
unterbrochen wird, bietet seinen geehrten Gästen durch die für alle geselligen 
Vergnügungen aufs eleganteste eingerichteten Säle 


des neu erbauten Converſationshauſes 


mit reichhaltigen Lese- Salons, Bälle, Concerte, Jagd, Fischerei, vorzügliche 
Restauration etc. einen eben so gesunden, als angenehmen und comfortablen 
Aufenthalt. 

Ausser dem neuen Conversationshause wurde von Seiten der Landschaft zur 
vollkommenen Sicherheit und Bequemlichkeit der Badegäste auf der Düne (Bade- 
Insel) ein räumliches Gebäude zur ordentlichen Aufnahme der Gäste eingerichtet, 
welches hinreichend mit Betten, einem Krankenzimmer, Apotheke etc. versehen 
ist. Einer der Herren Badeärzte wird während der Badezeit stets auf der Düne 
anwesend sein, und ist ferner die Einrichtung getroffen, dass bei eintretendem 
Bedarf sowohl die Anzahl der Fährboote, als auch die Arbeitskräfte sofort ver- 
doppelt werden können. 

Helgoland steht mittelst M'elegraph in unmittelbarer Verbindung mit 
allen Ländern Europa’s. 

Das prachtvolle eiserne See-Dampfschiff 

HELGOLAND, Capt. g. g. C. Otten, 
mit eigener Damen-Kajüte und vorzüglicher Restauration, unterhält eine ununter- 
brochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg und Helgoland, 
und legt den ganzen Weg in circa 6 Stunden zurück, wovon auf die eigentliche 
Meerfahrt nur 2 Stunden kommen. [4148] 
Bestellungen auf Logis übernimmt die Bade-Direction. 


Statt aller Erwiderung auf die ab und zu immer wieder in den Zeitungen 
auftauchenden Verdächtigungen und verkleinernden Analyſen, denen man, wie ſchon 
oft bemerkt, auf den erſten Blick anſieht, welchen Motiven ſie entſprungen ſind, 
glauben wir am beſten zu thun, wenn wir konſequent mit Aufführung von 
Thatſachen fortfahren, welche die Vortrefflichkeit des Hoff'ſchen Malzertract: 
Geſundheitsbieres außer allem Zweifel ſetzen, indem wir überzeugt ſind, daß 
das Publikum ſich durch derartige Inſerate nicht irre führen läßt und ſolchen den 
zahlreichen Empfehlungen und Gutachten der erſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Autoritäten und einer tauſendfältigen Bewährung gegenüber, die 
ihnen gebührende Stelle anweiſen wird. 

So erhielt Herr Hoff vor wenigen Tagen wieder unter Anderem auch das 


nachfolgende verehrliche Schreiben: 
Heiligenſee bei Spandow, den 24. Mai 1862. 


„Hochgeehrter Herr! Die nach dem Gebrauch von 48 Flaſchen Malzextract erfolgte 
völlige Wiederherſtellung meines zwölfjährigen Sohnes Max treibt mich, Ihnen dafür 
meinen herzlichſten und ergebenſten Dank auszuſprechen. Mein Sohn, der ſehr ſchnell ge⸗ 
wachſen iſt, litt an Kurzathmigkeit und hüſtelte deshalb fortwährend. Dies iſt jetzt ganz 
verſchwunden und gedeiht derſelbe bei zugenommenem Appetit auf's Erfreulichſte. 

Indem ich Ew. Wohlgeboren überlaſſe, von dieſem Jag beliebigen Gebrauch zu 
machen, bin ich — Hochachtung ꝛc. J. A. Schultze, Prediger.“ 


n 
den Brauereibeſitzer, Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, 
Neue Wilhelmsſtraße 1, in Berlin. [4939] 
Nachſchrift. Man wolle das genannte Malzextrakt⸗Geſundheitsbier nicht 
verwechſeln mit einem Fabrikat, welches ſeit Kurzem durch Spekulanten feilgeboten 
wird, die, um unter erborgtem Ruf Abſatz von ihrer Waare zu erzielen, ſich 
eine gleichnamige Firma zu verſchaffen gewußt haben, mit welcher jedoch der 
Beſitzer der obigen, längſt rühmlichſt bekannten Brauerei weder in verwandt: 
ſchaftlicher, noch in geſchäftlicher Beziehung ſteht, weshalb wir denn auch 
das Publikum darauf aufmerkſam machen, bei brieflichen Bellungen dem Namen 
Johann Hoff zur größeren Sicherheit ſtets das Prädikat „Hof⸗Lieferant“ 
und den ausdrücklichen Vermerk: „Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße 1, hinzuzufügen. 
Anm. d. Refer. 


da Breslau habe ich die 9 meiner Präparate, als 4946 


alz Extrakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
n 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


— Hoff ſchen Malz ⸗ Extract 2 


hält permanent Engros⸗Lager 4947 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den n N 
Oberhemden Fu empfiehlt e e des Gut 
ens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [4690] 
Die neuerbaute Bütten⸗Papier⸗Fabrik 
zu Donnerau bei Tannhauſen 
empfiehlt ihre Fabrikate, beſtehend in großen und kleinen Packpapieren, Aktendeckel 
und Pappen in diverſen Größen und Stärken, bei zeitgemäßen billigen Preiſen, und 
wird auch gleichzeitig die ſchnellſte und prompteſte Effectuirung zugeſichert. 
16202 Guſtav Jacobi, Papierfabrikant. 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 


Größte Auswahl von Vaſen, Figuren, Conſolen, Ampeln, Brodt: und Frucht⸗ 
ſchalen, Schreib⸗Feuerzeugen, Leuchtern, Goldfiſchplateau's, Gartenſitzen, Gartenvaſen 
marmorirt, Rabattenſteinen, Blumentöpfen ꝛc. zu Fabrikpreiſen. 


S. Wurm, Ohlauerſtraße 81. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. [6155] 


Ein erſter Receptarius und ein Defectarius werden für zwei hieſige Apotheken 
zum baldigen Eintritt geſucht. Darauf Reflektirenden ertheilt nähere Auskunft 
16175 


[5423] Mein Lager von 


Tabaken und Cigarren 


aus der Fabrik der Herren - 
Wilhelm Ermeler & Comp. in Berlin 


empfehle hiermit zu geneigter Abnahme, 


Ferd. Scholtz, Büttnersirasse 6. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


128621 


Histoire de la littérature francaise 
a b'usage des écoles 


par Dr. 
Seconde Edition revue et augme 


A. Th. Peucker. 


ntee, gr. iu 8. br. 15 Sgr. 


Praktiſcher Lehrgang 
zur ſchnellen, leichten und gründlichen Erlernung 


der italieniſch 


en Sprache, 


nach der vervollkommneken Ahn'ſchen Methode für den Schul-, Privat: und 


Selbſt⸗Unterricht. 


Verkauf einer 


In einer freundl. kl., am Fuße des I > 
t. aus 14 eleg. eingericht. Zimmern ac, ꝛc., Garten, 


Stadt, befindl. herrſchaftl. Wohnhaus, be 


Nebſt einem vollſtändigen grammatiſchen Leitfaden. 


Von H. v. Petit 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 


17%. Bog. Preis 18 Sgr. 


ſchönen Villa. 


heils des ſchleſ. Gebirges, geleg. Prov. ⸗ 


Oeconomie⸗Gebäude ꝛc., Stallungen, Wagenremiſen ꝛc. ꝛc., habe ich den Anftrag, ernſtli⸗ 
chen Käufern für 7000 Thlr. verkäuflich nachzuweiſen. 
[6181] G. Warſchauer, Blücherplatz Nr. 5. 


Neue engliſche Matjes⸗Heringe 


in ſchönfallender Qualität empfing und, empfi 
gemäß billigſt: 


[5359] Breslau, Kupferf 


Bei Th. Pyrkoſch in Ratibor iſt zum 1. Juli 
d. J. eine Stelle für einen Commis 
chriſtlichen Glaubens, welcher das Eiſen⸗ u. 
Kurzwagren⸗Geſchäft vollkommen erlernt 
hat, deutſch und polniſch ſpricht, nicht über 
22 Jahre alt iſt und gute Empfehlungen hat, 
offen. — Meldungen werden portofrei erbeten. 


Für einen Jungen Mann aus anstän- 
diger Familie ist in meiner Offiein eine 


[5246] 


Lehrlingsstel'e vacant. 
L. Ledermoanm. 
Kränzelmarkt-Apotheke. 


ch ſuche einen Wirthſchaftsbeamten, 
welcher in Feld⸗ und Viehwirthſchaft er⸗ 
fahren, thätig, unverheirathet und der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt. Antrittszeit vom 
1. Juli an. Bei ſchriftlichen Meldungen find 
die Zeugniſſe in Abſchrift beizulegen. [5378] 
Mendelsſohn auf Rzuchow bei Ratibor. 


Karlsſtraße Nr. 30, 
vornheraus, iſt eine große Stube zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. [619 


püttnerftraße Nr. 34, zwei Treppen, iſt von 
Michaelis d. J. ab eine Wohnung von 5 
Zimmern, Küche und Zubehör zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [6179 


ern, Sofort zu vermiethen 
iſt die erſte Elage von 5 Stuben und Zube: 
hör nebſt Gartennutzung für den Prets von 
160 Thlr. Kleinburgerſtraße Nr. 16, rechts 
im Garten. [6194] 


Zu vermiethen 
Bahnhofſtr. Nr. 5 eine Wohnung im 2. Stock, 
4 Zimmer, Kabinet, Entree und Zubehör mit 
Gartenbenutzung, von Michaeli d. J. ab. — 
Näheres daſelbſt im Comptoir. [6187] 


Kloſterſtraße Nr. 89 iſt von Johanni d. J. 
ab eine Parterre-Wohnung zu beziehen. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. [6024] 


ertenſtraße 24 iſt zu Johanni eine 
große Wohnung in der 1. Etage zu] 
vermiethen. 5413 
er 2te Stock, im ganzen oder getheilt, iſt 
zu vermiethen und zu Johanni zu bezie⸗ 
hen, Schwerdtſtraße im Möller⸗Hauſe. [6042] 


Lotterie⸗Looſe bei Sutor, Jüdenſtr. 


Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. [5312] 


Pr. Lotterie⸗Looſe /, , % find zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. [5148 


Carl 


ehlt in ganzen Tonnen und ausgepackt zeit⸗ 


Fr. Keitſch, 
chmiedeſtraße Nr. 25, Stodgafjen-Ede, 


N dem Haufe Neue⸗Schweidnitzerſtr. 
Nr. 13 iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Alkove, 
Küche, Keller und Bodengelaß in der dritten 
Etage vom 1. Oktb. d. J. ab zu vermiethen. 
Näheres iſt Schuhbrücke 5 eine Treppe hoch 
zu erfahren. 16172 


Eine Wohnung von 7 Stuben nebſt Bei⸗ 
I gelaß in 3. Etage, mit Gartenbenutzung, 
iſt Kloſterſtr. Nr. 1b zu vermiethen und Ter⸗ 
min Michaeli zu beziehen. [6099] 


rnit Nr. 11 im zten Stock find 
von Michaeli ab 5 Zimmer, Entroe und 


Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 2 Treppen. 6190] 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein Beamter — ohne Familie — ſucht 


zum 1, Oktober d. J. eine Wohnung von 
3 Stuben, Kabinet, Küche nebſt Beigelaß in 
der Schweidnitzer⸗ oder Nicolai Vorſtadt. 
Offerten mit Preis⸗Angabe beliebe man 
unter T. II. Z. Erb. B. in den Briefkaſten 
der Morgenzeitung (Hr. Leopold Freund) nie⸗ 
derzulegen. [5433] 


König’s Hötel 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 


33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau. den 24 Juni 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 85 — 88 82 74-80 Sgr. 


dito gelber 84 — 87 82 7379 „ 
Roggen . 59 — 60 58 53—56 „ 
Gerſte. . . 40 — 42 39 36 —38 „ 
Hafer. . 26— 28 25 2324 „ 
Erbſen . . 52 — 56 50 43—45 
Winterrübfen per fein mittel ordin. 
150 Pfd. Br. 240 230 216 Sgr. 


Amtliche Börſeunotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
18% Thlr. G. 


23. u. 24. Juni Abe. 10 U. Mg. GU. Nachm. 2u. 


zuftdr. bei“ 27/507 27546 2776 70 
Zuftwärm⸗ + 92 + 88 + 85 
Thaupunlt + 69 67 + 81 
Dunſtſättignug 82pCt. 8 wn. 97pCt. 


Win Pit} 
Wetter bedeckt trübe bed.regnicht 
Wärme der Oder + 12,3 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. = 
Ab as Oberschl. Schnell⸗ 1 1 Perſonen⸗ ß U. 40 M. NM. 8 U. 30 M. Ab. 


Ank. von züge 


zuge 19 U. 5 M. Vm. 112 Ul. 5 M. Mitt, 


Verbindung mit Meiffe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 M. 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nehm. 5 Uhr. 


Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. [II u. 5 M. Vorm. 5 U. M. NM. 
Ant, von Posen. fu U. — M. Vorm. { 8 U. 10 M. Ab. { 10 U. 10 M. Ab. 
Abg. nach zu Schnell: 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg., Uu. 40 M. Ab. 
Ank. von | Berlin. züge 0 U. 36 M. Mg. Berſonenzüge 1 U. 40 M. Mg, 6 l. 58 M. Ab. 
Abg. nach ö 5 U. 20 M. Mg. 12 U. 30 M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 

pn) Freiburg. (8 fl. 20 M Me. (3.38 h Mt (9 l.. al. 


Zugleich 3 mit Schweidnitz ꝛc. 
a Liegnitz nach F 
on 


Breslauer Borse vom 24. Juni 


rankenſtein 5 U. 20 > 
rankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. 


Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 
Ab. 


1862. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B.3%| — [[Rdrschl.-Märk. . 4 — 
Daten 95B, Schl. Rentenbr.[4 100% G. dito Prior. |4 — 
Louisd' or 109½ G. Posener dito 4 | 99% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill, 87 % B. Schl. Pr.-Oblig.4 [101 % B. Oberschl. Lit. A. 351514 B. 
Oester.Währg. 79% B. Ausländischo Fonds. dito Lit. B. 315 131% B 

Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito Lit. 0.134151 B. 

Inländischo Fonds. dito neue Fm.|4 _ dito Pr.-Obl.l4 | 96% G, 
Freiw. St.-Anl. 147 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4102 5. 

Preus. Anl. 1850 117 — Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3 % 84% B. 
dito 18524 17 — Oest. Nat.-Anl. [5 | 65% B. Rheinische 4 — 
dito 1854 185604 ½ 101 8. Ausländische Risenbahn-Astien. | Kosel-Oderbrg.]4 58 B. 
dito 1859/5 108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.l4 — 

Präm.-Anl. 1854 3% 123 6. Stück v.60Rub.|Rb.!| — dito dito 444 — 

St.-Schuld-Sch. 3½ 90% B: || Fr.-W.-Nordb. 4 | 62% G. dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 em Oppeln-Tarnw.|4 | 46%, G. 
dito dito 41 — Mainz-Ludwgh. 123 B. =—— 

Posen. Pfandbr.|4 [103% G. Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva 5 [30 B. 
dito Kred. ditol4 | 99% B. Bresl.-Sch.-Frb.]4 |124% B. Schles. Bank. 44, 495 
dito Pfandbr. ./ 98% B. dito Pr.-Obl. 4 | 96% G. Disc. Com.-Ant. — bz, 

Schles.Pfandbr. dito Lit. D.4%]| — Darmstädter — 

à 1000 Thlr. 3 93% G6. dito litt. E. 4% — Oesterr. Credit 85 85 5 
dito Lit. A. ..|4 101 4 B. Köln-Mindener 3%] — dito Loose 1860 bz. B. 
Schl. Rust.-Pdb.4 101 4 B. dito Prior. 4 | 944 B. Posen. Prov.-B. — 


dito Pfdb. Lit. C. 4 


101% B. Glogau-Segan. 
dito dito B. 4 | 


101% B. ||Neisse-Brieger 
Die 


4 ben 
72% B. 4 


Börskon-Commission. 


— — [üůGä'ʒ: ᷑——rĩ—ů—ßv—rvrðĩ᷑— een 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bresleu. 


